Aue woftanſtalten nehmen Beſtelung auf dieſes Bias 
an, für Bredlau die Expedition der Breslauer geitung⸗ 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Infertions. Oebübr für den Naum einer ſechotbelligen 

Petitzeile 1} Sar. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


aucdamburg, 3. Februar. Legeditſch iſt heute hier 
gekommen. 

Paris, 2. Febr., Nachmittag 5 Uhr. Heute fand im 
Elyſee ein Diner ſtatt, zu dem Lamartine, Billault, 
Flandin, Duclerc, Bethmout und Werfigny geladen wa⸗ 
ren. Die Kredit⸗Kommiſſion wünſcht die baldige Zurück⸗ 
berufung der römiſchen Truppen. Das Miniſterium ver⸗ 

ſpricht dies innerhalb eines Jahres zu bewirken, verwei⸗ 
gert aber eine einſtweilige Reduktion. — Das Dotations: 

Gerücht erhält ſich fortwährend. 

London, 1. Febr. Die Stelle der Throurede, die 

des Papſftes erwähnt, iſt farblos, 

Stettin, 3. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 32½, p. Frühj. 33 ½ bez., Gi. Rübsl 10, pr. 
— 93 Br., Herbſt 10½ Gld. Spiritus 24, 
Beust, 3. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

kund unbung 884. Köln⸗Minden 97 . Magdeburg: 
15 11 51 2 — Getreide ftilte. Oel p. Mai 21½, 
. Rn 

a „ 3. Februar, mittags 
inuten. Nordbahn 37½. 4½ — Metaltigues 643. 

5 pCt. Metalliques 737%. Bankaktien 1067. Looſe 155. 

90. Spanier 331½6. Badiſche Loofe 32 /. Kucheſſi⸗ 

ſche Looſe 31%. Wien 92% 
tier am, 3. Februar. Die Vorarbeiten zur Conſkrip⸗ 
en für Stadt und umgebung haben begonnen. 

Die Rinderpeſt iit in Mumelien und der Herzegowina 
mit ernenerter Heftigkeit aufgetreten. Fünftägige Con⸗ 
es 2 4— e De mit Schlachtvieh belastete 

erhalten. 
meldet u, 28. Jauuar. Der „Obſervateur d'Athenes“ 
11 „daß die Verſammlungen der politiſchen Flücht⸗ 
een Dazwiſchenknuft einer öſterreichiſchen Note 
bene: 

3 4 a in fortwährender 
der Printed at Der Wiuiſter des Aeußern hat 
Megelung der griechiſch einen Geſetzesentwurf über die 
ward ein Vorſchl eu Conſulate vorgelegt; außerdem 
e ag bezüglich einer wechſelſeitigen Ver⸗ 

unssanſtalt für Kauffabrteiſchiſfe vorgelegt. Der 
„Obſervateur““ veröffentlicht den Vertrag der griechi 
Poſt verwaltung mit dem öſterreichiſchen Lloyd. 
vidende der Nationalbank iſt für das letzte Seme ſter 
auf 9 Prozent feſtgeſtellt worden. 


chiſchen 
Die Di⸗ 


8 Ueber ſicht. 

Breslau, 4. Februar. Die geſtrige Sitzung der erſten Kammer 
ne nur innern Angelegenheiten gewidmel. Auf den Bänken der Rech⸗ 
— ſah man zum erſten Male Herrn v. Ladenberg. — In der zwei⸗ 
en Kammer wurde die Debatte über die Miniſterverantwort— 
lichkeit fortgefegt. 

8 Demobilifirung der Armee iſt nach der allerhöchſten Ordre vom 

Der = vervollſtändigt worden. 

Berlin, ge Miniſter v. Beuſt begiebt ſich auf wentge Tage nach 
ten Sefandtfepaften Abberufung von dem von ihm früher inne gehab⸗ 
Könige person poſten anzuzeigen und das Abberufungsſchreiben dem 


Könneritz gen Als fein Nachfolger wird Herr v. 


Der ſeit längerer 
Holſtein hat am 
balterſchalt in Kiel 
deutſchen Bundes n 


Zeit erwartete Regierungswechſel in Schleswig ⸗ 
. ſtattgefunden. An dieſem Tage bat die Statt⸗ 
ihre Gewalt in die Hände der Kommiſſarien des 


tedergelegt. Am 2. iſt der däniſch i 

Re 8 I, A iſche Kommiſſar, Graf 

5 ban ara als drittes Mitglied in die neue Reglerung 
getreten. Die abgetretene, wie die neue Regierung haben Proklama⸗ 


5 peter die wir unten mittheilen. — Das Staatsgrundgeſetz iſt 
Oelen en. — Nach einer Meldung aus Kopenhagen ſollen alle 
8 ee rn vor re 1848 im Dienſte des Königs geftan- 

5 een bie Dänen gerämpft haben, auf ewige Zeiten 

= 825 Donniges wird Baiern künftig in Dres den vertreten. 
EN . wird ein drittes Kriegs gericht eingeſetzl. 

4 baden haben die Zolloereins⸗Konferenzen begonnen. 
welcher die len burg ⸗ Schwerin iſt eine Verordnung erlaſſen, nach 
des Miniſt Mg von Vereinen von der beſonderen Genehmigung 
Die Nachricht dängig gemacht wird. 8 
rojekt und der Rene Paris beſchäftigen ſich mit dem Dotations⸗ 

be MWahlgejepes vom 31. Mai. 


Kammer; . 
Zweite saamblungen. 
18te Sitzung vom 3. . 
3 Präſident: — Schwerin f 
agesordnung: 1) Kortfegung der Ber 
ſetzes über die Verantwortlichkeit dee Bingen 95 


Bericht über den Geſetzentwucf, betreffend die Aufhebung der 
4 des Reglements für die allgemeine Witt⸗ 


Beftimmung in $ 

en: Verpflegungsanftalt vom 28. Dezember 1775 wegen ., 7 
ſchließung der Militärbedienten in den. . 
i Die Sitzung wird um 12%, uhr eröffnet. 
efinden ſich die Herren: Simons und 
miſſar. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird genehmigt. 


de G. Prälident Graf Schwerin teilt mit, dag der Abgeord⸗ 


Bewer, eppert bedenklich erkrankt fei und es noch ni g 
zum zg, den Entſchluß deſſelben über bie Annahme d ee 
weten En r der Wahl 
Hierauf Präſidenten der Verſammlung einzuholen. 
tet zur Beta die Kammer zur Tagesordnung über und ſchrei⸗ 
achtet Der Mag De6 6 10 des Gesezes über die Werantiyart, 
ſion beantragt hat deſſen unveränderte Annahme die Kommiſ⸗ 
Der Ausſchuß r lautet: 
nahmen, welche erſdrtuet zn allen Ermittelungen und Beweis auf. 
trag auf Anklage Bean ® find, damit die Kammer über den An⸗ 
Er hat insbeſondere aß ſaſſen könne. Sachverständige 
nöthigenfalls unter Anwenden Recht, Zeugen und Sachoerſtalde, 
nung zügelaffenen Zwangem 


» tel, eidlich zu vernehmen, 
hee derſelben durch die Geric, 1 peranlaſſen. 


Am Miniſtertiſche 
ein Regierungs » Koms 


ung der durch die Strafprozeß⸗Ord. 
oder die | 
Centrum Piag, 


Um die Mittheilung der zur Aufklärung der Sache erforderlichen 
amtlichen Akten und Urkunden hat der Ausſchuß die Staatsregie⸗ 
rung zu erſuchen, welche jedoch deren Mittheilung verweigern muß, 
inſoweit dieſelben Gegenſtände enthalten, deren Veröffentlichung 
nach ihrer Ueberzeugung den Intereſſen des Staates nachtheilig 
oder gefährlich ſein würde. . 

Von den Abgeordneten Broicher und Beckerath wird 
dazu folgendes Amendement eingebracht: 

Um die Mittheilung der zur Aufklärung der Sache erforderlichen 
amtlichen Akten und Urkunden hat der Ausſchuß das Staatsmi⸗ 
niſterium zu erſuchen, welches nur die n ſolcher Stücke 
verweigern darf, in Betreff deren es durch einen Beſchluß feſtſetzt, 
daß fe Gegenſtände enthalten, deren Veröffentlichung den Intereſ⸗ 
ſen des Staats gefährlich ſein würde. . 

Abg. v. Brauchitſch verlangt in einem Amendement hinter 
„Zwangsmittel“ einzuſchieben: „jedoch nicht eidlich.“ 

Abg. Broicher rechtfertigt fein. Amendement. Er hält es 
für weſentlich, daß für die Verweigerung von amtlichen Urkun⸗ 
den und Staatsakten eine ganz beſtimmte Form feſtgeſtellt werde, 
die in ſeinem Antrag niedergelegt ſei. 

Abg. v. Kleiſt⸗Reetzow befürwortet den Antrag von Brau⸗ 
chitſch. Es fer ein alter Grundſatz: in dubio pro reo, der 
gegen jede Rechtsausnahme ſich richte. Warum ſollte hier eine 
Ausnahme ſtatuirt werden, die dabei eintrete, daß nicht der Rich⸗ 
ter die Zeugen vernehmen laſſe? 

Der anweſende Regierungskommiſſar erklart ſich gegen beide 
Amendements. Die Vorlage geſtatte die Ausnahme der Akten⸗ 
verweigerung nur, wenn das Staatsintereſſe es gebiete, deshalb 
ſei det Ausdruck der Nothwendigkeit gewählt, der ſtärker ſei, als 
der des Amendements Broicher. i 

Abg. Keller vindizirt den Worten: „nach ihrer Ueberzeu⸗ 
gung“ eine beſonders bindende Bedeutung, und hält nähere 
Stipulationen für überflüſſig. 

Nach einigen Gegenbemerkungen der Abg. v. Brauchitſch 
und Broicher vom Platz, ſpricht ſich der Referent Abgeordne⸗ 
ter Wentzel im Sinne der Kommiſſion gegen beide Amende⸗ 
ments aus und ſagt am Schluß: „nun noch eine recht ernſte 
Bemerkung. Es hat einen tiefen aber trüben Blick in unſere 
Verhältniſſe gewährt, daß das Miniſterium bei einer bloßen Faſ⸗ 
ſungsſache weitläufig gegen einen Antrag ſpricht, und kein Wort 
geſagt, als in voriger Sitzung ein Antrag eingebracht wurde, die 
ganze Vorlage zu verwerfen.“ (Bravo links.) 

Juſtizminiſter Simons erhebt ſich und bemerkt, der Refe⸗ 
rent habe ſeine Stellung verlaſſen, indem er einen Vorwurf ge⸗ 
gen die Regierung ausgeſprochen. (Bravo rechts.) Das Mini: 


ſterium habe in der vorigen Sitzung in die Diskuſſton über den 


fraglichen Antrag nicht weiter eingehen wollen, weil die Diskuſ⸗ 
ſion ſich weniger gegen den Inhalt des Geſetzes als gegen die 
Opportunität deſſelben gerichtet habe. Die Amendements werden 
ſodann verworfen und § 10 nach der Vorlage angenommen. 

Die 88 11— 19 wurden ohne Diskuſſion in der von der Kom: 
miſſion vorgeſchlagenen Faſſung, die bei mehreren Paragraphen 
mit der Regierungsvorlage übereinſtimmt, angenommen. 

§ 20 lautet: 

Der Prozeß wird durch die Vertagung der Kammern oder durch 
die Schließung ihrer Sitzungsperiode nicht ſiſtirt, wenn die eine 
oder die andere nach Mittheilung des Beſchluſſes in Gemäßheit 
des § 18 erfolgt. N 

In der Jwiſchenzelt und bis zur . des Prozeſſes ſte 
hen die Kommiſſarien unter dem Schutze des Art. 84 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde. . / 

wird durch ein Amendement v. Brauchitſch zu ſtreichen, und 
dafür im § 21 . 

Wenn während des Prozeſſes die Legislaturperiode der Kam⸗ 
mer, welche die Anklage zugelaſſen hat, abläuft, oder wenn dieſelbe 
aufgelöſt wird, fo tft der 5 in der Lage, in welcher er ſich 
grobe befindet, abzubrechen und bis zum Wiederzuſammentritt der 

kammer zu ſiſtiren. Br: 

Der erſte Präſident des Gerichtshofes hat nach Konſtituirung 
der neuen Kammer dem Präſidenten derſelben fofort über die Lage 
der Verhandlungen Mittheilung zu machen und die Beſtellung von 
Kommilfarien anheimzugeben. 

Geſchieht dieſelbe nicht binnen 30 Tagen nach Eingang der 
Mittheilung, ſo wird die Anklage für zurückgenommen erachtel. 

Auch in dieſem Falle findet die Vorſchriſt im § 19 wegen Er⸗ 
ſtattung der Prozeßkoſten Anwendung. f 

ſtatt Abſchnitt 2 und 3 zu ſetzen beantragt: 

„Wenn binnen 30 Tagen, nachdem die Kammer wieder zuſam · 
mengetreten reſp. neu konſtituirt iſt, nicht neue Kommiſſarien er⸗ 
nannt ſind, ſo wird die Anklage für zurückgenommen erachtet.“ 

Abg. v. Kleiſt rechtfertigte dies Amendement, welchem det 
Abg. Tellkampf mit einer erklärenden Bemerkung 
Uſancen und der Referent Wentzel entgegentritt. 2 j 

§ 20 wird ſodann in der Faſſung der Vorlage, $ 21 in der 
der Kommiſſion angenommen. 1 
Die dd 22 und 23 werden ohne Diskuſſion in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen. 

Der dritte Abſchnitt des Geſetzes handelt von dem Verfahren 
vor dem Obertribunal. a 
Die 85 24 — 29 werden ohne Diskuſſion theils nach der Vor⸗ 
lage, theils nach den Anträgen der Kommiſſion angenommen. 

$ 30 lautet nach dem Regierungsentwurf: Hinſichtlich der Mit⸗ 
theilung von amtlichen Akten und Urkunden ſind die in dem 
$ 10 enthaltenen Beſtimmungen maßgebend. 

Wentzel für den Kommiſſionsantrag zu § 30, d. bh. den 
§ 30 zu ſtreichen. b 

Bei namentlicher Abſtimmung wird die Streichung mit 182 
Stimmen gegen 105 Stimmen beliebt. Die Polen, die Linke 
und einige Abgeordnete der Partei des Herrn v. Bodelſchwingh 
(Hagen), namentlich auch Herr v. Bodelſchwingh ſelbſt ſtimmen 
für Streichung. g 

8 31—34 werden nach dem Kommiſſionsvorſchlage angenom⸗ 
men; ebenſo die Uebergangsbeſtimmungen 99 34—86. 

(Schluß 4 uhr.) 
“ Erſte Kammer. 
15. Sitzung vom 3. Februar 
Präſident: Graf v. Rittberg. 
Eröffnung 12½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Weſtphalen. 

au Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ge⸗ 
nehmigt. 

Man bemerkt, daß die Abgeordneten v. Ladenberg und 


Kisker heute zum erſten Male in der Sitzung zugegen find; 


er erſtere nimmt auf der Rechten, der letztere im linken 


Der Abg. Wilhelm Meyer wird vereidigt. 


über engliſche 


Das vlertelläbrige Abonnement beträgt in Breslau 
tl. 18 Sgr. außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
tnel. Poſtzuſchtag 1 Mitt. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erscheint taglich, mit Ausnahme der wel ⸗ 
ten Fetertage. c 


| Nach Erledigung einiger Urlaubsgeſuche theilt der Praͤſident 
| ein Anſchreiben des Präſidenten der zweiten Kammer mit, wel⸗ 
ches dem Hauſe das Reſultat der Neuwahl des Bureaus an⸗ 
zeigt; ein anderes Schreiben theilt die Annahme des Vertra⸗ 
ges mit Lippe⸗Detmold durch die zweite Kammer mit. Dieſer 
Geſetzentwurf wird einer beſondern Kommiſſion überwieſen; ebenfo, 
auf Antrag des Abgeordneten Wachler, der Geſetzentwurf 
betreffend die Einführung der preußiſchen Geſetze in den Fürs 
ſtenthümern Hohenzollern. 

Verſchiedene Verbeſſerungsanträge zu der Verordnung, betref⸗ 

fend den Belagerungszuſtand, werden in nochmaliger Abſtim⸗ 
mung angenommen. Der früher beſchloſſene, von dem Abg. 
Rösler vorgeſchlagene Zuſatz zu $ 13: „Zur Uebernahme der 
Vertheidigung iſt zunächſt jeder Rechtsanwalt, in deſſen Er⸗ 
mangelung aber jeder Bürger verpflichtet“ — wird jedoch, nach⸗ 
dem der Abg. v. Zander dagegen, der Abg. Rösler dafür 
geſprochen, abgelehnt. 
Auf der Tagesordnung iſt nunmehr ein von dem Abs 
geordneten v. Bockum⸗Dolffs erſtatteter Bericht der Ge 
ſchäftsordnungs⸗Kommiſſion. Dieſe empfiehlt zu § 21 der 
Geſchäftsordnung einen Zuſatz, wonach den Petenten von dem 
fungirenden Schriftführer der Beſchluß des Hauſes über die 
Petition mitgetheilt werden ſoll; ferner zu § 32 einen andern 
Zuſatz, wonach thatſächliche Berichtigungen bei Interpellationen 
geſtattet ſind. 

Der erſte Vorſchlag wird von dem Hauſe ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen, der zweite abgelehnt. 

(Schluß der Sitzung 1½ Uhr.) 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. 
Tagesordnung: Verordnung vom 2. Januar 1849. 


Die proviſoriſch erlaſſene Verordnung über die Aufhe⸗ 
bung der Privatgerichtsbarkeit vom 2. Jan. 1849 
iſt von der Kommiſſion der erſten Kammer im Weſentli⸗ 
chen ungeändert gelaſſen worden. Da die Organiſation der 
Gerichte auf Grund dieſer Verordnung ſchon ſeit beinahe zwei 
Jahren durchgeführt iſt, fo wurden alle gegen einzelne Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung in der Kommiſſion erhobenen Beden⸗ 
ken außer Acht gelaſſen. Dagegen wurden Zuſatzbeſtimmungen 
beantragt und der Kammer empfohlen, dieſe in ein beſonderes 
Geſcz zuſammenzufaſſen. Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich 
bauptſächlich auf den Gerichtsſtand des Fiskus, auf das Aufge⸗ 
bot von Schuldpapieren des Staates, der Kreditinſtitute ꝛc., 
wie auf die Kompetenz zur Verhandlung von Rechtsſtreitigkeiten 
gegen Mitglieder der königlichen Familie und der Fürſten von 
Hohenzollern. Es ſoll in dieſer Beziehung der mit dem Kam⸗ 
mergerichte verbundene „Geheime Juſtizrath“, der nach den 
Hausgeſetzen der königlichen Familie das kompetente Forum iſt, 
nach wie vor zuſammentreten. Dieſer Gerichtshof iſt durch eine 
Kabinetsoldre Friedrichs des Großen als befonderer Gerichtshof 
aufgehoben und tritt, wenn es gilt, Rechtsſtreitigkeiten, für die 
er kompetent iſt, zu entſcheiden, auf Anordnung des Juſtizmini⸗ 
ſters aus Mitgliedern des Kammergerichts zuſammen. Ein be⸗ 
fonderer Zuſatzparagraph ſchließt die Oeffentlichkeit in Eheſachen 
aus. — Berichterſtatter über das Geſetz tft der Abgeordnete 
Bergmann. 


Berlin, 3. Febr. Se. Maſeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, den Forſtinſpektor, Regierungs- und Forſt⸗Aſſeſſor 
v. Werder, zum Forſtmeiſter mit dem Range der Regierungs⸗ 
Räthe zu ernennen. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, v. Sy⸗ 
dow, nach Frankfurt a. M. 

Das Amtsblatt des königl. Poſt⸗ Departements, 
enthält folgende Verordnung, betreffend die näheren Beſtimmun⸗ 
gen über die Ausübung des Poſtdienſtes an Sonn- und 
Feſttagen; „Die in der Natur des Poſt⸗Inſtitus begründeten 
Anſprüche, welche der öffentliche Verkehr an daſſelbe zu machen 
hat, geſtatten nicht, die für den gewerblichen Verkehr an Sonn⸗ 
und Feſttagen beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen bei der 
Ausübung des Poſtdienſtes in ihrem ganzen Umfange in An⸗ 
wendung zu bringen. Es muß aber der dieſen Beſtimmungen 
zu Grunde liegenden Rückſicht auf eine angemeſſene und wür⸗ 
dige Feier der Sonn⸗ und Feſttage, ſo weit es mit dem allge⸗ 
meinen Intereſſe des öffentlichen Verkehrs vereinbar iſt, auch in 
Bezug auf den Poftdienft die geeignete Beachtung um fo mehr 
zu Theil werden, als den im praktiſchen Dienſt befindlichen Poſt⸗ 
beamten durch den auch an ſolchen Tagen ununterbrochen beſte⸗ 
henden Verkehr mit dem Publikum zum Theil die Gelegenheit 
zur Theilnahme an dem öffentlichen Gottesdienſte gänzlich ent: 
zogen wird und den fortwährend durch einen anſtrengenden Be⸗ 
ruf in Anſpruch genommenen Poſtbeamten eine Erleichterung und 
Erholung an den Sonn⸗ und Feſttagen nicht zu verſagen iſt. 
Es ſozen daher hinſichtlich des Poſtdienſtes an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen von jetzt an folgende Grundſätze in Anwendung kommen: 
An den gedachten Tagen wird ſowohl des Vormittags als des 
Nachmittags, während einiger Stunden, in welche in der Regel 
der öffentliche Gottesdienſt fällt, der Annahme⸗ und Ausgabe⸗ 
dienſt bei den Poft > Anſtalten geſchloſſen. Dieſer Schluß ſoll 
am Vormittag nirgends vor 9 Uhr und am Nachmittage nir⸗ 
gends nach 5 Uhr erfolgen; derſelbe wird in der Regel in die 
Zeit zwiſchen 9 und 12 Uhr und zwiſchen 1 und 5 zu legen 
und ſowohl Vormittags als Nachmittags auf jedesmal 2 Stun⸗ 
den zu beſchränken fein. Jedenfalls muß zwiſchen den beiden 
Ruhezeiten ein Zeitraum von 2 Stunden liegen, während deſſen 
die Annahme und Ausgabe ununterbrochen ſtattfindet. Die Brief⸗ 
reſp. Geld⸗ und Paket⸗Beſtellung wird an Sonn⸗ und Feſttagen 
bei allen Poſt⸗Anſtalten in der Regel bis längſtens 1 Uhr Mit⸗ 
tags erfolgen. Nur ſolche Briefe, deren ſofortige Beſtellung ge⸗ 
gen beſondere Vergütigung auf der Abreſſe verlangt iſt, werden 
in der Zeit von 1 uhr Nachmittags ab an den gedachten Ta⸗ 
gen noch ausgetragen. . 

Da die an jedem Orte ſich anders geſtaltenden Coursverhaͤlt⸗ 
niſſe die Aufſtellung einer allgemeinen Norm del Ausführung 
obiger Beſtimmungen nicht zuläfſig machen, fo werden die Ober⸗ 
Poſt⸗Direktionen hierdurch angewieſen, nach den darin feſtgeſetz⸗ 
ten Grundfägen für jede Poſt⸗Anſtalt ihres Bezirks die durch 
die Lokalverhältniſſe bedingten befonderen Anordnungen zu treffen, 


Verwaltung geſpart werden würden. 


Dabei iſt in Betreff der zeitweiſen Einſtellung des Annahme 
und Ausgabedienſtes einestheils die Zeit, in welche der öffentliche 
Gottesdienſt an dem betreffenden Orte fällt, zu beachten, andern 
theils auf die Zeit, zu welcher Poſten oder Eiſenbahnzüge ein⸗ 
treffen oder abgehen, dergeſtalt gehörige Rückſicht zu nehmen, 
daß ſowohl die Annahme und Ausgabe der Korreſpondenz, Zei⸗ 
tungen und übrigen Sachen, als die Annahme der Perſonen 
und ihres Gepäcks zu paſſender Zeit erfolgen kann. Eben fo iſt 
hinſichtlich der Briefbeſtellung die Ankunft wichtiger Poſten und 
Eifenbahnzüge am Nachmittage gebührend zu berückſichtigen. 
Bei außergewöhnlichen Verhältniſſen, wie in der Weihnachtszeit 
oder während der Meſſen an größeren Handelsplätzen, desgleichen 
wenn mehrere Feſttage ſich an einen Sonntag anreihen, bleibt 
es den Ober⸗Poſt⸗Direktionen überlaffen, den Dienſt an ſolchen 
Tagen in ſeinem ganzen Umfange fortbeſtehen zu laſſen. Da 
nicht allen Poſt⸗Beamten durch obige Anordnungen die ges 
wünſchte Erleichterung und die Gelegenheit, dem öffentlichen 
Gottesdienſte beizuwohnen, gewährt werden kann, fo wird be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit darauf zu richten ſein, durch einen 
zweckmäßigen Wechſel im Dienſte an Sonn⸗ und Feſttagen wo 
möglich die ſämmtlichen Beamten und Unterbeamten einer Poſt⸗ 
Anſtalt, der Reihe nach, an dieſet Erleichterung Theil nehmen 
zu laſſen. An jedem Annahme: und Ausgabe⸗Fenſter IR eine 
Bekanntmachung anzubringen, welche die Stunden, in denen bafs 
ſelbe an Wochentagen und abweichend davon an Sonn» und 
Feſttagen für das Publikum geöffnet iſt, genau angiebt. Dieſe 
Bekanntmachung iſt am zweckmäßigſten in den Poſtbericht mit 
aufzunehmen, welcher ohnehin auf jedem Poſthausflure aus haͤn⸗ 
gen muß. Außerdem iſt das Publikum durch die öffentlichen 
Blätter von den getroffenen Anordnungen in Kenntniß zu ſetzen. 
In einiger Zeit erwarte ich von den Ober ⸗Poſt⸗ Direktionen 
eine Anzeige darüber, in welcher Art die obigen Beſtimmungen 
bei jeder Poſt⸗Anſtalt ihres Bezirkes ausgeführt worden ſind. 
Berlin, den 28. Januar 1851. f ; 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt.“ 


Berlin, 3. Febr. [Die Central⸗Budget⸗Kom⸗ 
miſſion der zweiten Kammer! gelangt mit ihren Arbeiten 
nach und nach zum Abſchluß. Sie hat bis jetzt den Bericht 
über die Einnahmen und Ausgaben der Juſtiz⸗Verwal⸗ 
tung gang beeudigt, fo daß derſelbe heute bereſts zur Verthei⸗ 
lung hat kommen können, ſomit alſo binnen wenigen Tagen auch 
zur Berathung ins Plenum gebracht werden darf. Im Ganzen 
hatte die Staatsregierung bei der Aufſtellung des in Rede ſtehen⸗ 
den Etats den von den Kammern in der vorigen Seſſion gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen und ausgeſprochenen Wünſchen ſo durchweg ent⸗ 
ſprochen, daß die jetzigen Monitotia nur Einzelheiten betreffen. 
Die Kommiſſion hat von den Ausgaben im Ganzen 95,709 Thlr. 
geſtrichen, und alſo die Geſammtſumme der Einnahme der Juſtiz⸗ 
verwaltung auf 5,496,662 Thlr., die der etatsmäßigen Ausga⸗ 
ben auf 8,926,287 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. und der einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben auf 407,443 Thlr. feſtgeſtellt. 
In Beziehung auf die Einnahme iſt nirgends eine Abänderung 
beſchloſſen, und fo namentlich die große Einnahme⸗Poſition von 
5,148,689 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. aus den Gerichtsſporteln, trotz 
dem dieſelbe 16,732 Thlr. mehr als im vorigen Jahre beträgt, 
während von vielen Seiten auf eine Herabſetzung der Sportel⸗ 
füge gedrungen wird, einfach gebilligt worden. Nur ganz im 
Generellen wird am Schluſſe dem Juſtizminiſter Mittheilung ges 
macht, wie innerhalb der Kommiſſton vorgeſchlagen worden fei: 
1) die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß durch Er⸗ 
leichterung der Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit von Seiten 
der Gerichte die Einnahmen aus der Juſtizverwaltung möglichſt 
vermehrt werden, und 2) die Kammer welle derjenigen Kommiſ⸗ 
ſion, welcher die Berathung der Juſtizorganiſationsgeſebe obliegt, 
aufgeben, dabei beſonders auch den Standpunkt in's Auge zu 
faſſen, daß eine gute Gerichtsderfaſſung von ſelbſt deren niedere 
Koſtſpieligkeit mit ſich bringe, und zu erwägen, in wie fern dies 
ſpeziell a) durch Einſchraͤnkung der Kompetenz der Geſchworenen⸗ 
Gerichte, b) durch Ausdehnung der Wirkſemkeit der Einzeltichter, 
c) durch Ertheilung des Rechts zum Erlaß eines mandati cum 
clausula an die Polizei⸗Obrigkeiten und Herſtellung eigener Pa 
lizei⸗Gerichte für ſaͤmmtliche Polizei- Kontraventionen, und d) but 
Errichtung von Schiedsgerichten zu erreichen ſein möchte. Diefe 
wichtigen allgemeinen Geſichtspunkte dürften bei der Beratung 
im Plenum in der Form genauer formulirter Spezial? Anträge 


zur näheren Erwägung kommen, wie fie zum Theil ſchon 
durch beſondere hei der Kammer eingebrachte Geſck⸗Entwürfe don 
Seiten einzelner Abgeordneten geltend gemacht ſind. bier alle 


In Betreff der Ausgaben des Juſtiz⸗ Etats können 
die Details unerwähnt leiden, a geben über die 
Höhe der einzelnen Beſoldungen, über den Betrag der Verwal⸗ 
tungs⸗Unkoſten x. Von allgemeinem Intereſſe 1 zunächſt, daß 
die Kommiffion, in Erwägung, daß Je 9% de Berfaffunge: 
Urkunde beſtimmt, daß in Preußen unt En oberfter Gerichtshof 
beſtehen ſoll, und daß nach Att. 116 er R über die Vereini⸗ 
gung der ſeither beſtehenden oberen, chtshöfe ein Gefeg ver⸗ 
heißen ift, der Kammer vorſchlagt 5 rewartung auszuſprechen, 
daß die Borlegung dieſes Geſezes ſchleunigſt erfolgen möge. Ein 
anderer Gegenſtand, der in ee Zeit vielfach beſprochen, und 
durch einen Beſchluß der vetſährigen Kammer in Anregung ge: 
55 wurde, indem damals die Regierung aufgefordert worden 
if, zu erwägen, ob nicht der Koſtenaufwand für die neue Orga⸗ 
nifation unſeres Gerichtsweſens durch Einziehung entbehrlich ger 
wordener Appellatlons⸗Gerichte vermindert werden könne, betrifft 
die Aufhebung der Appellations⸗Gerichte zu Greifswald, Halber⸗ 
ſtadt und Hamm und des Juſtiz⸗ Senats zu Ehrenbreilſtein, wo⸗ 
durch etwa in Summa 37,000 Thlr. an Zuſchuß für die Juſttz⸗ 
Die Budget⸗Kommiſſien 
hat ſich zwar nicht in der Lage befunden, definitive Befehl 
über dieſe Punkte zu faſſen, da dies Sache derjenigen Kommi 
fion iſt, welcher die Prüfung der ganzen neuen Gerichts⸗Organi⸗ 
ſation zugewieſen iſt, immerhin aber erhebt ſie doch derartige Be⸗ 
denken gegen die Realiſirung des in Rede ſtehenden Planes, daß 
dieſelben auch für jene andere Kommiſſion durchgreiſend fein dürf⸗ 
ten. Sie macht, was z. B. das Appellatfonsgericht zu Greifs⸗ 
wald betrifft, darauf aufmerkſam, daß der Provinz Neuvotpom⸗ 
mern nach Staatsverträgen das Obergericht überhaupt nicht ge: 


+ 


eine Verbin 


rade der hieſigen Garniſon ftattfinden. ö 
wird in den nächſten Tagen aus dem Lauenburgiſchen hier 


nommen werden könne, daß, was ferner den Suftisfenat zu Che 
renbreitſtein angeht, ein Uebergehen der Geſchäfte deſſelben auf 


den Appellhof zu Köln deshald nicht möglich fei, da hier das 


franzöſiſche Recht gilt, dort das gemeine, daß aber andererſeits 
i indung ER einem weſtfäliſchen Appellationsgerichte für 
die Betheiligten eine übermäßige Erſchwerung der Rechtspflege 
mit ſich führen würde u. f. w. Daß die Kommiſſion der Re⸗ 
gierung eine Verbeſſerung der Gehalte des Unterrichter⸗Perſonals 
und namentlich der Kreisrichter nach Maßgabe der aus dem 
ſterbe⸗Etat disponibel werdenden Gelder empfiehlt, mag hier nur 
noch kurz angeführt ſein, um dann zum Schluß noch der beiden 
Poſten zu erwähnen, durch deren Streichung die Kommiffion 
eine Ausgabe Verminderung von 95,700 Thlr. auf dem Etat 
der Juſtiz⸗ Verwaltung herdeizuführen gedenkt. Die Regeriug 
beabſichtigte nämlich das Gehalt der Oberſtaatsanwälte zu Frank⸗ 
furt, Marienwerder, Murer un) Naumburg von je 1600 
auf je 1800 Thlr. zu erhöhen, weil der dieſen Beamten überwie⸗ 
ſene Geſchäftskreis ein fehr bedeutender ſei. Die Kommiſſion 
aber erachtete weder dieſen Grund als durchgreifend, noch ver: 
mochte ſie anzuerkennen, daß beſondere lokale Verhältniſſe dieſe 
Gehaltserhöhung rechtfertigen, und hat daher den hierfür ausge⸗ 
worfenen Poſten von 800 Thlr. geſtrichen. Bei weitem größer 
iſt der zweite geſtrichene Poſten, es ſind dies die 94,909 Thlr., 
die als Fonds zur Deckung von Mehrausgaben an Kriminal⸗ 
koſten und von Einnahme⸗Ausfällen in Anſatz gebracht find; Die 
Kommiſſion beantragt einfach den Wegfall dieſes ganzen Poſtens, 
weil ſie nicht anzuerkennen vermag, daß rechnungsmäßig ein ſol⸗ 
cher Deckungsfonds zuläſſig ſei, da ein etwaniger Mehrbedarf 
beſonders gegen das Finanz⸗Miniſterium liquidirt, und demnächſt 
bei den Kammern die Genehmigung der Etats-Ueberſchreitung 
nachgeſucht werden müßte. Man vermuthet, daß der Juſtizmini⸗ 
ſter aus der Bewilligung dieſes großen jetzt geſtrichenen Poſtens 
für ſich eine Vertrauens⸗Frage machen werde, und erwartet aus 
dieſem Grunde bei dieſer Gelegenheit eine intereſſante Debatte. 
Das aber wird aus dieſem kurzen Auszuge des ausführlichen 
Kommiſſionsberichts für Jeden zur Genüge erhellen, daß wie für 
alle andere Verwaltungszweige, ſo auch für das Juſtizweſen der 
Schwerpunkt der ganzen Kammer⸗Verhandlungen in die Budget⸗ 
Berathungen fallen wird und naturgemäß fallen muß. 
Berlin, 3. Februar. [Tagesbericht.] Des Königs Ma⸗ 
jeſtät werden Allerhöchſtſich am Mittwoch früh nach Potsdam 
begeben und eine Parade der dortigen Garniſon abnehmen. 


Nachmittag kehren Se. Majeſtät zu dem Hoffeſte hierher zurück. 


Donnerſtag begeben Se. Majeſtät Allerhöchſtſich wieder nach 
Charlottenburg. Am Donnerſtag wird wahrſcheinlich eine Pa⸗ 
Der Erzherzog Leopold 


erwartet. 12 g 

Mittwoch den 5. Februar werden Ihre Majeſtäten der Kö⸗ 
nig und die Königin auf hieſigem königl. Schloſſe eine Roben⸗ 
Cour annehmen. Dieſe Hof⸗Feierlichkelt beginnt 7 Uhr Abends; 
nach derſelben findet ein Hof⸗Concert ſtatt. 

Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen 
iſt trotz ihres Unwohlſeins am Sonnabend nach Weimar abgereist. 
r eine Zuſammenkunft des Fürſten Schwarzenberg 
und des Herrn Miniſter⸗Präſidenten v. Manteuffel in Dres⸗ 
den iſt ein Termin, wie er bereits als in der Zeit vom 10. zum 
15. d. M. anſtehend in hieſigen Blättern gemeldet wurde, noch 
nicht angeſetzt. 2 

Das zur Zeit in Spandau garniſonirende Garde-Reſerve⸗ 
Regiment wird, dem Vernehmen nach, künftig ſeine Garniſon 
in Berlin erhalten. f 
Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes J. k. H. der Frau 
Prinzeffin Kart fand geftern Aben b 
des Prinzen Karl eine Feſtlichkeit ſtatt, bei welcher Se. M. der 
König und J. M. die Königin wie ſämmtliche hier anweſende 
hohe Mitglieder des königl. Hauſes, k, k. H. H., nebſt deren 
Hofſtaaten zugezogen waren. Auf das Kunftfinnigfte und Glanz 
vollſte wurden dabei acht Bilder älterer und neuerer Meiſter dar⸗ 
eſtellt, theilweiſe durch J. k. H. den Prinzen Friedrich, die 
Prinzeſſinnen Louiſe und Anna und den Prinzen Georg, 
theils von andern hohen Perfönlichkeiten des Hofes. Den mu⸗ 

chen Theil des Abends vertraten am Piano und im Ge⸗ 
fange der Hofpianiſt S. M. des Königs Dr. Th. Kullak und 
der k. Mufikdirektor Jähns. (N. Pr. 3.) 

Geſtern Mittag beging die große Loge von Preußen, 
genannt Ropal Mork zur Freundſchaft, in ihrem Lokale eine 
erhebende Feier, das Todtenfeſt des verftorbenen Groß⸗ 
meiſters Prof. Dr. H. F. Link unter ſo großem Zudrange 
der Mitglieder, daß kaum die weiten Räumlichkeiten im Stande 
waren, die zahlteichen Verehrer des Heimgegangenen zu faſſen. 
Unter den Anweſenden befand ſich auch Se, k. H. der Prinz 
von Preußen. Nachdem eine vom Herrn Direktor Klöden 
eigends hierzu gedichtete, von Herrn Muſikdirektor Schneider 
ttefflich komponirte Cantate vorgetragen war, ſprach der ſchon 

annte Herr Direktor Klöden in begeiſterten, tief ergreifenden 

orten ausführlich und unter Darlegung bisher gänzlich 
unbekannter Momente über das Leben des Verſtorbenen. Ihm 


ſchloß ſich Herr Schnakenburg an, der in einem feurigen 
Panegpricus ſowohl den edlen Charakter als den hohen Geiſt 
und die wiſſenſchaftlichen Verdienſte deſſelben hervorhob. 


Beide 

Reden hatten ſich in ſo hohem Grade der Gunſt der verſammel⸗ 

ten Brüder zu erſreuen, daß ſich allgemein der Wunſch nach 

Veröffentlichung derſelben kundgab. Wie wir vernommen, dürfte 
dieſes in nächſter Zeit zum Beſten der Armen geſchehen. 
(Conſt. Z.) 

Wir tragen zu unſeren Notizen über die Enthebung des geh. 


Regierungsraths Mätzke von feinem Decernat nach, daß ihm 


eröffnet worden, das Miniſterium mülſſe ſich allerdings ein wei⸗ 

teres Verfahren gegen ihn am Schluſſe der gegenwärtigen Seſ⸗ 

ſion vorbehalten. (Sp. Z.) 
Hr. v. Manteuffel feiert heut feinen 46ſten Geburtstag. — 


Das Befinden des erkrankten General⸗Lieutenants v. Reyher 


hat ſich erheblich gebeſſert. — Der neugewählte Vicepräfident 


der zweiten Kammer, Herr Geppert, iſt bedeutend erkrankt; er 


die für Holſtein b. 
4 1 Batterie Nr. 6 hinzu 


ſchen Hofe, Graf v 
e e es ne Semeloff, nach. 


v. Sydow, nach Frankfu 


hat ſich bis jetzt Über die Annahme der Wahl als Vicepräſident 
noch nicht erklärt. C 


’ (C. B.) 
en 31. v. M. kamen hier 288 Perſonen an und reiſten 306 
der königl. Geſandte am königl. ſächſi⸗ 
Galen, von Dresden. Abgereiſt: der 
et : 5 > Lenden; der 
königl. großbeittaniſche Kabinetskourſer Toſwnley eben dahin. 
Am 1. 5. M. kamen 228 an und reiſten 357 ab. Abgereiſt: 
der königl. Geſandte bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſfenſchaft 
rt a. M. C. C. 
[Die Atmee.] Durch allerhöchſte Ordre vom 30. v. N. 
iſt die Demobitiftrung der Armee, ſoweit als möglich, 


ab. Angekommen: 
raf v. 


vervollſtändigt worden. Alle mobilen Truppen, Stäbe und Ad⸗ 


miniftrationen, mit alleiniger Ausnahme der für einen eventuellen 
Marſch nach Holſtein beſtimmten, treten hiernach auf den Frie⸗ 
densfuß ae Es bleiben daher für jetzt nur noch mobil das 

tommando des 2. Armeekorps mit den dazu gehörigen 


Admin tionen, die 4. Infanterie:Divifion unter General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Wedel, während der bisherige Kommandeur, General⸗ 
Major v. ebern, wieder das Kommando der 3. Infanterie⸗ 


Brigade übernimmt; ferner die 5. Infanterie⸗Olviſton nebſt dem 
e e 4. und 5, Kabel e und 
te Reſerbe⸗Attillerie, zu welcher die rei⸗ 

8 hinzukommt, fo wie die 3. 
eilung und 2 Feldlazarethe. In Bezug auf die Friedens⸗ 

reduktion der übrigen Truppen enthalt die g oe allerhöchſte 
Ordre ausführliche nähere Beſtimmungen, aus denen wir nur 


tonnier- Abs 


d im Palais Sr. e. H. 


und die Diviſionsſchulen, ſo wie die Examinations⸗Kommiſſionen 
für Portepeefähnriche wieder eröffnet werden. (C. C.) 
Motive in Betreff der Todesſtrafe.] Der Straf⸗ 
Geſetz⸗Entwurf, welchen die Regierung den Kammern vorge⸗ 
legt hat, beſchäftigt die Abgeordnetenkreiſe ſehr lebhaft. Auch in 
juriftifchen Kreiſen befaßt man ſich vielfach mit demſelben. Wenn 
der Entwurf in den Kammern zur ordentlichen Berathung kom⸗ 
men wird, ſteht namentlich in der zweiten Kammer eine weſent⸗ 
liche Veränderung des Entwurfs zu erwarten. — Die von der 
Regierung den Kammern vorgelegten Motive zu dem Entwurf 
unterliegen ſchon jetzt einer ſcharfen Kritik, einer Kritik, die ſich 
übrigens mit Recht gegen die geſammte neuere Geſetzgebung keh⸗ 
ren läßt. Nächſt dem Beſtreben möglichſt ſpezielle Beſtimmungen 
zu treffen, das mit dem, die neuere Geſetzgebung der rheiniſchen 
anzupaſſen, wetteifert, hat man Vieles hervorzuheben, was gegen 
die von dem Geſetze aufgeſtellten Strafarten ſpricht, es gehört 
hierher vorzugsweiſe auch die Unterſagung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Zeit, die Vollziehung der Todes⸗ 
Strafe u. A. wogegen ſich viele namhafte altländiſche Juſtiz⸗ 
Perſonen ausſprechen. — In Betreff der Todesſtrafe 
führt die Regierung zunächſt in den von ihr überreichten Moti⸗ 
ven aus, daß ſie die gegen die Todesſtrafe geltend gemachten 
Sätze nicht für überwiegend halte. Wenn man gegen die To⸗ 
desſtrafe die Grundſätze der Gerechtigkeit, des Chriſtenthums, 
der Siteichkeit und Humanität geltend mache, wenn man ſage, 
ſie ſei nicht ſowohl Strafe, als Vernichtung, ſie verſchließe den 
Weg zur Buße und Beſſerung und wirke nicht abſchreckend, 
ſondern entſittlichend auf das Volk, ſo ſei gegen dieſe Deduktio⸗ 
nen hervorzuheben, daß die zu verhängende Strafe der Schwere 
des begangenen Verbrechens nothwendig entſprechen müſſe. Die 
Todesſtrafe erſcheine vom Stand des Rechts und der Gerechtig⸗ 
keit ſowohl, als aus dem Begriffe des Staates gerechtfertigt, 
wenn man annehme, daß durch ſie oft allein die Schuld des 
Verbrechens geſühnt, durch ſie in vielen Fällen nur der Staat 
in ſeiner Exiſtenz gefichert werden könne. Auch das Rechtsbe⸗ 
wußtſein des Volkes erkennt die Nothwendigkeit, die ſchwerſten 
Verbrechen durch den Tod zu ſühnen, an, und es würde die 
Aufhebung der Todesſtrafe eine nachtheilige Rückwirkung auf 
dieſes Rechtsbewußtſein ausüben und zu dem Glauben verleiten, 
daß die ſtrenge Anwendung des Geſetzes einer auf falſcher Hu⸗ 
manität beruhenden Milde habe weichen müſſen. Die vereinigten 
ſtändiſchen Ausſchüſſe haben mit einer Majorität von 63 gegen 
34 Stimmen die Frage über die Beibehaltung der Todesſtrafe 
bejaht. In Betreff der Oeffentlichkeit der Todes⸗ 
Strafe läßt ſich der Juſtizminiſter wie folgt, ver⸗ 
nehmen: „Während zur Erreichung des durch die Todesſtrafe 
beabſichtigten Eindrucks der Oeffentlichkeit der Hinrichtung ſich 
als eine Nothwendigkeit herausſtellt, hat die ſeitherige Erfahrung 
bei der Vollſtreckung der Todesſtrafe auf offenem Platze gelehrt, 
daß der damit verbundene Zweck der Abſchreckung hänſig verfehlt 
und durch dieſe Hinrichtungen ein auf die Moralität nachtheilig 
einwirkendes Volksſchauſpiel gegeben wird. Es muß daher ein 
Mittel gefunden werden, durch welches dieſe bei der bisherigen 
Art der Vollſtreckung der Todesſtrafe ſtattgehabten Uebelſtände 
und die durch ſie hervorgebrachten Nachtheile vermieden werden, 
gleichwohl aber dieſelbe der Oeffentlichkeit nicht entzogen wird. 
Dies kann aber offenbar nur durch Beſchränkung der Oeffent⸗ 
lichkeit geſchehen und es iſt ein ſolches Mittel nicht nur gefun⸗ 
den, ſondern es hat ſich auch bewahrt in der Art und Weiſe, 
wie in den Freiſtaaten Nordamerikas die Todesſtrafe vollſtreckt 
wird, wo im Gegenſatz zu den Hinrichtungen auf offenem Felde 
oder auf offenem Markte, die Hinrichtungen innerhalb der Ge⸗ 
fängnißmauern unter Zuziehung einer Anzahl von Perſonen, die 


theils durch ihren Beruf dazu beſtimmt ſind, theils aus den Bür⸗ 


gern des Orts beſonders dazu gewählt und berufen werden, 


ſtattfinden.“ 
Deutſechlan d. 
Die Konferenzen zu Dresden. 


Hannover, 1. Febr. Es find viele Bedenken aufgeſtiegen 
über die eigentliche Beſtimmung des öſterreichiſchen Armee: 
korps von 22,000 Mann an der Elbe, da doch die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten gar keine Gefahr mehr 
darbieten. Da iſt uns denn, als wir heute die Neue Bremer 
Zeitung zur Hand nahmen und die Verhandlungen der Bremer 
Bürgerſchaft laſen, ein ſehr intenſives Bedenken aufgeſtoßen, 
worauf aufmerkſam zu machen wir nicht umhinkönnen. Bremen 
hat ſich nämlich nach der Märzbewegung eine aus Urwahlen 
hervorgegangene Bürgerſchaft geſchaffen, die denn auch 
ſeit jener Zeit mit dem Senate ſtets in Konflikt gerieth. In 
dieſe Bürgerſchaft brachte der Senat den Antrag, das Wahl⸗ 
geſetz zu modiſiziren, da daſſelbe nur verſuchsweiſe auf drei 
Jahre angenommen ſei und vor Ablauf diefer Zeit, wenn es ſich 
nicht bewähre, einer Modifikation unterworfen werden ſolle. 
Es ſind noch nicht 2 ½ Jahre abgelaufen und ſchon bringt der 
Senat einen ſolchen Antrag an die Bürgerſchaft mit dem Be⸗ 
merken, daß die Zeitumſtaͤnde einen ſolchen erfordern; auch 
ſpricht der Bremer Senat von Staatsehre und andern Dingen, 
die wohl darauf hindeuten, daß Dies im höhern Auftrage, ſchon 
von Dresden aus geſchehen, oder der Senat ſelbſt die günſtige 
Gelegenheit benutzen wolle, um ſich ſeine alten ſouveränen Rechte 
nöthigenfalls von den Oeſterreichern wiedergeben zu laſſen. Daß 
dieſe Affaire gerade jetzt dort beginnt, iſt kein Zufall, und wir 


werden in kurzer Zeit noch eine Reihe ähnlicher, ſehr trüber Er⸗ 


fahrungen zu machen haben. Deutet es doch auch die Berliner 
offizielle Preſſe recht deutlich an, daß die Erſcheinung der Oeſter⸗ 
reicher an der Nordſee eine Nothwendigkeit ſei, die keine Gefahr 
für Preußen habe, welches mit jenen im beſten Einvernehmen 
ſtehe. Nun iſt die Sache klar und deutlich genug: Preußen 
will nicht länger die Polizeimaßregeln durch feine Truppen aus⸗ 
führen laſſen, es fürchtet für den letzten Reſt von Popularität; 
man würde ihm auf dieſe Weiſe ſeine Stellung hinter Rußland 
anweiſen, alſo hat es Oeſterreicher dazu auserſehen, die ja in 
dieſer Beziehung etwas vertragen können. Wir fürchten in der 
That für keinen Staat ſo ſehr als für Preußen, welches wirk⸗ 
lich einen den Anforderungen ſeiner Bevölkerung wie ſeiner Ge⸗ 
ſchichte ſchnurſtracks entgegengeſetzten Gang geht. (D. A. Z.) 

* * Kaſſel, 2. Febr. Das dritte neu einzuſetzende 
Kriegsgericht fol die Aufgabe erhalten, alle diejenigen Fälle 
zur Unterfuchung und Aburtheilung zu bringen, welche ihm vom 
kurfürſtl. Miniſterium, mit Zuſtimmung des Grafen Leiningen, 
überwieſen werden. — Das Iſte kurh. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment, welches dermalen noch fein Standquartier im Ha: 
nauifchen hat, zieht per Compagnie 50 Mann Beurlaubte ein. 

Aus Kurheſſen, 1. Febr. Seit Wochen iſt ſchon er⸗ 
zählt worden, daß die kurheſſiſchen Truppen beſtimmt feien, für 
längere Zeit öfterreichifche oder baieriſche Garniſonsorte zu bezie⸗ 
hen. Man hat Prag und München z. B. als ſolche bezeich⸗ 
net und damit zugleich die Mittheilung verbunden, daß abſicht⸗ 
lich die einzelnen . recht weit auseinander gelegt wer⸗ 
den ſollten. Ich hielt die Nachricht für durchaus unbegründet, 
darf nun aber, nachdem die miniſterielle „Kaſſelſche“ dieſelbe nicht 
allein beftätigt, ſondern auch die einzelnen Truppenkörper ſchon 
bezeichnet hat, welche ſich marſchbereit halten follen, nicht länger 
an derſelben zweifeln. Es hätten demnach die beiden Bataillone 
des ten Regiments, das Jäger⸗ und das Schützen⸗Bataillon 
bereits Marſchordre erhalten. Der Inhalt der vorausgegangenen 
Gerüchte ging jedoch welter. Nach ihnen würde auch das Garde: 
und das erſte Regiment das Land verlaſſen und die wieder her⸗ 
geſtellte Garde du Corps allein ſicher in Kaſſel bleiben. 

N, 319) 
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noch hervorheben, daß auch die Militär⸗Reitſchule zu Schwedt 


München, 30. Jan. Sicherem Vernehmen nach ſoll der 
bisherige Lektor und Bibliothekar Sr. Majeſtät des Königs, Hof: 
rath Doͤnniges, zum Legationsrath (nicht Staatsrath, wie die 
„Augsb. Poſt⸗Ztg.“ wiſſen will) ernannt worden fein und der 
baierſchen Repräſentation in Dresden beigegeben werden. Wie 
ich höre, wurde Hr. Dönniges von dem Miniſterpräſidenten für 
dieſe Verwendung vorgeſchlagen und wird derſelbe ſchon zu An⸗ 
fang kommender Woche nach Dresden abgehen. — Hofrath 
Dingelſtedt, welcher bereits hier eingetroffen iſt, hatte heute 
eine lange Audienz bei Sr. Maj. dem Könige. (N. Corr.) 

Mainz, 31. Januar. [Militäeifches.] Geſtern iſt ein 
Befehl von Berlin hier eingetroffen, nach welchem das königlich 
preußſſche 40. Infanterie⸗Regiment, welches ſeit 1831 hier in 
Beſatzung ſteht, die hieſige Bundesfeſtung zu verlaſſen hat, und 


durch ein Bataillon des 37. Infanterie⸗Regiments, gegenwärtig 


in Köln ſtehend, ſowie durch ein Bataillon des 39. Infanterie⸗ 
Regiments, welches vor 4 Monaten von hier ausmarſchirt war, 
etſetzt wird. Der Abmarſch des 1. Bataillons des 40. Regi⸗ 
ments iſt auf den 5. Februar und der des 2. Bataillons auf 
den 13. Februar feſtgeſetzt. Beide kommen nach Saarlouis, 
wogegen das königlich preußiſche 35. Infanterie⸗Regiment, wel⸗ 
ches ſeit 1849 dort ſteht, nach Luxemburg verlegt wird. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Wiesbaden, 31. Jan. Das Eintreffen der letzten zu 
dem Kongreß des Zollvereins noch fehlenden Bevollmäch⸗ 
tigten haben Sie bereits gemeldet. Die Sitzungen des Kon⸗ 
greſſes werden morgen beginnen. Die Gegenſtände der Ver⸗ 
handlung beziehen ſich zunächſt auf die innere Verwaltung, indem 
ſelbſt die Erörterung der Frage, wie die Tarifſätze des Zollvereins 
mit denen der proponirten öſterr. Zoll⸗ und Handelseinigung in 
Einklang zu ſetzen, bei der noch dreijährigen Dauer des Zoll⸗ 
vereins eine verfrühte genannt werden müßte. Die Angabe der 
„Kölniſchen Zeitung“: es werde der mit Holland abzuſchließende 
Schifffahrtsvertrag hier zur Erörterung gelangen, beruht auf 
einer ungenauen Kenntniß der Geſchäftsordnung und des eigent⸗ 
lichen Reſſorts des Zollvereinskongreſſes. Es können im Gebote 
der Zweckmäßigkeit und der ſchnelleren Verſtändigung ſolche außer: 
ordentliche Fragen von einem oder dem anderen Kabinette ange⸗ 
regt und den vetſammelten Zollvereinsbevollmächtigten zur Be: 
gutachtung zugewieſen werden; wir haben aber vollen Grund an⸗ 
zunehmen, daß dieſes bezüglich dieſer Frage noch nicht ſtattgefun⸗ 
den habe. Dagegen iſt nicht zu leugnen, daß es auf die Thä⸗ 
tigkeit des hieſigen Zollkongreſſes von Einfluß ſein wird, daß 
und wenn Oeſterreich als neugeſtalteter Zollkörper daſteht, mag 
er nun als dritter der in Deutſchland beſtehenden eintreten oder 
eine Verſchmelzung aller beabſichtigt werden. In letzterer Be⸗ 
ziehung wird hier wie auch anderwärts Oeſterreichs Tabaksmo⸗ 
nopol als Haupthinderniß angeſehen, und die gegründete Be⸗ 
fürchtung, bei einer innigen Verſchmelzung ſo manchen ſeiner 
Krebsſchaden in der Finanzverwaltung und Zolladminiſtration 
auch uns einzuimpfen, fällt nicht minder gewichtig in die Wag⸗ 
ſchale der Bedenklichkeiten. a: CF. 
Dresden, 2. Febr. Se. Hoheit der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig wird heute hier erwartet und im Hotel de Saxe ab⸗ 
treten. — Wie wir vernehmen, wird ſich Hr. Staatsminiſter 
v. Beuſt auf wenige Tage nach Berlin begeben. Nachdem 
nämlich gegenwärtig auf Wiederbeſetzung des durch den Eintritt 
des Herrn Miniſters in fein jetziges Amt bereits ſeit längerer 
Zeit erledigten Geſandtenpoſten am königlich preußiſchen Hofe, 
von welchem Herr v. Beuſt ſeither nicht förmlich abberufen war, 
Bedacht genommen worden iſt, ſo begiebt ſich der genannte Herr 
Miniſter nach Berlin, um das königl. Abberufungsſchreiben Sr. 
Majeſtät dem Könige von Preußen zu überreichen und die dem⸗ 
nächſtige Ankunft ſeines Nachfolgers anzuzeigen. Zu letzterem iſt, 
wie verlautet, der wirkliche geheime Rath v. Könneritz, welcher 
längere Zeit den Geſandtenpoſten in Paris bekleidete und zuletzt 
als Bevollmächtigter bei der Bundescentralkommiſſion fungirte, 
neuerdings aber zum Mitgliede der erſten Kammer gewählt wurde, 
beſtimmt worden. (D. J.) 
Hamburg, 3. Februar. Geſtern Nachmittag 4 Uhr traf 
der Erzherzog Leopold, von Ratzeburg kommend, wo er als 
Diviſions⸗Commandeur gegenwärtig ſtationirt iſt, mit dem Ber⸗ 
iner Bahnzuge in Begleitung zweier Adjutanten hier ein. Am 
Waggon dewillkommte denſelben General Görger mit zwei hö⸗ 
heren Offizieren und begleitete ihn in einer bereitſtehenden Kutſche 
nach dem Hotel de l'Europe, wo den Erwarteten Milität⸗Muſik 
empfing. Nachdem der Erzherzog das auf der Straße aufgeſtellte 
Muſikchor ſowie eine Abtheilung Militär im Vorübergehen inſpi⸗ 
zitt hatte, machten ihm auf dem Corridor die hier anweſenden 
höheren Offiziere die Honneurs und folgten ihm zu einer Aus 
dienz. Der Erzherzog iſt vorläufig nur auf Urlaub hier, um 
mit dem heute Vormittag über Harburg erwarteten Feldmarſchall 
Legeditſch zuſammenzutreffen. Nach einer anderweitigen uns 
als zuverläſſig angegebenen Mittheilung würde der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Legedilſch erſt morgen erwartet.) (H. N.) 


.. Fan 
Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Kiel, 2. Febr. Nachdem der Statthalter Graf Reventlou 
geſtern Abend in einer Verſammlung ſämmtlicher Departements⸗ 
chefs und Büͤreaubeamten die Regierung in die Hände der ge⸗ 
genwärtigen Bundes⸗Kommiſſäre niedergelegt und ſolches durch 
eine heute an allen Straßenecken angeheftete Proklamation öffent⸗ 
lich kund gethan hatte (fe unten), wird heute Nachmittag 
um 3½ Uhr die neue Regierung eingeſetzt werden. 

Die neue Regierung führt den Namen: Dberfte Landes: 
Regierung. Präſident ift Frhr. v. Blome, die Geſchäfte 
find folgendermaßen vertheilt: Inneres Fehr. v. Heintze, Ju⸗ 
ſtiz und Polizei (welche letztere vom Innern getrennt wird) Ober⸗ 
Appellationsgerichtsrath Malmros, Finanzen Syndikus Prehn, 
Kultus Regierungsrath Heinzelmann. 

Die Bundes⸗Kommiſſäre und der Graf Reventlow⸗Criminil 
werden eine kontrolirende Stellung einnehmen; dem Letz⸗ 
teren iſt der Frhr. v. Pleſſen beigeordnet. Unſere früheren 
Meldungen haben ſich demnach beſtätigt. 

Die Proklamationen der Bundes⸗Kommiſſäre ſind bereits in 
großer Anzahl gedruckt vorhanden, aber noch nicht veröffentlicht. 
Daß das Staatsgrundgeſetz ausdrücklich darin auf⸗ 
gehoben wird, wie ſolches zu erwarten war, hat man bereits 
erfahren. (S. unten.) 

Unſerem Orte ſieht man nicht im Mindeſten an, daß ro 
Wichtiges in feinen Mauern vorgeht; alles iſt ſtill und im ge⸗ 
wöhnlichen Geleiſe. C 

Die Proklamation der abgetretenen 
ſchaft lautet: 

ice kat r 

„Von den deutſchen Großmächten im R en Bi 
dazu aufgefordert und in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe der 
Landesverſammlung vom 11. Januar d. 3. bat die Statthalterſchaſt 
den Uebergang der von der Eentralgewalt Deutihlands ihr übertrage 
nen Regierungsgewalt zu einer von dem deutſchen Bunde einzuſetzen, 
ven deere vermittelt. Bae daa bon ihr gefordert wurde, iſt jetzt 

eſchehen. Die Statthalterſchaft hat tyre Gewalt in die Hände der 
kommiſſarien des deutſchen Bundes . — — 
„Die Aufgaben des bisherigen Kampfes ſollen jetzt auf dem Weg 
friedlicher Verhandlungen e werden. Bandes 

„Der deuiſche Bund will das Recht und die Interefien bar in und 
und das altherkömmlich berechtigte Verhaͤltniß zwiſchen Selle nd in 
Schleswig ſchützen und, nach fejtgeftelltem Verhältniß, dec ben dieſes 
die Hände unſers rechtmäßigen Landesherrn zurückgeben geſtrebt 
Ziel haben wir feit dem Beginn des Kampſes zu t Ant Euch 

„Bewohner Schleswig ⸗Holſteins! Die Staubaliſchn ae 
daß Ihr ren und ſeſt zu Ihr geſtanden in Juen Euch bewahrt 5 
daß Ihr den Ruhm der Ordnung und Gejeglihtei tert * t 
bis auf vieſen Tag. Bewahrt ihn auch fernerhin — 1 te Triede 
liche nf leiſtet deshalb den eingeſeßten Regierungsgewalten willigen 
Gehorſam 5 


Statthalter⸗ 


Namen des deutſchen Bundes 


„Gott, der das Recht ſchützt, läßt feſtes Vertrauen nicht 


nden 
werden. Er wird die Sache des theuren Vaterlandes ſchließlich zum 
guten Ende führen. 4 
Kiel, den 1. Februar 1851. N 
Die Statthalterſchaft 
der Heriogthümer 2 Holſtein 
Reven . 
Boo ſen. Francke. Krohn. Rehoſſ. de Fontenay.“ 
Die Proklamation der neuen Regierung lautet: 


„Nachdem von Sr. Majeſtät dem Könige don Dänemark als Her⸗ 
zog von Holſtein in Gemäßheit des Art. IV. des Friedens⸗Traktates 
vom 2. Juli 1850 die Hülfe des Bundes zur thatſächlichen Wiederher⸗ 
ftellung Seiner landesherrlichen Autorität im Herzogthum Holſtein in 
Anſpruch genommen, if dieſe gif durch die k. k. öſterreichiſche und 
die k. preußſſche Regierung im Ruftrage des dentſchen Bundes gewährt. 
In Folge ge; find die Zeindfeligfeiten eingeſtellt, die Truppen auf 
ein Drittheil re 0 und die Funktionen der Statthalterſchaft und 
ihrer Deparkements Chefs be Die bis welter mit der oberſten 


l endigt. 
Gewalt im Herzogthum Holſtein bekleideten Commiſſarien haben, kraft 


der ihnen ertheilten Vollmachten am heutigen Tage eine oberfte Civil⸗ 
behörde für das Herzogldum Holſtein a 8 5 28 
dem Baron Adolph Blome von Heiligenſtedten, als Vorfigendem, und 
dem Baron Heintze, dem Regterungsrath „dem O 
pellationsgerichts⸗Rath Malmrog und dem Sondikus, Juſtizrath Prehn, 
und wird unter Ober-Auffiht des landesherrlichen und der Büͤndes⸗ 
Commiſſarien die Verwaltung des 87 80 ums führen. Unabhängig 
hiervon werden inzwiſchen an anderer Stelle die Fragen wegen deſint⸗ 
fiser Geſtaltung der Verhältniſſe des Herzog zum deut- 
ſchen Bunde, ſo wie zum Königreich Dänemark und dem Herzogthum 
Schleswig ihrer Erledigung entgegengeführt werden. 

Das jeither in thatſachlicher Wirkſamkeit beſtandene 
Staats:Grundgejet vom 15. Septbr. 1848 mit den die 
Wahlen zur Landes⸗Verſammlung und die Miniſterien 
N Verordnungen vom 16, Septbr. und 21. 
und 31. Oktober 1848 wird hierdurch außer Kraft ges 
ſetzt und die Landes⸗Verſammlung aufgelöſt. Gleicher⸗ 
weife werden die hierſelbſt publizirten dentſchen Grund⸗ 
rechte außer Kraft geſetzt. * 

Da keinem ohne landesherrliche Sanktion erlaſſenen Geſetze der 
Charakter definitiver Gültigkeit beigelegt werden kann, jo wird aus ⸗ 
drücklich verfügt, daß die übrigen ſeit dem 24. März 1848 erlaſſenen 
Verordnungen ſämmtlich nur für die Dauer der angeordneten Interims⸗ 
Verwaltung und übrigens mit dem Vorbehalt zur . zu brine 
gen ſind, daß die eingeſetzte Regierung zur Aufhebung und Abänderung 
derſelben ohne Beſchränkuͤng autorifirt it. In gleicher Weiſe werden 
die Verwaltungsmaßregeln, welche feit dem 24. März 1848 getroffen 
ſind, in ſo weit aufrecht erhalten, als nicht die oberſte Landesbehörde 
ihre Aufhebung oder Abänderung beſchließt. Privatrechtliche Verhält⸗ 
niſſe, welche unter den ſeitherigen Geſetzen entſtanden find, werden 
durch deren Aufhebung nicht berührt. p 
Die zur Zeit ſchon in ihrer Wirkſamkeit auf das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein beſchräukte ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung wird mit Rückſicht auf 
die gegenwärtigen Verhältniſſe hiermittelſt außer Thätigkeit geſetzt, und 
ihr Veſchaſtstreis der oberſten Givil-Behörde zugewieſen. 

Uebrigens wird die nunmehr eintretende Verwaltung fi rück 
der Erlaſſung neuer Geſetze und was Veränderungen im Berw-* 
gange betrifft, auf das Nothwendige beſchränken. 17 Alle 

Vorſtehendes wird hierdurch zur Nachricht und Nachachtung für 
und Jede 2 Aung — 

iel, den 2. Februar . 
Im Seen des Landesherrn und im Auftrage des deutſchen Bundes. 
H. »,. Revenklow⸗Criminil, geh. Konferenz Ratb. 
9. Thümen, k. preuß. General⸗Major. 
Graf Mensdorff, kaiſerl. k. öſterreichiſcher General-Majpt- 


Altona, 2. Februar. Heute hat General Baudiſſin feir 
nen Abſchied genommen. (9. C.) 


Rendsburg, 2. Febr. Geſtern find hier ein ö ſterreichi⸗ 


Dieſelbe beſteht aus 


ſcher und ein preußiſcher Stabsofſizier angekommen, die, wie 


man fagt, Bericht erſtatten ſollen über die Lage des Kronwerks 
es iſt kaum glaublich, und doch hörte ich dies aus einer Quelle, 
deren Reinheit nicht zu bezweifeln iſt. Defterreich hätte demnach 
über dieſen Punkt ſchon lange unterhandelt, ohne ihn zu kennen; 
man bezweifelt hier jetzt wieder die Beſetzung dieſes Haupt? 
theils der Feſtung durch die Dänen, und wahrlich kann eint 
fie ze ER bes . e mit den or 
1 w zur ar 3 
Definitives dis jest dariiber nicht fefgeftelit worden, et 
2200 Oeſterreicher werden die Altſtadt beſetzen, 200 Wen 
das Neuwerk (doch wird ein Theil gemeinschaftlich die Baracken 
in Neuwerk beziehen), welche Beſetzung zum Dienſtag hier ſchon 
erwartet wird. Ob ſich bis dahin der Streit über die Beſetzung 
des Kronwerks entſcheidet, iſt noch ſehr zu bezweifeln, es dürfte 
demnach vorläufig unbeſetzt bleiben. Unſern Truppen iſt der Be⸗ 
fehl zugegangen, ſich jeden Augenblick marſchfertig zu halten, um 
die denſelben angewieſenen Kantonnements zu beziehen, welcht 
größtentheils in Dithmarſchen liegen. 5. 90 

Rendsburg, 31. Jan. Auf Anſuchen find von der Statt⸗ 
halterſchaft entlaſſen worden der Oberſtlieutenant Prinz Friedrich 
von Auguſtenburg und Oberſtlieutenant Prinz Chriſtian 
von Auguſtenburg, beide mit der Erlaubniß, die Kavalerie⸗ 
Uniform zu tragen. 

1. Februar. Die gefangenen Dänen paſſiren ſoeben die zwi⸗ 
ſchen Rendsburg und dem Nobiskruge liegende W 
kommen alſo nicht durch die Feſtung. ; | 

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, follen alle Offiziere 
welche vor dem März 1848 im Dienſte des Königs ſtanden und 
ſeitdem gegen denſelben die Waffen getragen haben, auf ewige 
Zeiten aus den Ländern des Königs und Herzogs verbannt wer⸗ 
den. Auch der Prinz Friedrich von Noer, der als Dffiziel 
vor 1848 im Dienfte des Königs fand, ſoll demſelben Schickſal 
unterworfen werden. 


Kiel, 30. Januar. Das Finanz⸗ Departement hal 
folgende Bekanntmachung, betreffend die Verwendung der mil 
Angabe eines beſtimmten Zweckes eingeſandten Gaben, erlaffen? 
Bis zum 28. Januar 1851 find an freiwilligen Gaben im Ganze 
in die Hauptkaſſe in Rendsburg geflofien: 1,359,906 Mrk. 6 Sh. 

Hiervon waren von den Gebern für beſtimmte Zwecke 84 
Ganzen 3 

In Gemäßheit dieſer Zweckbeſtimmung ſind aus der 


Hauptkaffe 4 
zur Unterſttb ns 393 Mk 
2 „393 Mrk. 


. . 


1) an den yet i 
Schleswiger in Kiel. "7 
2 3 2 Amenserein in Kiel für 


e000 
3) an ben de zur rap 4 
bedrängter, Shleöwiger in Altona 1,000 „ 
4) an bie ln Hein. Marine 4.730 „ — 
5) an vertriebene ſchleswigſche Civil ⸗ : 
beamie_- „„ . „ 48,504 
6) an ſonſtige Bedrängte aus dem 
7 8 Schleswig 104 
an vertriebene ſchleswigſche Geiſt⸗ 
„liche und an 3 ls, 
8) As Komitee in — die 3,000 
Gefangenen in Kopenhe 1 " 
3) für Verwundete und Hinterbltebene a 
im Kampfe Gefallenen 3,200 „ 


er noch übrige Reſt⸗ S — 
28. Jaun ge Reſt⸗ Summe an g 
. . 170,800 Mel 
ift folgenbenmagen vertheilt worden: 
1) am das Departement des Kriegsweſens für La. 
zarelb⸗ Anstalten 60,000 Merk. 
2) an das Oberpräſidium in Altona 8 
für die ſchleswig⸗holſt. Invaliden. 


Stiftung bajelbit . „ 69000 „ 

4 an den Damenserein in Kiel 2,000 „ 

4) an den General- Stabsarzt Stro⸗ 

50 weh — mg nn 1300 „ 
an den Verein für Friedrichsſta 
W. Aton 1 
an den Verein zur Unterſtützeng 7 
bedrängter Schleswiger in Kie g 4 
für Beamle und andre Flüchtlinge 20/000 „ 

7) an den Verein zur Unterſtützung 
bedrängter Schleswiger in Altona 7 
für Beamte und andere Flüchtlinge 20,000 „ f 


8) an die Marine⸗Kommiſſton in Kiel 
für die ſchleswig⸗holſt. Marine 


e. 


tages begrüßen 


ſchon beſitzen, nach der politiſchen und 


Den Vereinen zur Unterſtützung bedrängter Schleswiger für Kiel 
ben Altona ſind Kerzachuſt ber dir bisher aus den freiwilligen Ga⸗ 
M monatlich underſtützten Civilbeamten, Geiſtlichen ze. dc. zugeſtellt, 
— A en Verzeichniſſen auch ferner nach Maßgabe der vorhan⸗ 
denen Mitter monatlich Unterſtützungen an die Betreffenden auszuzahlen. 
5 beiden Vereine werden pie an den deutſchen Ausschuß des 
Gleswig. holſteinſchen Vereins in Kiel annoch gelangenden freiwilligen 
Gaben entgegennehmen und ben Zwecken gemäß verwenden. 
Vorſtehendes wird hierdurch zur allgemeinen Kunde gebracht. 
Kiel, den 28. Januar sches Departem Eder zin 
holſtei ent der Finanzen. 
Schleswig Grande. G. Krichauff 3 


Kopenhagen, 30. Jan. Die geſtrige Berlingſche Zei⸗ 
tung bringt die Be ‚Proffamation des Königs an das Heer: 
„Soldaten! 

Nach drei Jahren voller Anſtrengungen und Kämpfe ruft der Friede 
Such Aanceie 7 Ihr die St ung verlaſſet, die Euer Muth und 
— 2 den un allen Gefahren und Mühieligteiten vertheidigt hat, 
2 n abermaligen Dank Eures Königs empfangen. 

— > wiederhallt der Name des dänischen Kriegers in gan 
Sue 5 und es iſt mein Stolz, daß Ihr dies nicht weniger dur 
Serblent Unverdroſſenheik als durch Humanität und Disziplin 
el enntlice Mitbürger werden Euch bald willkommen beißen. Ich 
Off meinen Willkommengruß und meinen Dank jedem Krieger, den 

zieren wie den Soldaten, darzubringen 


alba! i ein Vertrauen. E 
meinen Dank; vt ſeid mein Stolz und mein Euch Alen 


Chriſtiansborg Schloß, den 29. Januar 1851. 
r 3 Frederik n. 


0 C. F. Hanfen.“ 
Eine ähnliche Proklamation iſt an die Marine erlaſſen. 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 3. Februar. [Die diesjährigen Hoffeſte) 
zeichnen ſich durch Pracht aus. Der letzte Hofball ſoll zu den 
glänzendſten gehört haben, deren man fix, feit Jahren erinnert. 

an behauptet, daß ſeit Kaiſer Franz keine ſolche prachtvolle 
Toilette, und kein fo kostbarer Juwelenſchmuck zu ſchauen war, 

s an jenem Abend. Die regierende Fürſtin von Lichtenstein 
war die Königin der Schönheit und geſchmackvoll war ihre 
Toilette. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte die Auszeichnung, 
welche der Kaifer und die kaiſerliche Familie dem Miniſter Bach 
Pag a: Die Hofetiquette geſtattet es nicht, daß der 
her fo an Hofbällen am Tanze Theil nimmt, 
Sten der Er tie) liebt, Dafür entſchäbigt er ſich beiden 
Katfer tanzte rzherzogin Sophie, die ſehr glänzend ſind. Der 
damit die mit der Fürſtin Chary eine Mazurka und entzückte 
vornehme Gen Damenwelt. Beſonders überraſchend für die 
dem K ſellſchaft wat aber das Erſcheinen des Monarchen in 
N oſtüme eines Oberſten des feinen Namen führenden unga⸗ 
3 Huſarenregiments. Seit der Kaifer den Thron beſtieg, iſt 
3 erſte Mal, daß er öffentlich in ungariſcher Tracht erſchien, 
— Ungaru nennen es ein Ereigniß, welches verſöhnend 
Rai te und Hoffnungen rege macht, denen das Benehmen des 
1 je Berechtigung giebt. — Geſtern war großer Ball beim 
die erenden Fürſten v. Schwarzenberg, dem auch der Kaiſer und 

® kaiſerliche Familie beiwohnte. — Die Geſellſchaften des 
daeubiſchen Geſandten, Grafen Bernſtorff, werden ſehr beſucht, 


a fie ſich durch die Mannigfaltigkeit der dargeb 5 
lungen 0 a gebotenen Unter: 
Gu B auszeichnen. Mit Bedauern vernimmt man hier, daß 


werden eh durch den Grafen Arnim als Geſandter erſetzt 


in der 


Graf Bernſtorff wußte ſich in der friedlichen wie 
1 ee die Achtung und Anerkennung zu ge⸗ 
F. Ueber die Ankunft der Prager Mai 
> N gefangene 
Fe ee ee u Ban im 
3 x 9570 deren jedem ſich je zwei oder drei 
— * —— Militärmänteln und Human, vor der 
es waren ih uchend, zwiſchen 4 Grenadieren gefeſſelt befanden. 
aus der St A 18 an der Zahl. Der Zulauf von Menſchen 
allen. Mi adt und der Umgegend iſt nicht zu beſchreiben. In 
„Mienen war tiefes Mitleid und in vieler hr m Thränen 
zu ſehen. Noch immer glaubt und hofft man auf Begnadigung, 
denn da ähnliche politiſche Gefangene aus Ungarn in jener Fer 
9 weilten, und nach wenigen Monaten freigelaſſen wurden, 
um wenigſtens ins Militär eingereiht zu werden, ſo giebt man 
8 gern dem Gedanken hin, daß die Czechen einer gleichen 
— würdig ſind. Der zweite Transport von Gefangenen 
Pa dieſen Tagen in Joſefſtadt erwartet. 
im Ihres Börfe, 2. Febr.) Der Ausweis über das Defizit 
—— uartal des verfloſſenen Rechnungsjahres machte, wie 
ee nicht den mindeſten Eindruck auf den Gang der 
i ; diefe Ziffern —.— bekannt und bereits vereskomptirt. 
wurde ſie ungünſtige Anſicht ſich äußern mochte, fo 
un Die Bat Auficht auf die Reduktion der Armee pa: 
die Ausgade um — 1 von 80,000 Mann Fußvolk wird 
Galizt 15 Mill. jährlich vermindern. 
W Febr. [Unfere Zuſtände.] Sie 
} ir gehört und da wir Ihr Blatt in 
nacht ob Sonn dicht zn Qeficte bekommen, fo weiß ich auch 
find, oder ab Sie ie Zuſtände unſeres Kronlandes genau bekannt 
Drganifatioten a gt ſchon mitten im Eldorado aller möglichen 
huftieden mähne nd neuen Inftitutionen mit unſerm Looſe über⸗ 
Be n. Wir find aber in der Wahrheit noch gar 
die — * optimiſtiſchen Zuſtande und beim beſten Willen 
W aller erfaſſungen und die zweckmäßigſten aller Orga⸗ 
* zu preiſen, müſſen wir unſer Lod noch immer zurück⸗ 
rec bis jetzt weder Verfaſſung noch Organifirung ins 
— ſehen. Die Erſtere will der Lloyd, noch bevor man 
* glichkeit verſucht, ſchon in die Rumpelkammer werfen, 
In dine neue, nach feinem Belieben zugeſchnittene oktroyiren. 
dem Ae Besiehung ſind wir aber ohne Boche, wir vertrauen 
loſe Schaß des Kaiſers, wir blicken mit Zuverſicht auf das raſt⸗ 
der Miniſter und find überzeugt, daß wir recht 
Gefühle die Verordnung zur Zuſammenberu⸗ 
dais den Vorläufern des allgemeinen Reichs⸗ 


lande nicht gerne Züri, Doch wir möchten mit unſerm Kron⸗ 
anders ſein kann, See mr möchten ſelbſt, wenn es nicht 


bald mit 
fung der La 


lichen, vorgeſchrittenen an anziehen, um unſere glück⸗ 


viſchen Provinzen einzuholen. n 5 50 
nd nach all den ſchönen Dingen, died 3 dt 


“ 1 1 0 iſati 
eſchworenengerichten, nach Gemeindeordnung nation, nach 


regelten Unterrichte, beſonders nach Volksſchulen, nach einem ges 


n N 
verſammlungen, ja felbft nach Gensd’armen. Ja, ach Notabeln⸗ 


. wir 
die Letzteren nicht weniger nothwendig, als alle oben en 
uſtitute, damit wir einmal auch in Galizien eine Polizei hät: 


ten, die dieſen Namen verdiente und der wir mehr als unnütze 

intereien zu verdanken haben könnten. In einigen Kreiſen Ga⸗ 
nähe find freilich bereits Gensd armerie⸗Abtheilungen eingeſetzt, 

rend andere noch von ihnen nichts vernommen haben. Es 
Tbören daher in den letztern Kreiſen die Mordthaten nicht zu 

eltenheiten, aber dafür fallen in den erſtern wieder Exzeſſe vor 

m Haupturheber die Gensd'armen ſelbſt find, wie es im Seit. 
wiffen dosza im Tarnopoler Kreiſe der Fall geweſen iſt. Wir 
dennoch de nicht, was wir vorziehen ſollen, glauben aber 
ſen, wenn Diele das Gensd'armerie⸗Inſtitut ausſprechen zu müſ⸗ 
mit befonderer Wahl der für Galizien beſtimmten Abtheitungen 
im vorigen Jahre icht vorgenommen wird. Wir haben ſchon 
nung zur Errichtung u nach dem Erſcheinen er ae 
macht, mit welcher Woriefes Inſtitutes darauf aufmerkſam 5 
ligen zu treffen iſt, da 5 t die Wahl der Gensd'armen für Ga⸗ 


i 3 fie der deutſchen und polniſchen oder 
dutheniſchen Sprache mächtig fein — = als überall die trife 


„ 


—— 


tigſten Beläge ihres ſtrengmoraliſchen Charakters liefern müſſen. 


Die dabei ſich darbietenden Schwierigkeiten find nicht zu verken⸗ 


nen, aber fie müſſen, wenn auch mit Opfern überwunden werden, 
oder das Inſtitut wird unſerm Kronlande mehr Nachtheil als 
Nutzen bringen. Die politiſche Organifation iſt auch noch nicht 
ins Leben getreten, aber es iſt Hoffnung da, daß mit der Auf⸗ 
erſtehung der Natur, mit dem Frühlinge, auch wir unſer Aufer⸗ 
ſtehungsfeſt feiern. Es werden bereits Übikationen für Bezirke: 
gerichte, Bezirkshauptmannſchaften und Kollegialgerichte aufge⸗ 
nommen, und die Tüchtigkeit und der rege Eifer des Herrn Mi⸗ 
niſterialrathes Stroynowsky, des Präſidenten der Organifirungss 
Kommiſſion, bürgt uns für die baldige Inslebentretung derſelben. 
Doch wir ſind zudeinglich und wollen mehr, wir möchten kein 
Gebäude haben, das auf ſchwachem, ſchwanken Grunde ſteht und 
der bleibt es ſo lange, bis wir nicht eine für unſere eigenthüm⸗ 
lichen Zuſtände, für unſer, in einem verhältnißmäßig kleinen 
Raume und bei einer noch kleinern Bevölkerung, gar viele Kol⸗ 
liſionen erzeugenden Sprachenbabel paſſende Gemeinde⸗Ordnung 
erhalten, bis nicht für eine Regelung der ſo ſehr verwahrloſten 
Untergerichtöverhälniffe geſorgt iſt, bis nicht alle Stände der 
Geſellſchaft, bis nicht alle Nationalitäten unſers Kronlandes ihren 
Standpunkt angewieſen haben und den vielfachen Forderungen 
und Mißverſtändniſſen und Paragraphenverdrehungen abgeholfen 
iſt. Vor Allem iſt alſo die Herſtellung der Autonomie der Ge⸗ 
meinden das wichtigſte Problem, das in Galizien zu löfen iſt. 
Beſitzen dieſe den ihnen gebührenden Grad der Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit, ſo daß Polen, Ruthenen, Deutſche und Juden ohne 
gegenfeitige Bevorzugung oder Anfeindung mit einem Gemeinde⸗ 
bande umſchlungen werden, und jede Nationalität am Gedeihen 
der Gemeinde gleichbetheiligt iſt, dann werden erſt alle andern In⸗ 
ſtitutionen zur Wahrheit, dann erſt wird die Drganifirung ihre 
Früchte tragen. Beſonders aber muß auf das endliche Ver⸗ 
ſchwinden aller Nebenbuhlereien zwiſchen Polen und Ruthenen, 
auf die Heranbildung der geiſtig ſchrecklich verwahrloſten Bauern⸗ 
klaſſe und endlich auf die Regelung, oder Reformirung der jüdi⸗ 
ſchen Kultusverhältniſſe, die mit ihrem politiſchen Leben, mit 
ihrem Staatsbürgerthum eng verknüpft ſind, ein vorzügliches 
Augenmerk gerichtet werden. Es müſſen zur Erreichung dieſer 
drei hochwichtigen Punkte: erſtens jede Bevorzugung oder Ernie⸗ 
drigung einer Nationalität auf Koſten oder zu Gunſten einer an⸗ 
dern ſyſtematiſch aufhören, zweitens in den Dörfern und kleinen 
Städtchen Normal: und Sonntagsſchulen errichtet, und drittens 
eine jüdiſche Notabelnverſammlung, ähnlich der in Prag tagen⸗ 
den, nach Lemberg berufen werden. Bevor nicht all dieſes mit 
aller Umſicht und ohne irgend einen Hinterhalt in Vollzug ge⸗ 
ſetzt iſt, bleibt unfer galiziſches Kronland immer in einem provi⸗ 
ſoriſchen Zuſtande, und wird, wenn ſelbſt der Belagerungszuſtand 
aufgehoben iſt, von den Dämonen der Nationaleiferſucht, des 
Religionshaſſes und des Kaſtengeiſtes umlagert, ohne daß die 
neuen Organiſirungen fie beſchwören oder bannen können. 


Ruß lan d. 


rr Warſchau, 1. Februar. [Die neuen Zollver⸗ 
hältniſſe.] Am Iſten (13.) d. M. iſt endlich die Maßregel 
ins Leben getreten, welche hier im Lande ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren in dem verſchiedenſten Sinne beſprochen wurde, 
nämlich die Zollgrenze zwiſchen dem Königreich Polen und Ruß⸗ 
land iſt aufgehoben worden, ſo daß jetzt im Allgemeinen freier 
Verkehr zwiſchen beiden eingetreten iſt, doch find verfchiedene 
Artikel zu Gunſten des Kaiferreichs von dieſem freien Verkehr 
ausgeſchloſſen, Tabak ꝛc., und auch die Looſe der Warſchauer 
Lotterie dürfen nicht im Kaiſerreiche debitirt werden, natürlich 
aus landesväterlicher Fürſorge, damit den Polen die Gelegenheit 
nicht verkümmert werde, ihr Glück zu machen. — Obgleich die 
Aufhebung der Zollgrenze wohl zunächſt mehr im Intereſſe der 
altruſſiſchen Provinzen erfolgt iſt, als im Intereſſe der polni⸗ 
ſchen, — denn nicht nur, daß nach Ausweis der Zolltabellen die 
Einfuhr aus Rußland nach Polen, die Ausfuhr aus Polen da⸗ 
bin um beinahe 1 Million Sitber-Rubel überſtieg, ſondern es 
iſt außerdem auch noch manche Beſchränkung der Einfuhr nach 
Rußland zum Beſten der dortigen Produzenten und Fabrikanten 
beibehalten worden, — ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß der 
eintretende freiere Verkehr auch für die Induſtrie Polens, wie 
überhaupt für das ganze koloſſale Kaiſerreich von günſtigem Ein⸗ 
fluß ſein wird, da nun der Handel ſich freier bewegen kann und 
die natürlichen Reichthümer des Landes, die doch bis jetzt nur 
noch unvollkommen ausgebeutet ſind, neuere und leichtere Abzugs⸗ 
Kanäle erhalten, beſonders da durch die ſchon beſtehenden und 
theils in Angriff genommenen oder proſektirten Eiſenbahnen die 
Verbindung der entlegenſten Provinzen ſchon jetzt erleichtert iſt 
oder in Kurzem hergeſtellt ſein wird. Namentlich liegt der groß⸗ 
artige Plan vor, Warſchau mit St. Petersburg und dieſes über 
Moskau mit Odeſſa zu verbinden, von welcher Hauptlinie ſo⸗ 
dann ſich andere Bahnen abzweigen ſollen. An mehreren Punk⸗ 
ten iſt jene Hauptbahn nicht nur in Angriff genommen, ſondern 
große Strecken ſind ſchon vollendet. — Wie ſich aber die Grenze 
nach Oſten mehr geöffnet hat, ſo iſt ſie gegen Weſten hermeti⸗ 
ſcher verſchloſſen als je, fo daß es den Anſchein gewinnt, als 
beabſichtige man höchſten Orts, nach und nach die Verbin: 
dung mit Deutſchland immer mehr mit Schwierigkeiten 
zu überhäufen und endlich möglichſt ganz abzuſchneiden, 
theils um den deutſchen Fabrikaten den Eingang zu verſchließen, 
theils — und dies mag beſonders ſchwer in die Waagſchale fal⸗ 
len — den ſozialen Ideen der Neuzeit, die ſich mit Gewalt im⸗ 
mer wieder Bahn brechen, einen feſten Damm, gleichſam eine 
chineſiſche Mauer, entgegenzuſetzen. — Auf der ganzen weſtlichen 
Grenzlinie ſind die alten polniſchen Zollbeamten meiſt entlaſſen 
und mit einer mehr als dreifachen Anzahl nationalruſſiſcher er⸗ 
ſetzt. Die Bewachung der Grenze ſelbſt bilder ein ununterbroche⸗ 
ner dreifacher Kordon, von dem je 4 Mann eine Wachtſtätte 
bewohnen. Außer an den beſtimmten wenigen Hauptzollämtern 
darf nirgends etwas Zollbares die Grenze paſſiren. — Bei ſol⸗ 
cher Einrichtung, da die Aufſicht militäriſch und trefflich organi⸗ 
ſirt, Tag und Nacht gleich dereit und ſtreng iſt, ſcheint für die 
Zukunft aller Schmuggelhandel ein Ende haben zu müſſen, allein 
wie in ganz Rußland, ſo iſt auch hier die feſte Beſoldung der 
Beamten ſo gering, daß dieſelben oft unmöglich davon ihren 
Lebensunterhalt nur nothdürftig beſtreiten können, und ſo glauben 
wir, ohne Prophet zu ſein, dreiſt die Prognoſe ſtellen zu dürfen, 
daß nach wie vor die ausländiſchen Waaren auf ungeſetzlichem 
Wege Eingang finden werden, ja mehr als bisher, da ein grö⸗ 
ßerer Gewinn zum Schmuggel reizt. Sie werden ſehen, daß 
ſich theils über Krakau, theils an den preußiſchen Grenzen der 
großartigſte Schmuggelhandel bilden wird, denn bieſige Groß⸗ 
händler ſind jetzt ſchon bemüht, zu dem Zweck Verbindungen 
anzuknüpfen. — Am ſchlimmſten werden natürlich bei uns die 
Konſumenten fahren, welche nun genöthigt find, ſtatt der wohl: 
feileren und beſſeren ausländiſchen Produkte die ſchlechteren in⸗ 
laͤndiſchen übertheuer zu bezahlen; fo koſtet z. B. bei uns das 
voln. Pfund — 28 Loth preuß. Rüdenzucker 9 Sgr., im Gentner 
7% Sgr., während der vorzüglichere bei Ihnen das Pfund zu 
32 Loth nur 1 poln. Gulden oder 5 Sgr. koſtet. Wie das Verhältniß 
bei dieſem einen Artikel, ſo iſt es im Allgemeinen, und oft ſtellt 
es ſich noch ungünſtiger heraus. Dabei ift das Land im Gan⸗ 
zen ſchon geldarm und wird durch ein drückendes Steuerſyſtem 
und eine unverhältnißmäßig große und durch die Einwohner zu 
unterhaltende Kriegsmacht von Tag zu Tag mehr ausgeſogen. 
Dagegen machen Fabriken aller Art, durch Schutz⸗ und Prohi⸗ 
bitivzoͤle künſtlich erhalten, auf Koſten der Konſumenten und des 
allgemeinen Wohlſtandes ganz treffliche Geſchäfte, und die Unter: 
nehmer, meiſt aus der Klaſſe der deutſchen Einwanderer, gelan⸗ 
gen binnen wenig Jahren zu Wohlhabenheit und Reichthum. 
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ger geſtalten würden, aus i 


zeichneten als Kandidaten den Kaufmann 
lier Herren Philipp Hapn und den Kaufmann Herrn Karl Neugebauer. 


Franukrei ch. 

x Patis, 1. Februar. [Tagesbericht.] Die zwei Fra⸗ 
gen, welche die Aufmerkſamkeit in dieſem Augenblicke am meiften 
beſchäftigen, find das Dotations projekt und die Reviſion 
des Wahlgeſetzes vom 31. Mai. Ueber beide Punkte ſind 
die Abſſchten des Elpſee in Dunkel gehüllt. Wie es heißt, 
ſchwankt man im Elyſee noch zwiſchen dem Dotations⸗Antrag 
und der Eröffnung einer National⸗Subſkription. Das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte iſt, daß der Dotations⸗Entwurf in 14 Tagen etwa 
durch das gegenwärtige Miniſterium, welches an den Ge⸗ 
ſchäften Geſchmack zu finden ſcheint, eingebracht, und daß im 
Falle der Ablehnung Seitens der Legislativen, die National⸗ 
Subſkription eröffnet werden wird. Wied der Entwurf dagegen 
angenommen, fo wird das Elpſee aus Dankbarkeit das parla⸗ 
mentariſche Miniſterium der VBerfammiung oktroyiren, welches 
ſie reklamirt. N 

Was das Wahlgeſetz vom 31. Mai anbelangt, ſo wirft der 
Plan, daſſelbe zu revidiren, den Zwieſpalt in den Schoß der 
Majorität. Die Einen wollen das Geſetz aufrecht erhalten, die 
andern wollen eine Modifikation, und noch Andere endlich die 
gänzliche Aufhebung deſſelben. Die Letzteren würden ſich nun 
in dieſem Punkte natürlich wieder mit der Linken verbinden. 
Die Intentionen des Gouvernements über dieſes Geſetz hat 
man bis jetzt noch nicht erfahren können; allein es iſt ganz 
evident, daß wenn es die Aufrechthaltung dieſes Geſetzes für die 
Wahlen zu der Nat.⸗Verſammlung wünſcht, es ſeine Anwendung 
auf die Präſidentenwahl keinesweges will gelten laſſen, eine 
Unterſcheidung, zu der die Majorität gewiß nicht ihre Zuſtim⸗ 
mung geben wird. Die Miniſter haben ſich bis jetzt in ein tie⸗ 
fes Schweigen über dieſe Angelegenheit gehüllt; allein dieſes 
Schweigen wird ihnen nun nicht mehr möglich ſein, da die 
Kommiſſion zur Prüfung der in Bezug auf dieſes Geſetz einge⸗ 
gangenen Propoſitionen den Miniſter des Innern zu einer 
Sitzung eingeladen hat, wo er ſich wird erklären müſſen. Die 
Angelegenheit wird übrigens in Kurzem zur öffentlichen De⸗ 
batte kommen. 

Daß das Elypſee in dieſem Augenblicke jede aufregende De: 
batte vermeiden möchte, geht aus folgendem Artikel der „Patrie“ 
hervor: „Nach der parlamentariſchen Aufregung, welche während 
drei Wochen die Ruhe der Verſammlung und des Landes ge⸗ 
ſtört haben, ſollten wir glauben, daß die geſammte Preſſe ſich 
anſtrengen würde, alle brennenden Fragen der Politik von der 
Tagesordnung der öffentlichen Meinung zu entfernen. Einige 
Journale regen jedoch die delikateſten Fragen über die Organi⸗ 
fation der Regierung und die Reviſion der Verfaſſung an. Wir 
glauben an den Patriotismus dieſer Journale; gleicht aber ihre 
Klugheit ihrem Patriotismus? Wir fürchten, daß mit dem zu 
zeitigen Berühren dieſer kitzlichen Dinge, man die Gemüther nur 
von den Geſchäften abzieht, ohne zu der Löſung der Fragen 
etwas beizutragen. Der Augenblick für deren Löfung wird zu 
der von der Konſtitution vorgeſchriebenen Zeit kommen; warum 
ihr voraneilen? — Anſtatt das Feuer der Leidenſchaften anzu⸗ 
fachen, indem man es durch rein politiſche Debatten erregt; an⸗ 
ſtatt dieſes Fieber der Aufregung zu nähren, ſuchen wir lieber 
es zu beruhigen, da es ohnehin nur zu ſchnell hervortreten wird.“ 

Die Herren Lamartine, Billault, Duclerc, Bethmont 
und Flandin ſpeiſten geſtern im Elpſee. Es iſt dies das Per⸗ 
ſonal zu einem kompletten Kabinet. 

Eine wichtige Nachricht zirkulirte geſtern Abend in der diplo⸗ 
matifchen Welt. Man verſicherte, daß der Nachfolger des Lord 
Normanby bereits beſtimmt feis Lord Clarendon, ein intis 
mer Freund Palmerſtons, wird den gegenwärtigen Geſandten 
Englands hier erſetzen, der nach Kalkutta geht, um den Poſten 
des General⸗Gouverneurs von Indien einzunehmen. 

Hr. v. Lamartine hat mit mehren hieſigen Verle⸗ 
gern einen Kontrakt abgeſchloſſen auf die Herausgabe einer „Ge⸗ 
ſchichte der Reſtauration.“ Das Werk wird aus 8 Bänden be⸗ 
ſtehen, welche in ſpäteſtens zwei Jahren geliefert werden. 
jeden Band ſoll der Autor 50,000 Frks. erhalten. - 


Provinzial- Zeitung. 
Sitzung Dei: Gemeinde: Maknes 


. Februar. N 
Wee Juſtizrath Gräff. Anweſend: 75 Mitglieder der Ver ⸗ 
ammlung. 2 

1. Der Alge angene Beſcheid des Herrn Handels: Ministers auf 
die letzte Vorſtellung der ſtädtiſchen Behörden in der re 
feiten« lbtoſungs⸗Angelegenheit lautete wiederum a Es heißt 
darin, daß die Gründe in der Verfügung vom 12. ovember v. J., 
welche die Wiedereinhebung der direkten Beiträge von den Gewerbe. 
treibenden anordnet, durch die Einwendungen in der Vorſtellung vom 
13. Dezember nicht aufgehoben würden. Der gewerbliche Zuſtand 
babe ſich noloriſch im Allgemeinen und nach dem Berichte der königl. 
Regierung auch in hieſiger Stadt ehoben. Es ſtehe zu erwarten, daß 
unter den gegenwärtigen e e dieſe Zustände ſich noch günſti⸗ 

nen deshalb keine Verankaſſung entnom⸗ 
men werden könne, von dem für die Bankberechtigungen beſtehenden 
feſtgeordneten Ablöſungsberfahren abzuweichen. Eine Ueberlaſtung der 
Gewerbetreibenden durch die Einhebung der direkten Beiträge dürfe 
nicht befürchtet werden, da die Beiträge der Unvermögenden ganz oder 
theilweiſe erlaſſen werden könnten. ie hierdurch etwa entſtehenden 
Ausfälle an dem für jedes Jahr beſtimmten Minimum zur Förderung 
der Ablöſung müßten jedoch von der Stadt- Kommune zugeſchoſſen 
werden und zwar ohne ein Jahr in das andere zu rechnen und etwa⸗ 
nige Mehrbeträge früherer Jahre in Abrechnung zu bringen, da die 
allerhöchſte Kabinetsordre vom 11. Juni 1837 ausdrücklich vorſchrelbe, 
daß, wenn die für den Ablöſungs⸗Fonds beftimmten, Einnahmen in 
einem oder dem anderen Jahre die angenommene Höhe nicht erreich ; 
ten, die Stadtgemeinde mit ihren bereiteften Mitteln zuzutreten habe. 
— Der Gemeinde⸗Rath beſchloß, in Uebereinſtimmung mit dem Ma ; 
giſtrate, gegen den Erlaß den Rekurs an das königl. Staats⸗Miniſte⸗ 


rium zu ergreifen. 

2. Auf den Borfhlag des ſtrais genehmigte die Verſammlung, 
daß der — mit — Are e e Beten 2 über 
das Reinigen und Repariren der 2 Spritzen, auf ein Jahr 
vom 1. Januar d. J. ab verlängert werde, mit der Modifikation, daß 
an Stelle des im § 1 normirten Pauſchquantums für die Hilfeleiftung 
bei den jährlichen Reviſionen der Spritzen ein beſtimmter Diätenbetrag 
pro Tag treten ſolle. \ 

3. Zur Bewilligung kamen, eine Unlerſtützung von 50 Thalern 1 
das Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern, eine dergleichen 
von 75 Thalern für den hieſigen Feuer⸗Rettungs⸗Verein und die Zah⸗ 
lug eines Vorſchuſſes von 300 Thalern an den hieſigen Gewerberath. 

Nach dem don dem Direktorio des 1 veröffentlich · 
ten dreizehnten Jahresberichte hat die Anſtalt im verfloſſenen Jahre 
53 kranke Kinder im Alter von 2 bis 12 Jahren gepflegt. Von dieſen 
Pfleglingen ſind 36 geneſen, 6 geſtorben und 11 im Beſtande geblieben. 
Die durch die Pflege verurfachte Ausgabe betrug 773 Thaler. Bei den 
jährlichen a hat ſich im Vergleich früherer Jahre ein bedeuten ⸗ 
der Auofall merklich gemacht, das Direktorium richtet daher in ſeinem 
Bericht die dringende Bitte an die wohlthätig geſinnten re. ber 
Stadt, ihre Milde auch dem Auguſten⸗Hoſpikale zuzuwenden. Die An⸗ 
ſtalt ſoll im Laufe dieſes Jahres eine Erweiterung durch Errichtung 
einer Potittinit erfahren, in welcher auch Kinder, welche bei ihren ar⸗ 
men Eltern gepflegt werden können, freie ärztliche Hilfe und Medila · 
mente genießen follen, A 

4._ Der Vorſitzende theilte der Verſammlung mit, daß die Kandida⸗ 
tenliſten für die Wahlen der Mitglieder verſchledener Deputationen im 
Bürcau ausgelegt ſeien, ferner, daß der Kaufmann Herr Schlarbaum 
der Wahl. Kommiſſion erklärt habe, die Wahl zum unbeſoldeten Stadt⸗ 
rath, Falls fie auf ihn fallen ſollte, nicht anzunehmen. Als Ablehnungs⸗ 
grund war die frühere mehrjährige Verwaltung unbeſoldeter Aemter an 
gegeben. Referent erwähnte, daß die Kommiſſton nach dieſer Ableh 
nung für die in nächſter Sitzung zu vollztehende Wahl eines unbeſol⸗ 
deten Stadtrats nur den Banquier Herrn M. Landsberger als Kan 
didaten in Vorſchlag zu bringen babe, daß demnach anderm 4 
ſchläge entweder ſofort gemacht oder der Kommiſſion bis Ri wer nah: 
ten Berathung am 5. Februar schriftlich zugeſtellt werden möchten. 
Die Herten Gemeinderäthe Guste, Reimann und Graf Hoverven de. 

Herrn Heßold, den Partiku -. 


in den Rhein⸗Provinzen als Poſtbeamter 
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5 Breslau, 4. Februar. [Konſtitutienelle Bürgers 

Reſſource.] Herr v. Nägelein, der eine Reihe von Jahren 
elebt hat, lieferte ge⸗ 

ſtern ein durch eigene Anſchauung und E-fahrun gewonnenes 
Bild von den freien Inſtitutionen der Nbeinlande 
und machte beſondecs die daſelbſt eingeführte Gerichts: und 
Adminiſtrativ⸗Verfaſſung zum Gegenſtande ſeines Vor⸗ 
trages. Die Geſetze der Rheinlande, namentlich die des linken 
Rheinufers, gründen ſich auf den Code Napoléon, welcher, 
obgleich zu einer Zeit entſtanden, wo der Reheszuftand tief er⸗ 
ſchüttert war, ſich doch durch Einfachheit, Klarheit und Kürze 
auszeichnet. Das theinifche Geſetzbuch beſteht in einem Bande, 
den man bequem in die Taſche ſtecken kann. — Für die Rechte 
und Vortheile, die es gewährt, beſizen die Rheinländer 
wärmſten Spmpathien und fie würden keine Opfer für die Ers 
haltung jener Einrichtungen ſcheuen. 

Die Schwurgerichte ſind eben ſo wie bei uns zuſammen⸗ 
geſetzt, fe werden jedoch nut nach je 3 Monaten einberufen und 
fungiten fo lange, bis alle vorliegenden älle erledigt ſind. 
Ihte Thätigkeit erſtreckt ſich in der Regel auf ein ganzes Departe⸗ 
ment; fie erhalten Reiſegelder, aber keine Diäten. 
handlungen finden öffentlich, mündlich und in ſehr 
Weiſe ſtatt. Die Mitglieder des Gerichts erſcheinen in 
zen Talaren, von allen Seiten wird ihnen die größte Achtung 

ezollt. 

94 Friedensgerichte halten wöchentlich einmal Sitzung; 
das Urtheil wird mündlich gefällt und vom ichtsſchreiber in 
ein Buch eingetragen. Weigert ſich der Verurtheilte, den idm 
auferlegten Pflichten nachzukommen, fo wird eine einfache Abs 
ſchrift des Urtheils, doch nicht in Form eines Erkenntniſſes, ers 
theilt und der Exekutivbehörde die Ausführung üderlaſſen. 

Die Polizeigerichte ſinden ebenfalls nur einmal in der 
Woche ſtatt; die Anklage erfolgt nicht nur durch den Polizei⸗ 
Anwalt, ſondern auch durch jeden Privatmann, der zufällig von 
einem Vergehen Kenntniß erhält. Für die Klagen ſind Formulare 
gedruckt, welche nur ausgefüllt werden. Die Aburtheilung ges 
ſchieht auch hier mündlich und das Urthein wird dann in ein 
dazu beſtimmtes Buch eingetragen. 8 

Das Hypothekenweſen wird von dem in jeder Kreisſtadt 
errichteten Hypothekenamte verwaltet, das Verfahren bei Eintra⸗ 
gung oder Kündigung det Hypotheken iſt ſehr vereinfacht, der 
Koſtenaufwand gering, eine Verjährung nicht möglich. - 

Verſchieden von unſerer Einrichtung iſt auch die der Vor⸗ 
mundſchaft⸗Verhältniſſe. Der Vormund wird gewählt 
und vereidigt, ihm ſteht ein Familienrath unter dem Worfige des 
Friedensrichters zur Seite, vor welchem er jährlich Rechnung abs 
zulegen hat. Jeder Vormund haftet mit ſeinem fe 5 


und immobilen Vermögen für das ihm anvertraute 
Mündel. 

Die Gemeinde > Verfaffung hat einige Aehnlichkeit mit 
derjenigen, welche neuerdings auch hier zur führung kam. 
Außer der Verwaltung des Kommunalvermögens hat der Ge⸗ 
meindevorſtand auch die der Civilſtandsregiſter, in welche die Ge⸗ 
burts⸗ und Sterbefälle, ſowie die abgeſchloſſenen Ehen eingetra⸗ 
gen werden. Die Civilehe wird vor dem Bürgermeiſter des Orts, 
nicht vor den Gerichten abgeſchloſſen. Die Eintragung der Ge⸗ 
burts- und Sterbefälle in die Civilſtandsregieſter gewährt erheb⸗ 
liche Erleichterungen bei Erbeslegitimalionen u. ſ. w. 8 

Der Redner ſchloß mit der Betrachtung, daß wenn auch die 
Einführung mancher rheinländiſchen Institutionen in den öſtlichen 
Provinzen lebhaften Widerſpruch hervorgerufen habe, fe werde 
die allmälige Entwickelung unſerer organiſchen Geſetze — 
demſelben Ziele führen, deſſen Erreichung den Rheinkändern but 
glückliche Umſtände um vieles früher möglich wurde. ae 

Herr Ober⸗Staatsanwalt Fuchs erläutert die Vortheil der 
Civilſtandsregiſter und Civilebe und erklärte, daß der Widerftand, 
welchen die Einführung dieſer Inſtituttonen hier zum Theil ges 
funden habe, lediglich auf Voturthellen . Weber die 
Schwurgerichte äußerte ſich der Redner folg, A 
Die Geſchworenen ſollen das lebendige Gewiſſen des Angeklag⸗ 
ten repräſentiren, d. h. fie ſolen das Bewußtſein der Schuld 
oder Unſchuld, wie es in dem Angeklagten vorhanden iſt, aus⸗ 
ſprechen. Dazu bedürfe es nicht blos guter Geſebe, ſondern 
auch guter und unparteiiſcher Geſchwerenen. Der Bürger, wel⸗ 
cher Ausſicht habe, dereinſt das wichtige Amt eines Geſch work 
nen zu bekleiden, ſollte ſich deshalb vor allen Dingen die Kennt 
niß der Geſetze aneignen und demnächſt, fo viel es ihm de 
und Umſtände erlauben, den Verhandlungen der in 
beiwohnen, um praktiſche Erfahrungen zu ſammeln. Nicht fühe 
5 N Volks an der e h 125 lung 

ern in der der Rechtskenntniß, in 
„ liege 8 Vortheil der Schwur⸗ 
gerichte. 7 8 

Nachdem noch mehrere Redner in derſelben Bert: das 
Wort ergriffen hatten, wurde die Debatte bn G — Der 
Fragekaſten brachte eine Interpellation 2 Bemeinderath, 
betreffend die Angelegenheit des hieſthen, di Der 
Vorfigende, Herr Direktor Wifſe wee, Lerſprach, dieſe Frage in 
der nächſten Sitzung zu bean 8 


slau, 4. Bebruar- [Polieitige Nachrichten. 
Aut 2 b. Al. 6e 42 Seien 84 Muse 
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Hände die beiden Kinder vom Ertrinken zu retten. 84 
Am 3. des Vormittags wurde ein Einwohner in N 
auf dem Boden ſeines Hauses erhaͤngt gefunden. 
ſofort losgeſchnitten und an ihm Wiederbei 
nommen wurden, ſo blieben ſie doch ohne 
feines freiwilligen Todes iſt unbekannt. 


Gefen. Die Urſache 


© Breslau, 4. Februar. [Der Fackeltanz auf dem 
Eife), welcher nach der Schleſiſchen und Neuen Oder⸗Zeitung 
auf dem Stadtgraben zwiſchen der Schweidnitzer und eiſernen 
Brücke geſtern Abend ausgeführt werden ſollte, hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Demungeachtet waren die Promenaden mit Einbruch 
der Dunkelheit von Neugierigen bedeckt, welche Stunden lang 
auf und ab ſpazierten und erwartungsvoll, doch — vergeblich 
des ſeltenen Schauſpiels harrten. Die Polizeibehörde ſoll das 
Fackelvergnügen, als deſſen Unternehmer mir einige ſchlittſchuh⸗ 
fahrende Gymnaſiaſten bezeichnet wurden, aus Gründen der 
Sicherheit unterſagt haben. f 


Breslau, 4. Februar. [Philologiſche. Sektion der vater 
ländiſchen Fee ienftag, 21. Januar. Herr Dr. Tag⸗ 
mann ſprach über die Funktionen der altgermaniſchen Principes zur 
Zeit des Tacitus, indem er dabei überall auf die Nachrichten des Zu: 
ius Cäſar Rückſicht nahm. Der Princeps war in der älteſten Zeit 
Weich Serie „Richter und Prieſter. Zu Cäſars Zeiten hatten die 

ermanen noch keine Prieſter, wie die Gallier; ſie verehrten Sonne, 


Sue näher getreten waren, ſo waren auch Prieſter des ganzen 
Volk 


B. G. VI. 23) hat der Anführer im Br noch die Gewalt über Leben 
Tod, weil die prieſterliche — 2 


richten, d. 15 in denen, welche Rechtsfälle behandelten, die micht vor 
ng 45 wie bei Tacitus, die Gemeinde 
So ter war aus natürlichen Gründen 
die Zahl der zur Abhaltung eines Gerichts nothwendigen Beifiger ge- 
er. Unter der Hunderiſchaft die ganze Gemeinde zu denken, weil 
Tacitus den Namen Hundertſchaft falſch verſtanden habe, ſcheint (nach 
Kap. 6) gewagt. Auch find keine Ortsgerichte neben den Centgerich⸗ 
ten anzunehmen. Der Richter empfing feine Macht von der Ge⸗ 
meinde; er leitete die Verhandlung, verkündete den unter dem Bei⸗ 
rath (consilium) der Hundertſchaft gefaßten Beſchluß, und ſorgte 
unter dem Gewicht ihres Anſehens (auctoritas) für deſſen Voll: 
eckung. Andere Auslegungen dieſer Stelle ſind abzuweiſen. — Der 
nceps als Herrſcher war der eigentliche Repräſentant ſeines Stam⸗ 
mes. Die Geſammtheit der Principes bildet einen Fürſtenrath, an 
deſſen Spitze der princeps eivitatis. ſtand. Die Fürſten konnten die 
Kunwichtigeren Sachen allein erledigen, bei wichtigeren lag ihnen die 
Vorberathung ob. In der Volks ⸗Verſammlung, welche fie leiteten, 
wurden fie beſonders gehört. Auch die Wehrhaftmachung des Jüng⸗ 
— vollzog der Princeps. Der princeps eivitatis repräſentirte das 
Volt bei religiöfen Feierlichkeiten. Ihre Macht war keine unum- 
ſchränkte, doch ſtanden ſie in beſonderer Achtung und Anſehen, erhiel⸗ 
ten Ehrengeſchenke; bei den Sucven zeichneten fie ſich auch durch den 
Haarſchmuck aus. Weſentlich aber trug zu ibrer Macht das fie um⸗ 
gebende Gefolge bei. Fürſten und Gefolgsherren ſind nach richti⸗ 
ger Erklärung der Stellen bei Tacitus (Kap. 13 u. 14) und bei Cäſar 
55 23) dieſelben. Sollte auch bei Cäſar nicht von dem Comitate, 
ondern von einer Heerfahrt die Rede ſein, ſo iſt doch unwahrſcheinlich, 
daß damals nux der Princeps einen ſolchen Zug nach Außen habe un⸗ 
ternehmen, zu Tacitus Zeit aber jeder Freie oder jeder Adlige auch im 
en ein Gefolge habe halten dürfen. Im Kriege aber wählte das 
Volt einen Herzog, wobei als Maßſtab ſeine Tüchtigkeit als Feldherr 
galt, nicht der bn, obwohl meiſt ein ſchon herrſchender Princeps ge⸗ 
2 worden fein wird; feine Macht erloſch mit dem Ende des 
eges. 


Breslau, 2. Februar. [Ev. lutheriſcher Verein.] Ziemlich 
beſucht. Viel mehr Frauen als Männer. Unter Stäublers Borfig 
rt Wachler in feinen Vorträgen über Zinzendorf fort. Abwech⸗ 
ſelnd in Dresden und Berthelsdorf Betſtunden haltend, baut dieſer an 
term Orte ſich ein einfaches Haus, in welchem er, innig verbunden 
mit ſeinem Freunde Friedrich Baron v. Wattewille, ſeinem Prediger 
Rothe, und dem II. Schäfer in Görlitz, mit Andachtsüdungen und 
Welte 3 Konferenzen ſich beſchäftigt. Des Hauſes Ueberſchrift, zum 
Theile Zachar. IX. 12, entnommen, iſt das Gepräge ſeines Sinnes 
und Strebens. Hier pflegte er auch mit ſeiner Gemeinde Sonntags 
zn die von Rothe gehaltene Vormittags⸗Predigt zu wieder⸗ 
De Plötzlich wurde einmal Wattewille ins Kriminal-Geſängniß nach 
resden geſchleppt, und daſelbſt 6 Wochen in Haft gehalten. Durch 
Brieſwechſel mit einem Offizier in Dresden, der vorgab, ſich daphell 
dem Heilande als Eigenthum zu übergeben, war der Verdacht, Theil 
nehmer an einem Morde genden zu ſein, auf ihn, den Unſchuldigen, 
gefallen. Dieſer Vorfall befeſtigte in ihm den Grundſatz, man müſſe 
völlig mit der Welt brechen. Die Gläubigen in Berthelsdorf konnten 
allerlei Verläumdungen nicht entgehen. Zu Dresden in hoher Gefell- 
ſchaft, an welcher Zinzendorf Theil nahm, redete ein vornehmer Mann 
das gottloſeſte * — Tafel. Der Graf ſah ſich genöthigt, fie zu ver⸗ 
laſſen. Derſelbe Gottloſe an derſelben Stelle, het kurz darauf, vom 
Schlage ek todt zu Boden. In einem Schreiben an ſämmtliche 
Ai e ührte Z. dieſen das Gericht Gottes eindringlich zu Ge⸗ 
müthe. Bei der Krönung Karls VI. in r legte er in einer Pri⸗ 
vat⸗Audienz bei dieſem eine Fürbitte ein für die in Schleſien hart be 
drängten Schwenkfelder, von denen neulich die Rede geweſen. Obwo 
dieſe unterthänig und friedſam, ihrer etwa 2—300, in Harpersdorf und 
der Umgegend lebten, ſchickte man doch 1719 eine aus 2 Perſonen be⸗ 
fi ende Jeſuiten⸗Kommiſſion mit ausgedehnter Vollmachk gegen fie. 
emand, namentlich der dortige lutheriſche Paſtor Neander nicht, ſollte 
ſich in die Sache miſchen, oder Hinderniſſe ihr in den Weg legen. 
Das Schlimmſte fürchtend, meldeten ſich etwa 70 Schwenkfelder beim 
ra zum Uebertritte in's em. Das zog demſelben ſchwere 
erantwortung zu. Die Jeſuiten begannen das Werk der Bekehrung, 
1 mit Vorſtellungen, dann mit harten Maßregeln. Die armen 
durften ſich nicht unter einander —4 * ihre Todten erhielten 
lein nden u wurden auf Karren bei Seite geſchafft; zu be⸗ 
Stunden mußten ſie bei namhafter Strafe ſich einfinden, um 
ch über ihre Irrthümer belehren zu laſſen. Nicht einmal auswan- 
dernd durften fie Hab und Gut verkaufen. Man mißhandelte fie im 
Namen der Kirche auf die raffinirtefte Weiſe. Bei einem Brande von 
arpersdorſ, der auch das Gotteshaus mit den ſchmelzenden Glocken 
in Aſche legte, entdeckte es ſich, 10 Neander ſtatt 2, ohne exit anzufra⸗ 
gen, 3 Glo 1 — aufziehen laſſen. Dem einmal übel Angeſchriebe⸗ 
nen bekam das ſchlecht. J. bat nun beim Kaiſer wenigstens um freie 
Auswanderung der 18 Angefochtenen mit ihren Habſeligkeiten. 
Umſonſt. Zu nn der Einheit der Kirche, hieß es, muͤſſe die Sache 
ohne Weiteres ihren 10 haben. Dem Grafen wurde das ſchmeichel⸗ 
afte Anerbieten einer kaiſerl. Rathsſtelle gemacht. Er ſchlug es aus. 
en 3 zu Regensburg wollte man 1723 eine Union der 
Lutheraner und Reformirten verſuchen. Es war fruchtlos. A. H. 
Franke, entgegen dem Grafen, Pi bei dieſem Anlaſſe, durch ſolche 
einigung, der nach Gottes Rathe einmal Getrennten werde entwe⸗ 
der Indifferentismus erzeugt, oder das Bekenntniß einer von beiden 
Parteien verletzt. Am 12. Mai 1724 wurde der Grundſtein zu dem 
nachmaligen 13 elegt. Flüchtiinge der böhmiſch mährischen 
Brüder bevölkerten es — und nach. Chriflian David, ein Zimmer⸗ 
mann, führte fie herzu. Sie hatten geſeufzt zum Herrn, und 1 ver» 
220 immer von neuem muthig geſungen: und wen die Welt voll 
ſel war ꝛc.“ M. Schwedler in Nieder-⸗Wieſa, Schäfer und Rothe 
nahmen die Flüchtlinge brüderlich auf. Ursprünglich hatte Z. den Plan, 
ein Pädagogium, nach dem Muſter des Halliſchen, anzulegen, um darin 
unter den hoͤhern Ständen das Reich Gottes zu verbreiten. Allein die 
—.— wurde ein Waiſenhaus. Hier wurden über 30 Jahr die Ge, 
meinde⸗Verſammlungen gehalten. Dem Grafen wurde ein Knäblein 
ren, welches aber ſelbigen Jahres wieder ſtarb. Wattewille ver» 
eirathete ſich. Innerhalb der kleinen Gemeinſchaft ein Iwieſpalt; die. 
er neigte mehr zum luther., Jener mehr zum reformirten Bekenntniſſe 
ch bin. Zu letzterem beſonders der Hausmeister, der ſtreng der Gna⸗ 
denw — Er nahm feinen Abſchied. Auch wegen der Privat 
und allgemeinen Beichte gab es l Schäfer in Görlitz wurde 
wegen der von ihm — —.— Privat⸗Erbauungs⸗Stunden angefoch⸗ 
ten, und mußte fi in Dresden verantworten. 3. gad den lutheriſchen 
Katechismus mit Erläuterungen heraus, und widmete ihn dem Kron⸗ 
prinzen von Dänemark 1724. Eben fo ließ er drucken die letzten Re⸗ 
den Jeſu, wobei das bekannte, in allen herrnhutiſchen Gemeinden noch 
heute gelungene Bundeslied; desgleichen eine ſeanzöſiſche Ueberſetzun 
von „Arnde wahrem Chriſtentzum.“ Letztere ſchickte er dem Kardinal“ 
Erzbiſchof don Paris mit der Bitte, wenn er den Inhalt billige, ihn 


u 


u verbreiten. Dieſer erwiderte, er fände viel Gutes darin; allein bie 
Verbreitung ſtieße feinem Sprengel gegenüber, auf begreifliche Schwie⸗ 
a: — Der ganze Vortrag wurde durchwebt theils mit eindring- 
lichen Ermahnungen des Redners, theils mit reichlicher Vorleſung kür⸗ 
on und längerer Gedichte, die, woblgemeinte aber profaifche Reimerei, 
3. auf alle berührte Ereigniſſe niederzuſchreiben ſich gedrungen gefühlt 
hatte. Die Fortſetzung des Vortrags wurde verſprochen. 


2 E. a. w. P. 


T Liegnitz, 1. Februar. [( Chriſtkatholiſches.] Die 
Liegnitzer chriſtk. Gemeinde bildete das Centrum einer Verbin⸗ 
dung von Gemeinden, zu denen auch die von Bunzlau, Gold⸗ 
berg, Hainau, Lüben, Parchwitz gehörten. Dieſer Gemeinden⸗ 
verband iſt ſeit Anfang d. J. in ſofern aufgelöſt worden, als 
der bisherige zweite Prediger der chriſtk. Gemeinde zu Liegnitz 
nach Bunzlau gezogen und Liegnitz nur mit einigen Kirchenge⸗ 
meinden in Verbindung geblieben iſt; für dieſe letzteren iſt am 
hieſigen Orte der bisherige erſte Prediger Otto fernerhin wirk⸗ 
ſam und kann denſelben nunmehr ſeine ungetheilte Kraft und 
Seelſorge widmen. Es iſt jetzt umſomehr dem dringenden Be⸗ 
dürfniſſe der Gemeinde, den Geiſtlichen möglichſt für ſich allein 
zu haben, abzuhelfen und zu entſprechen geweſen, als dieſelbe nach 
der in unſern Wochenblättern veröffentlichten Ueberſicht der in 
hieſiger chriſtk. Kirche vollzogenen kirchlichen Handlungen erweis⸗ 
lich in ſtetem Wachſen begriffen iſt. In demſelben Grade er⸗ 
freut ſich die Gemeindeſchule einer ſtarken Betheiligung und ei⸗ 
nes ſichtlichen Gedeihens; die Zahl der Schüler beläuft ſich auf 
ca. 180, und es ſtand derſelben bisher der Lehrer Schneider, 
ein Mann von anzuerkennendem Lehr⸗ und Erziehungstalent, 
allein vor. Dem Zeit⸗ und Lokalbedürfniſſe zu entſprechen, hat 
der Vorſtand beſchloſſen, dem Wunſche Vieler zu genügen und 
den bisherigen beiden Klaſſen der Schule eine dritte höhere von 
Oſtern d. J. ab hinzuzufügen. Dieſelbe ſoll Kinder, die un⸗ 
mittelbar ins bürgerliche Leben eintreten ſollen, mit den dazu 


nöthigen Kenntniſſen ausftatten, ebenſo aber auch ſolche, welche 


ſpäter den Gymnaſialunterricht genießen wollen, mit der Schul⸗ 
bildung eines Quartaners verſehen. Den Unterricht in den frem⸗ 
den Sprachen wird der Prediger Otto leiten, welcher früher meh: 
rere Jahre als Lehrer in den mittlern Klaſſen der Realſchule 
zu Neiſſe gewirkt hat. 


Schweidnitz, 3. Febr. [Auszeichnung.] Wenn 
unter den Veteranen unſerer Stadt irgend Jemand einen be⸗ 
gründeten Anſpruch auf anerkennende Auszeichnung für treu ge⸗ 
leiſtete Dienſte in den verſchiedenſten Zweigen der ſtädtiſchen 
Verwaltung hat, dann iſt es der Mann, dem ſolche Auszeich⸗ 
nung geſtern zu Theil geworden iſt, unſer verdienſtvolle Raths⸗ 
berr Hiller. Hiller, ſchon bei der Einführung der Städteord⸗ 
nung von 1808 in voller Thätigkeit, hat bis in die Gegenwart 
ſeine ganze Kraft dem Kommunaldienſt unentgeltlich gewidmet, 
und alle ſtädtiſchen Aemter, die er einmal übernommen, mit 
größter Gewiffenhaftigkeit ausgefüllt. Zeugniß von feiner Tüch⸗ 
tigkeit als Stadtverordneter, als Protokollführer der Stadtver⸗ 
ordneten, vorzugsweiſe aber als Rendant der evangeliſchen Kir⸗ 
chenkaſſe, deren Vermögen nicht unbedeutend iſt, ſtellen ihm ge⸗ 
wiß ſeine geſammten Mitbürger aus. Noch beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit als 
Magiſtrats⸗Mitglied. In Anerkennung ſeiner wirklich mannig⸗ 
fachen Verdienſte beſchloß denn der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, in der ein wahrhaft geſunder Bürger: 
finn wohnt, Herrn Hiller das Ehren⸗Diplom eines „Stadt⸗ 
Aelteſten“ zu geben, welches ihm geſtern eine Deputation von 
Magiſtratualen und Stadtverordneten überreichte. Durch die 
nahe bevorſtehende Einführung des Gemeinde⸗Rathes hört natür⸗ 
lich die geſegnete Wirkſamkeit unſerer jetzigen ſtädtiſchen Behör⸗ 
den auf, aber ein würdigeres Denkmal bleibender Erinnerung 
haben ſie ſich nicht errichten können, als durch die dankbare 
Anerkennung der Verdienſte Hillers. 


Grünberg, 1. Februar. [Jahres- Bericht.] Indem 
mein gewohnter Jahres-Bericht Ihnen diesmal etwas ſpät zu⸗ 
kommt, läßt er vielleicht von vornherein vermuthen, nicht viel 
Gutes zu bringen. Leider iſt dies der Fall, inſofern vom Fort⸗ 
ſchritte im Jahre 1850, wie überall, ſo auch bei uns wenig zu 
ſingen iſt. Zwar hat die hieſige Tuchmanufaktur in der erſten 
Hälfte des vorigen Jahres einen blühenden Anlauf genommen, 
doch ihre Hoffnungen wurden zugleich mit den Hoffnungen eines 
einigen Deutſchlands plötzlich, wenn auch hoffentlich nur vor⸗ 
übergehend, zum Stillſtande gebracht. Nicht viel beſſer ergeht es 
den hieſigen Weinen, wenn auch fie ihr 700 jähriges Ehren-Ju⸗ 
biläum begangen, wenn auch bereits ein kleiner Kreis vernünfti⸗ 


ger Menſchen ſich gefunden hat, welche unſere guten Weine 


gut zu nennen wagen, trotzdem — hört, hört! — ſie nur im 
ſchleſiſchen Vaterlande gewachſen ſind! — Die Chauſſee nach 
Züllichau und Sorau, welche einigen Erſatz für die unſerem 
Verkehr entzogene Hauptſtraße von Breslau nach Berlin dieten 
ſollte, ruht vorläufig an der Schwierigkeit der Conceſſions⸗Er⸗ 
langung, wahrſcheinlich, weil es augenblicklich an Mitteln zur 
verſprochenen Stants- Prämie gebricht. Nicht minder ruht das 
neue Gerichtsgebäude, deſſen Bau die Kommune übernommen 
hatte. Während man anfänglich es überſprudelnd freigebig ver⸗ 
ſchmähte, die Vortheile dieſes Gebäudes mit wenigen Tauſenden 
zu erkaufen, von einer möglichen Erſparniß unter 30,000 Thlr. 
kaum etwas hören mochte, ſcheut man ſich jetzt nicht, fein gege⸗ 
benes Wort wo möglich auf nichts zu reduziren. Erſcheinungen 
dieſer Art, im Großen wie im Kleinen, möchte man faſt ver⸗ 
ſucht ſein in der gegenwärtigen Luft zu ſuchen, wie es mit ge⸗ 
wiſſen leiblichen Epidemien geſchieht. Nicht minder leid thut der 


Kommune eine, zur obigen Chauſſee bewilligte Aktien-Summe 


von 20,000 Thlr., obwohl dafür ein guter Zins, ſicherlich aber 
die Erſparniß ſehr bedeutender Wege- und Brückenbau⸗Laſten in 
Ausſicht ſteht. Unſer Kaſſendirigent hat nämlich, nachdem beide 
großartige Bewilligungen längſt gemacht waren, nachträglich den 
bündigen Nachweis einer bereits vorhandenen großen Schuld⸗ 
ſumme geführt, wofür nicht nachträglich, ſondern ſogleich ihm 
ein Dankes⸗Votum zu Theil geworden iſt. Unſere Gutmüthig⸗ 
keit hat alſo wenigſtens von Fortſchritt zu berichten. In kirchlichen 
Sachen hat die chriſtkatholiſche Gemeinde ein Gleiches von ſich 
zu ſagen, indem ſie ein recht freundliches Kirchlein ſich auf Aktien 
gebaut hat. Es find nun fo ziemlich alle Konfeſſionen am bie: 
figen Orte vertreten, und, Gott fei Dank, friedlich mit einander 
verkehrend, obwohl der rechte tiefe Ernſt des religiöſen Lebens 
auch bei uns den Auferſtehungsmorgen erſt erwartet. Sehr 
ſchwach iſt glücklicher Weiſe diejenige herrſchende Sekte bei uns 
beſtellt, welche chriſtliche Liebe und Demuth im Munde, im Her⸗ 
zen aber unchriſtliche Verdammungsſucht und Hoffarth trägt. — 
Unſere Schulen ſind durch Neuanſtellung einiger tüchtiger Ele⸗ 
mentarlehrer verbeſſert worden, und befinden ſich, unter dem 
thatkräftigen Schutze unſeres Syndikus wohl. Nur nach Oben, 


nach der längſt erſehnten Realſchule, wird man leider wohl nicht 


den Muth haben, weiter zu bauen. Die übrigen Fortbildungs⸗ 
Anſtalten mögen vorläufig froh ſein, ihr Leben gerettet zu haben. 
Aehnlich ſtill iſt es mit dem geſelligen Treiben, obwohl das gei⸗ 
ſtige Leben ſich auch hier immer mehr Bahn bricht. So hat 
bereits eine zweite“ Geſellſchaft dramatiſche Unterhaltungen bei 
ſich eingeführt, neben der Liedertafel und dem Männer⸗Geſangs⸗ 
Vereine ein Geſangs ⸗ Zirkel ſich gebildet u. ſ. w. Unſere neue 
Gerichts-Verfaſſung Hat, durch Erweiterung des Kollegiums, für 
dieſe geſelligen Verhältniſſe manch liebenswürdiges Element zuge: 
führt. Auch unſer Geſchwornengericht, welches ſich einer ſehr ge⸗ 
diegenen Ausſtattung nach faſt allen Seiten erfreut, bringt uns 


von Zeit zu Zeit einige belebte Tage, indem es liebe Nachbarn 


heranzieht. — In politiſcher Beziehung endlich find jetzt felbſt⸗ 
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verſtanden auch hier die „ſogenannten“ Liberalen in einigem Ver⸗ 
rufe, obwohl ſie im Kleinen von ſich ſagen können, ähnlich wie 
Graf Schwerin neulich es im Großen gethan: „Wir haben vor 
1848 Alles aufgeboten, um Zuſtände allgemeiner Unzufriedenheit 
und Umwälzung unmöglich zu machen, und als ſie ohne unſere 
Schuld eingebrochen, haben wir keine Opfer, noch weniger den 
Ingrimm der Umſtürzler geſcheut, ihre Gefahren zu mildern und 
abzuwenden, wonach wir jetzt für die modernen Verdächtigungen 
der Reaktion nur ein mitleidiges Lächeln haben können u. ſ. w.“ 
Auch hier ziehen ſich dieſe Liberalen möglichſt zurück, weil ſie 
nicht Luſt haben, ihre koſtbare Zeit mit Stroh⸗Dreſchen zu ver⸗ 
geuden, indem ſie ſich darauf beſchränken, gleich hoffnungslos 
als unverdroſſen die Zukunft zu pflegen, in allen den Hilfs⸗ und 
Fortſchritts⸗Anſtalten, welche ihr Streben, im klaren Verſtändniß 
der Zeit, ſchon vor Jahren hier zu begründen für Schuldigkeit 
gehalten hat. Ein nächſter Bericht ſoll hierüber dasjenige brin⸗ 
gen, was von allgemeinem Intereſſe iſt. 


IV. Gr. MOSER, 2, Februar. [Die 5. Periode des hie 
ſigen Schwurgerſchtshofes] ſchloß mit dem geſtrigen Tage nach 
einer Dauer von 6 Tagen. Der Gerichtshof war wie früher zuſam⸗ 
mengeſtellt und führte auch diesmal wieder der geheime Juſtizrath und 
Kreisgerichto⸗Direktor Hartmann von hier, den Vorſitz. Derſelbe eröff⸗ 
nete die erſte Sitzung am 27. v. M. mit einer Anrede an die Geſchwor⸗ 
nen. Darauf folgte die Anſprache des Ober⸗ Staatsanwalts Amecke, 
der agg eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der bisherigen Thätigkeit ſämmt⸗ 
licher Schwurgerichte des Departements des ngen Appellatiousgerichts 
3 noch beſonders am Schluſſe die Vorz 
re der Schwurgerichte vor dem früheren Gerichts⸗Verfahren 
ewährt. 

i Die Verhandlungen waren En i 

1. der Kreis-Gerichts⸗Aktuar Moſt aus Lüben, angeklagt wegen Amts⸗ 
proche und Unterſchlagung von Geldern, wurde einftimmig freige— 
prochen. 

2. Die unverehl. Grandtke aus Denkwitz, 

3. die Bauerdtochter Riedel aus Linden, 

4. die unverehl. Gramſch, Einliegerstochter aus Seebnitz (nebſt 5 
Mitangeklagten), 

5. die Anna Roſ. Klimke, Dienſtmagd aus Klein Weidiſch. 

In ſämmtlichen 4 Fällen betraf die Anklage verheimlichte Schwan⸗ 
gerſchaft und Niederkunft; die Oeffentlichkeit war aus Gründen der 
Sittlichkeit aus geſchloſſen. 

6. Der Maurergeſell Enzel aus Marienruh, angeklagt des 2. gewalt, 
ſamen Diebſtahls, wurde zu 12 Jahr Zuchthaus und eben ſo langer 
polizeilicher Aufſicht u. ſ. w. verurtheilt. . 

7. Der Dienſtknecht Kaluske aus Kotzemeuſchel, angeklagt des Todt⸗ 
ſchlags, (Folge einer Prügelei) wurde freigeſprochen. 


* Trachenberg, 1. Febr. [Meteor. — Gemeinde: 
rathswahlen. — Kirchliches. — Brand.] Am 28ften 
v. M. 35 Minuten auf zehn, Abends, wurde hier elne Feuer⸗ 
kugel beobachtet, welche, wegen ungemeiner Lichtſtärke, für meh⸗ 
rere Sekunden die Stadt in prachtvollſter Erleuchtung erſcheinen 
ließ. Die Kugel, in Vollmondsgröße, zerſprang, vor ihrem Ver; 
ſchwinden am Horizont in drei Stücke, wobei ſich ein leichtes 
Geröfe kund that. — Unſere praktiſchen Politiker haben ſofort, 
in ſymboliſcher Deutung, dieſes Phänomen mit den in dieſen 
Tagen vorzunehmenden Wahlen zur Einführung der neuen Ge⸗ 
meindeordnung — in nächſte Verbindung gebracht. Andere 
belieben eine kirchliche Beziehung. Seit circa 9 Monden iſt 
hieſiger evangeliſcher Pfarrſtuhl verwaiſet. Längſt vorüber find 
die Probelektionen. Noch aber wiſſen die geiſtlichen Pfleger in 
Stadt und Dorf nicht, ob nun nöthig ſei Einer oder Zweie — 
um den nach Konſtadt zurückgegangenen Paſtor Pruſſe auskömm⸗ 
lich zu erſetzen. Das ſoll nun der hohe Kirchenrath in Berlin 
wiſſen. — Als, noch unter den Nachwehen des Märzgeſtürmes, 
hieſige Pfarrerwohnung neu emporſtieg, fand man es dillig, daß 
die Baukoſten in demokratiſcher Weiſe — nach der Kopfzahl 
gleich — für Stadt und Land — ausgetheilt würden. Als 
aber der Modus aufzuſuchen war, nach welchem die Pfarrwah⸗ 


len, d. i. die Rechte — vollzogen werden ſollten, da ſprang 


die Stadt ab von der „breiteſten Grundlage“, wollte ſich nicht 
laſſen vom zahlreicheren Bauernſtande — „ſetzen“ einen Seelſorger, 
und wollte haben ein uralt Privileg, wonach ein Proletarier 
Trachenbergs je eine Stimme, — und eine ganze Gemeinde 
vom Land — auch ſe eine Stimme bei der Wahl haben müß⸗ 
ten. Die desfallſigen, ſtürmiſchen „Sitzungen“ blieben reſultat⸗ 
los. Das Landvolk war von dem ſtädtiſchen Kommunismus 
nicht zu überzeugen. Um einen Bruch zu verhindern — riefen 
die „Streitenden“ an die Mittlerſchaft Seiner Durchlaucht des 
Herrn Fürſten von Hatzfeldt. Hochderſelbe hat ſofort die „breite 
Grundlage“ — wieder hergeſtellt. — Vor wenig Tagen hatten 
wir bedeutend Feuer im benachbarten Borzenzin. Viel Zuſchauer 
— wenig Hülfe, — weil gar keine Löſchordnung. „Fahr nicht 
zu ſcharf mit den Waſſerwagen, es iſt egal, du kommſt eine 
Stunde früher oder ſpäter dahin!“ An dieſe originelle Weiſung 
ſchließen wir zuletzt noch die Bemerkung, daß hieſige Stadt die 
Verpflichtung, mit ihrer Feuerſpritze auf die Brandſtelle zu eilen 
— verpachtet hat! — 


* Oberſchleſien, 28. Januar, [Miniſterielle Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend zweifelhafte Fälle des poli⸗ 
zeilichen Reſſorts.] Auf die von einer Provinzialbehörde bei 
dem Miniſterium des Innern angeregte Frage, ob die Befugniß 
der Polizeibehörden überhaupt (nicht blos der Regierungen), ihren 
Anordnungen durch Strafbefehle Geltung zu verſchaffen, in den 
beſtehenden Geſetzen und insbeſondere in dem $ 48 Nr. 2 der 
Verordnung vom 26. Dezember 1808 begründet fei, iſt die Er⸗ 
öffnung geſchehen, daß jene Frage bereits im Jahre 1842 Ge⸗ 
genſtand der Erörterung geweſen, und unter Zuſtimmung des 
Herrn Juſtiz⸗Miniſters bejaht worden iſt. Es iſt hierbei 
ferner demerkbar gemacht worden, daß wenn hiernach das 
Recht der Kreis- und Ortspolizeiꝙ-Behörden zur Feſtſetzung 
von Geldſtrafen oder Exekutionsmittel ſchon früher für geſetz⸗ 
lich begründet zu erachten war, ſo iſt dies jetzt umſomehr 
der Fall, als die Beſtimmung des § 20 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850: „Jede Polizeibehörde 
iſt berechtigt, ihre polizeilichen Verfügungen durch Anwendung der 
geſetzlichen Zwangsmittel durchzuſetzen, den Sinn hat, daß jede 
Polizeibehörde zu dieſem Zwecke alle diejenigen Zwangsmittel an⸗ 
wenden kann, welche überhaupt geſetzlich ſind.“ Ebenſo iſt von 
dem Miniſterium des Innern auf die dargelegte Anſicht eines 
Regierungs⸗Kollegii, betreffend die Aufbringung der etwaigen Ro: 
ſten bei ſtattgefundener zwangsweiſen Zurückführung des der 
Herrſchaft entlaufenen Geſindes, die Eröffnung gemacht worden, 
daß das Ministerium des Innern derjenigen Anſicht des erwähn⸗ 
ten Kollegii beitritt, welche die etwaigen Koſten der zwangsweiſen 
Zurückführung des der Herrſchaft entlaufenen Geſindes für ſolche 
Koſten erachtet, die, falls ſie der Dienſtbote nicht erlegen kann, 
als im polizeilichen Intereſſe aufgewendet zu erachten und daher 
wie gewöhnliche Koften der Polizeiverwaltung zu behandeln find, 
da den Dienſtherrſchaften nicht zugemuthet werden kann, dieſe 
nicht allein in ihrem Intereſſe, ſondern im Intereſſe der allge: 
meinen Ordnung, wenn auch auf ihren Antrag entſtandenen 
Koſten zu tragen. Anlangend die eventuelle Frage, welcher zur 
Tragung der polizeilichen Verwaltungskoſten ſubſidiariſch Wer: 
pflichtete, dieſelbe übernehmen müſſe, ſo erachtet das Miniſterium 
es für unbedenklich, daß die Polſzelverwaltung des Wohnortes 
des Dienſtherrn, aus welchem der Dienſtbote entläuft, dieſe Kos 
ſten zu tragen hat. 


it im tung. 

erſonal⸗Chronikl im Bereich d iglichen Forſt⸗Verwalkung 
gel find: 1) der ee bepeſäger Kundert a 
Förſter zu Karlsberg, Forſtreviers gleichen Namens; 77 15 bester x 
berechtigte Korpsfäger Meißner als Förſter zu Ne elgrund, Forſtreviers 
gleichen Namens; 3) der versorgungs berechtigte! Ade 4 —— 
als Förſter zu Grenzendorf, Forſtrevlers Meiner); 5 = orgungs⸗ 
berechtigte Korpsjäger Fröhlich als orſtaufſeher zu runwald, Forſt⸗ 
reviers Reinerz; 5) der verſorgungs erechtigte Corpsjäger Schuppe als 


ge hervorhob, die die 


Forſtauſſeher zu Wilken, Forſtreviers Nimkau; 6) der verſorgungsbe' 

rechtigte — — Seiffert als Forſtaufſeher zu bolt Fosſtrediers 
Stoberau — d) Beſördert: 1) der Waldwärter Krauſe zu Katſerswalde, 
zum Förſter in Hammer, Forſtreviers Neſſelgrund; 90 der Waldwärter 

Lehnardt zu Seidlitz, Forſtreviers Stoderau, zum Forſtaufſeher daſelbſt; 

3) der Holzbofswärter Sprigade zu Glaz zum Förſter in Kömgsdorf, 

Forſtrevſers Bobiele; 4) der Forftauficher Seonberbt zu Rybnik zum 
7 in Praukau, Forſtrevters Nimkau. — e. 

Arte 
2) der Förſter Ganſert zu Wilxen nach Polniſch⸗Mühle, Forſtreviers 
Katholiſch Hammer. — d) Penſſonirt: 1) Der Förfter Meter u Karls 
berg, Borftzeviers gleichen Namens; 2) der Förſter Kutzke zu Raſchwitz, 
Forſtreviere Stoberau; 3) der Waldwärter Mader zu Hammer, Verf. 
reviers Neſſelgrund; 4) der Waldwärter r 8 u Hartau, Forſtreviers 
Neſſelgrund. — e. Geſtorben: Der Förſter Schildbach zu Königsdorf, 
Forſtreviers Bobiele. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 2. Jebr) Das vom Dr. Köſter verfaßte fünfattige 


echt vaterländiihe Shaufpiel: „der große Kurfürst“, welches um 
längſt von der Prüjungs-Kommiffion des königlichen ER ur Auf 
führung würdig befunden wurde, hat fo eben die königliche Genehm N 
ung zur Darf ar an der hieſtgen Hofbühne erhalten. Das Stück 
oll mit beſonderem Glanze ausgeſtattek und im nächſten Monat bier 
aufgeführt werden. So weit es bis jegt deſtimmt if, wird Herr Rott 
die Rolle des Kurfürſten, und Herr Döring die des berſihmten Kriegers 


1 e Bei Gelegenheit der am Ende des Jahres 
1849 veranſtalteten Aufnahme allgemeiner ſtatiſtiſcher Nachrichten wurde 
beſchloſſen, auch die verſchiedenen Wohnplätze in den Regierun Wr ei 
ken des preußiſchen Staates mit der zugehörigen Zahl von Geda en 
und Einwohnern zählen zu laſſen. Nachdem die Er 47 dieſer 117 
lung fetzt vollſtändig eingegangen und zuſammen ehelt nd, ergiebt 
ſich folgendes Reſultat: Der preußiſche Staat hat 79,942 Wohnplätze 
und zwar 980 Städte mit 4,565,869, 347 Flecken mit 350,842, 31,795 
Dörfer mit 9,345,383, 11,466 Vorwerke mit 697,138, 9,227 Kolonien 
mit 729,655, 26,127 Etabliſſements mit 596,126 Einwohnern, 
Summa 79,942 Wohnplätze, mit 16,285,013 Einwohner. ilitär 
außerhalb des Staats 46,174, überhaupt Einwohner des preußiſchen 
Staats 16,331,187. Nach der alten, jetzt aufgehobenen Gemeinde Ver⸗ 
faflung wird im Allgemeinen angenommen werden können, daß nur die 
Städte, Flecken, Dörfer und zum Theil auch die Kolonien ſelbſtſtändige 
Gemeinde⸗Verbände gebildet haben; Vorwerke und einzelne labliſſe⸗ 
ments meiſtentheils in Bezug auf die Gemeinde-Verfaffung mit den 
Städten, Flecken oder Dörfern verbunden geweſen find. 
niß als richtig angenommen würden im Staate überhaupt 42,349 Ger 
meinden beſtanden haben, deren jede aus durchſchnittlich 387 Gemein“ 
degliedern beſtand. 

Die Zahl der Gebäude im preußiſchen Staate beläuft Ach auf 
4,290,835, worunter 1,945,182 Privat⸗Wohngebäude, 80,455 öffentliche 
Gebäude für Staats oder Gemeindezwecke, als Kirchen, Schulhä 
Kaſernen c., und 2,272,398 Gebäude für ökonomiſche oder ge de · 
en als Ställe, Scheunen, Mühlen und Fabrikgebans⸗ "ih 

nden. * 

— (Ein Auszug aus einem 
ßiſchen Schiffes „Merkur“ 
den 26. Dezbr. 1850. Geftern 
fahrt von | 
Nachmittag bei 


Briefe vom Bord des preu ; 
orgen ſahen wir nach unſerer Ab. 


Madeira und Stadt Funchal vor Anker. Von Kal 
mouth hierher batten wir ſehr ſchlechtes Wetter. Nachdem wir am 
10. Bez. von England abfuhren, trat ſchon am 11. schlechtes Wetter 
ein, das acht Tage anhielt, und wir mußten dabei einen Sturm aus ⸗ 
das Schiff En 13. 14. mit einer Heftigkeit wehte, daß wir glaubten, 

0 15 ne dieſe Gewalt nicht aushalten. Erſt am 19. änderte 
ſich das Wetter, und ſeit dieſer Zeit haben wir den beſten Wind und 
ſchönes warmes Frühjahrswetter“ Trotzdem frieren die 1 — Ein 


— 


wohner; ja ich ſah heute einen Mann mit dem Kapitän ſprechen, der 
vor Froſt am ganzen Leibe zitterte. — Den Weihnachtsabend haben 
uns einen Weihnachtsbaum aus Tonnenreifen. Die Offiziere gaben 
die Lichter dazu, und der Baum wurde mit Roſinen, Mandeln, Papier 
ſteckt und um denſelben ſaßen die Kadetten, fröhliche Lieder fingend, 
wobei auch das Preußenlied nicht fehlte und worin die Offiziere mil 
des e Treibens im elterlichen Hauſe. — Heute am zweiten 

> ü n zu Lande gegangen. Mo , 
ommt die andere Hälfte dazu, um die Berge auf der Inſel h 
gen. Der hoͤchſte Punkt ift 6500 Fuß hoch, und fo viel man von Pei 
angebaut. Die Stadt Funchal liegt wunderſchöͤn am Abhange des 
bezeichneten Berges. Wie es Heißt, werden wir morgen Abend wieder 
ſreuen wir uns an den Südfrüchten, denn Apfelſinen, Bananen dc. 
find im größten Ueberfluß vorhanden. Auch chalet der vortreffliche 
10 Sgr. bezahlen. — Von Teneriffa oder von Rio Janeiro werde ich 
wieder ſchreiden⸗“ 

„Adjutant Graf Juli er 
fluß hat, tft der Flügel-Aviutan lius Platen, dem es nich 
ur Ye Willen fehlen mag, feiner Partei Bahn zu brechen, der aber 
und überdies Alles viel zu, hitzig aufgreiſt, um etwas ſicher in der 
Hand zu behalten. Sein Nival iſt Be e ofmarſchall v. Ma⸗ 
durch den ununterbrochenen Verkehr mit der Perſon des Königs hat, 
nicht gegen ſich Seen ſehen will. Dieſer Zuſtand des Verhaltens, das 


wir wie in der Heimath (auf offenem Meere) gefeiert. Wir bauten 
und hartem Brot ausgeſchmückt. Am Abende wurde der Baum ange⸗ 
einſtimmten. Bei einem Glaſe Grogg wurde der Heimath gedacht und 
dem e iſt die Hälfte der Kadetten 
Schiff ſehen kann, iſt dieſer Berg bis zu A feiner er mit Wein 
in See gehen und nach der Inſel Teneriffa zu ſeuern. — Hier er- 
Madeira vorzüglich, wofür wir A Flaſche nach unſerm Gelde ungefähr 
(Hof und Adel in Hannover.) Der einzige Mann, der Ein 
ſelbſt nicht das Geſchick befigt, Intriguen einzufädeln oder zu leiten, 
Vortie, den Platen ſchonen muß, wenn er die Macht, die Malortie 
mehr das Abwehren eines Gegners, als das Benutzen eines Bundes“ 


dert den eiſti N | 
enoſſen ift, bin rigen Grafen und macht ihn zum wirkſa 
Stepräfentanten, einer parte ſehr wenig geeignet. Herr v. Maler 
möchte I vielleicht einreden, die Intereſſen des Adels zu vertreten 
er hat ſeine Hand überall greift überall ein, mitunter auch wo es 


ſein. 
die I r 
s ob er nicht blos Hofmar 

von ange Mepräfenlanen % 
Malortie mehr benutzt, als v 

famfeit, feine Pünktiiätet, feine an dm benugen ü, 
mehr Spötterei als Anerkennung 
ſuperioren Anwandlungen durch 


Alters. 
Kinder Zuk uf ei 8 
ihrer Kinder Zukunft d bie auf einem kleinen 
und ihre ſt dunkel vor ih. Sie le fait ländli 


ang, und konnte bald nich 


Als 


Tochter war mit ihrem Ne 
auf ihrem Gute Breſe viel an“ 


an ihrer Unterpaltung, 
1 9015 täglich „ bie 
mehr ohne ihre Unter — 

ters an die Heimkehr engel 
fen verlobt — 0 fie g der Hauptſtadt, wo fie unſicher) 
eneſſene e ad ohne die Neigung zu geielligen Verbindungen ſich 
995 als ſie die angebotene Stelle einer Ehrenſtaatsd 

ockende und Reizende des Hoflebeng 
Ste hätte den Unmuth des Könige, 


was ſie 5 is fi : 
r böſe wurde, als fie ſich nicht ſeſſeln laſſen wollte, ertragen, wen 
die allein geſtanden; das Entſcheidende 3 5 Rückſicht au 


1 N ihre Kin, 
er. Dieſen brachte die Mutter das ſchwere Opfer, ſich dem Sete 
0 augen und der Mißgunſt und dem Neide des gefammten. e 
chen Adels zu trotzen. Man muß es gehört haben, mit welcher DB 
gier die Herren und Damen jede ſcheinbare Demüthigun aufhaſchten, 
welche „der Grote“ widerfahren, wie die ganze Kette von Rammethert 
bis zum Lakaien darauf ausging, „die Grote“ zu beſpötteln und # 
verdächteln, um die Schwere des Opfere zu ermeſſen, das die Mul 
ihren Kindern brachte. Sie hakte die Pflicht übernommen, den Ko 
zu unterhalten, fie lebte ſich in die Denk- und Lebensweiſe des Kö 
hinein; die andern Damen, die Hardenberg, die Reden, die Dein 
und die übrigen, die ſonſt um den König geweſen waren, wurd pn? 
bebrlich, „die Grote“ immer unentbehrlicher. Bald geſchah nichts, 9 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


0 


Dorfflinger ausführen. Beide ſind die Hauptperſonen des Stückes. | 


5 erſetzt: 1) der Wald» 
Bier zu Grenzendorf nach Heidau, Na Nimkau; 


— 


ies Verhält- 


lautet: „Madeira, Stadt Funchal 


ngland zuerſt wieber Land, die Inſel Diſertos, und gingen 


fie gegen Ende des Win- 


Mittwoch 


145 


Beilage zu m 36 der Breslauer Zeitung 


— 


5. Februar 1851. 


ä —— » —Uů½ꝛ«« HMH MAMA (»»» „„ El 


Gortſetzung.) . 


prokegirte, keine Intr 
x des Königs umd 


bare Dinge 

Macht zwiſchen den König und die Familie der Grän drängen, wenn 
es 5. B. den Kielmannsegges gelingen ſollte, durch den klugen 
aber binfälligen Geſandten in London, der ſeit Monaten ins Vertrauen 
den Oe iſt, den Herrn v. Münchhauſen zu Guede; um mit den Schele, 
en Decken u. ſ. w., ſelbſteigen an die Stelle zu treten. So lange 
„die Grote“ bleibt, wird auch Münchhausen bleiben können und mit 
ihm die übrigen Miniſter, die freilich nur durch vr feſtſtehen, aber 

o lange ſie mit ihm einig find, eben jo feſtſtehen wie er. (Weſ.⸗Z.) 
— (Im Elyſee zu Paris) wird viel getanzt, und es hat mehr 
Geſellſchaft, als leide Salons eigentlich faſſen können, jedoch nicht ger 
rade die Geſellſchaft, welche man daſelbſt ſehen möchte. Außer der Ar- 
mee und den weſentlichſten Würdenträgern beſteht das übrige Gefolge 
des Erwählten Frankreichs aus einem Gewirr von untergeordneten 
eamten. Die Koftüme find glänzend — die Namen dunkel, es fehlt 
t an zierlichen Ingenieurs, ſchön geputzt wie die Marquis, und an 
Auditeurs von Golde ſtrotzend wie die Pairie Karls X. Alles das 
üpft und ſpringt im Gefunkel der Kronleuchter und Ehrenkreuze. Die 
uſtler⸗Tribus, auf die Einfachheit des ſchwarzen Fracks reduzirt, ent⸗ 
ädigt ſich dafür durch den Luxus der Dekorationen, die fie an ihren 
Kleidern 22255 Man ftebt Maler, deren Knöpfe an eine mit allen 
Farben des Regenbogens bedeckte Palette erinnern, Bildhauer mit dia- 
Mantenftrablender Bruſt, und unbekannte Schriftſteller mit Bandſchlei⸗ 
fen wie Geſandte. Sicherlich ſchuf die alte Monarchie ſelbſt zu der 
Önften Zeit des Oeil de Boeuf nicht jo viele Ritter, als unſere Re⸗ 
publik. Das einfache Band, fo beneidet während des Kaiſerreichs, iſt 
dem gemeinen Troß der Liebhaber überlaſſen; ſelbſt die Roſette hat ih⸗ 
Hi — E an mil nn: Re 1. 
rantome ſchrieb vor nun bald dreihundert Jahren: „Der hochſelige 
König 1 3 75 III.) gründete . Orden aus Abneigung ge⸗ 
gen er des heiligen Michael, wovon man nichts mehr wiſſen 
— ap hi zu Vielen verliehen worden, und in der That belief ſich 
Ebrenlegion fünf Ritter auf dreitauſend.“ Heut zu Tage zählt die 
neue hinzu. zigtauſend Dekorirte, und jeden „ 


„Ein neuer Sonderlin Ein Mann von 36 Jahren, der 
fate drachllches 1 4 besaß und ſich mit Literatur beſchäftigte, 
aßte dieſer Tage in Paris den Vorſatz, ſich mit Koblendampf zu er- 
cken und dabei fo lange zu ſchreiben, als er dazu die Beſinnung be- 
alten würde. Wirklich fand man ihn des Morgens todt in feinem 
immer, die Feder in der Hand und vor ihm ſeine letzten Aufzeichnun⸗ 
— Dieſelben beginnen mit der Erklärung, daß er keinen andern 
— habe, ſich das Leben zu nehmen, als weil es ihm ſo gefalle. 
t dann folgt eine zuſammenhangsloſe, verwirrte Erzählung unbedeu- 
ender Vorgänge, vermiſcht mit Phantaſien und folgenden Bemerkungen 
über die Wirkungen des Kohlendampfes: „Ich höre die Kohlen kniſtern 
iich rieche einen unerträglichen Kohlengeruch .. ich athme ſcwer 
gewöhne mich aber an den Kohlengeruch ... Mein Kopf wird ſchwer, 
fühle eine Betäubung .. . Ich leide ... Die Betäubungen ver⸗ 
wehren ſich; der Athem ift gehemmt; ich ſehe kaum mehr zum Schrei ⸗ 
ö NW (Bon da an wird die Schrift beinahe unleſerlich.) Ich glaube 
ele Stunde naht ... meine Kräſte ... ib... fler.. .“ Hier 
kranth der Unglückliche, bei dem man eine plötzlich eingetretene eg 
eit vorausſetzt, den Wirkungen des Kohlendampfes erlegen zu ſein. 


„Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 4. Feb lenar⸗Sitzung des be⸗ 
4 en Maite 9 von vr 92 — Sommffond“ 
Die Berfanmlung Dr ng he "rare nd u Chi 

| e ngen, um de - 
wurf mit dem vom Miniſterio fü Bender un Bewerte erlassenen 
Normalſtatute in Eintlang zu bringen. 

Von 2 Naturaliſationsgeſuchen wird das "eines jungen Kaufmanns 
aus Kaliſch genehmigt, das eines Schuhmachers, er den Vermö⸗ 
gens-Nachweis nicht zu führen vermochte, wird abgelehnt. 

Die Hundwerter Abtheilung hatte in drei Inſtanzen beantragt, die 
Polzeibe drbe ſolle denjenigen Geſellen, welche die geſetzliche Prüfung 
noch nicht abgelegt haben, die Wanderpäſſe verſagen, die Abtheilung 
iſt jedoch jedesmal abſchlägig beſchieden worden. Der letzte Beſcheid, 
dom Minifter für Handel und Gewerbe ausgehend, erklärt, daß die 
einzelnen Abtheilungen der Gewerberäthe ſich des Verkehrs mit den 
en Behörden zu enthalten haben. — — Rogge beruft fih 
auf § 7 der von der Biegen Regierung genehmigten Geſchäfts⸗Ord⸗ 
will welcher den beſagten Verſehr vorausſetzt. — Herr Schadow 
928 das Reſtript des Miniſters veröffentlicht wiſſen. — Herr Cohn 

wine auf ein Miniſterial⸗Reſkript vom 7. Novbr., welches den er- 

80 uten Verkehr ein für alle Mal unterſagt. — Mit der Erledigung 

W Yngelegen eit wird eine Kommiffion, beſtehend aus den Herren 

Aan d amo ſch und Vollgold beauftragt. 
erſammlum antrag des Präſidenten Hrn. Hüllebrand ermächtigt die 

Jablungs. Anweiſe Aptbellungs «Vorfigenden zur Kontraſignatur der 

dert ſein ſollte gen für den Fall, daß der Kafen-Kurator verhin. 


Der Kaſſirer, Herr Co i 
bn, 3 lung leiſten, 
wenn die Kontraſignatur nicht auch en m 


Inſerate. 


Breslauer Gemeinde: Angelegenheiten. 
Unſerer Gemeindeverwaltung ſtehen nächſtens durchgreifende Re⸗ 
formen bevor, der Geſchäftsgang wird fo außerordentlich verein⸗ 
facht werden, daß ſämmtliche Beamten entbehrlich, und dadurch — 
wie wir vernommen — eine Ausgabe von 180,000 Rtlrn. jähr⸗ 
2 erſpart werden. Freue dich, Breslau, du meine geliebte Va⸗ 
erſtadt, daß das goldene Zeitalter für dich heranbricht, und du, 
auch erſt nach drei ſchwer durchkämpften Jahren, ſolcher 
Sue Be theilhaftig wirft. Ein hieſiger, natürlich mit den 


ndeleh den der Gemeindeverwaltung durch und durch vertrauter 
deverwaltun hat nämlich verſichert, daß er die Geſchäfte der Gemein: 
ſich eigentlich o einem Dutzend Kommis übernehmen, und, was 
ſeiner Mitbürger nfetoft verſteht, zur außerordentlichen Zufriedenheit 
darunter begriffen ſind en werde. Ob auch die Nachtwächterdienſte 
können. Wir zweifeln haben wir nicht mit Gewißheit erfahren 


die nöthigen Unterhandlungen aran, daß unſer Magiſtrat fofort 


x mit Ü i 
beffen Berienfe um unfere Stang wie geringer And, is” Bir 


Verdienſte der gefeiertſten Staatsmänner in den Statt und 


Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 10 


Von Hamburg nach New Fork ſegelk: 
Am 1. März das 5 „bein“ 


Am 15: März das Packetſchiff, 1 
Am 15. April das 9020 „Deutſchland 


Am 15. Mai das 


Elb 
0 i ebruar 1851. 
ee Annahme von Paſſagieren die 


acketſ i e“ 


Bolten, 


— LJ —— . — u 
Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


— eneral⸗Verſammlung. 
Wien Die unterzei irektion t 
ber —— zur ordentlichen General. Verſammlun 
„uf den 24, Februar d. J. 
mit h zum ſchwar 
Re auf den $ 42 des Geſell 
» ben 31. Januar 1851, 


en Adler hierſelbſt 
afts⸗Statuts Ren e 


ireftion 


d D a 
2 ReipenpacheLangenbielau-Reuroder Chauſſee-Vereins. 


Wiener Ball⸗Coiffüren 


das Geſchmackvollſte und Modernſte die ich Zeit Auswahl: 


empfing wiederum auf 
Heinri 


Capitän Ehlers. 
Capitän Hanker. 
„Nors-Amerika“ Capitän Rathje. 

I apitän Heydtmann. 


r Schleſten ER 3 Nachfolger. 


ebrüder Staats, Karls 


) 8 
beehrt ſich, die reſp. Mitglieder des Reichenbach-Langenbielau⸗ 
Vormittags 10 Uhr, in den Gafthof 


ergebenſt einzuladen. 


das große Vaterland. Wir rathen aber zur Eile: die ſybilliſchen 
Bücher waren anfangs um einen Spottpreis zu haben, hinter⸗ 
her, als gehandelt wurde, konnte der Preis dafür nicht erſchwun⸗ 
gen werden. Es wäre doch Schade. Nachträglich fällt mir ein, 
daß die hieſige Stadtgemeine bis jetzt gegen 4300 Thlr. für die Fa⸗ 
milien ausgerückter Landwehrmänner, Reſerviſten ie. verausgabt 
hat. Herr Peter Minus würde gewiß auch hier Rath geſchafft 
und mit ſeinem Scharfſinne die Mittel gefunden haben, uns 
dieſe Ausgabe zu erfparen; 


Der königl. Kommerzien⸗Rath Jonas Fränckel 
hat in ſeinem am 28. Januar 1846 publizirten Te⸗ 
ſtamente wörtlich beſtimmt: 

„Mein Handlungs-Geſchäft ſoll nach und nach 
auf die vortheilhafteſte Weiſe aufgelöſt, die Waa⸗ 
renbeſtände verkauft und die ausſtehenden Schul⸗ 
den einkaſſirt werden. Es liegt in meinem Wun⸗ 
ſche, daß die Auflöſung meines Geſchäfts wo 
möglich binnen fünf Jahren bewirkt werde, ohne 
jedoch dem Ermeſſen der Herren Teſtaments-Exeku⸗ 
toren in dieſer Hinſicht Schranken zu ſetzen.“ 

Dieſer teſtamentariſchen Beſtimmung zufolge, haben 
wir beſchloſſen, die von uns bisher adminiftrirte 
Handlung 

„E. Fränckel und Söhne“ 
nunmehr aufzulöſen. Die Geſchäfte der Handlung wer: 
den ſich daher fortan nur auf den Verkauf der noch 
vorhandenen Waarenbeſtände beſchränken. Dieſe Ab- 
wickelung mit Einziehung der ausſtehenden Forderungen 
und Berichtigung der etwaigen Paſſiva beginnt an 
dem heutigen Tage. N 

Wir fordern demnach alle Diejenigen, welche noch 
Forderungen an gedachte Handlung zu haben vermei⸗ 
nen, auf, ſolche binnen ſpäteſtens drei Monaten bei uns 
geltend zu machen. Eben ſo fordern wir aber auch 
die Schuldner derſelben auf, inſofern bei ihnen nicht 
eine längere Zahlungsfriſt vorliegt, den Betrag ihrer 
Schuld binnen der obigen Friſt bei Vermeidung der 
Klage an uns zu berichtigen. 8 


Breslau, den 27. Januar 1851. 


Die Exekutoren und Kuratoren des Kommerzien-Rath 
Fränckelſchen Nachlaſſes. 


S. J. Levy. L. Milch. Joſ. Prinz. 


Oeffentliche Vorleſungen im Cars restaurant. 

Heute, Mittwoch 5. Februar Abends 7 % Uhr: Profeſſor 
Nees v. Eſenbeck wird die Bildung der Elementar⸗ 
Organiſation aus dem Waſſer, mit Hülfe ſtark vergrö⸗ 
ßerter Figuren, zur Anſchauung zu bringen ſuchen. 


Um mehrfach geäußerten Wünſchen nachzukommen, könne 
von jetzt an auch Billete zu jeder einzelnen Vorleſung a 8 Sgr. 
beim Eintritt in den Saal gelöft werden. - 


Friedmann. Nees v. Eſenbeck. Stein. 


Von jetzt ab, wird jeden Dienſtag und Freitag von 2 bis 
4 Uhr im königl. Impf⸗Inſtitut, Katharinen⸗Straße Nr. 18, 
geimpft. 

Königl. Impf⸗Inſtitut. 


Kuhuſcher Frauen Verein für Hausarme, 

Auch im verfloſſenen Jahre hat der Segen des Hoͤchſten auf dem 
Wirken des Vereins 1 1 Ungeachtet der ſich täglich vergrößernden 
Anſprüche an die Mildthätigkeit der Bewohner unſerer Stadt, geſtattete 
die rege Theilnahme, der unſer Verein ſich erfreute, daß eine Summe 
von 2665 Rtl. 21 Sgr. 2 Pf., theils zu Geldunterſtützungen hülfsbe- 
dürftiger Familien, theils aber zum Ankaufe weiblicher von vie 
Armen gefertigter Arbeiten verwendet werden konnte. Zu dem 
vorzugsweiſe don uns 3 Zwecke, wurde die Summe von 946 
Rtl. 13 Sgr. verwendet, wofür 669 Hemden, 270 Paar Strümpfe und 
964 Paar Socken gearbeitet wurden. 

Indem wir allen 94 5 Mitgliedern und Wohlthätern des Vereins 
unſern innigſten Dank ſagen, ſprechen wir zugleich gegen Alle, denen 
die Linderung der 1 nicht zur öffentlichen Schau tretenden 
Noth am Herzen liegt, die dringendſte Bitte aus, dem Vereine ihre 
Theilnahme und Unterſtützung zuzuwenden. 

Bei uns zugehenden Geſuchen bitten wir zu berückſichtigen, daß der 
Zweck des Vereine nur auf die herhalten ſolcher Bedürftigen ge⸗ 


richtet iſt, deren Ehrgefühl und Verhältniſſe nicht geſtatten, die Hülfe 


Ag Armen und MWohlthätigkeits -Anftalten in Anſpruch zu 
nehmen. 
Der Vorſtand des Kuhnſchen Frauenvereins 
r Hausarme. 
Adelaide Gräfin Burghauß, 
geb. Gräfin Henkel⸗Donnersmarck. 
delheide Kahlert. Pauline 


Louiſe am Ende, 
eb. Schiller. 
euther. 


? Na ch ru a 
an die Frau des Major Krauſe in Hirſchberg, 
geb. Emilie v. Korkwitz. 

Reich' uns die Hand Du liebliches Bild aller Tugend und Größe, 
Sind wir auch ferne Dir heut, morgen uns tröſtet das Nah'! 
Gattin wie Mutter und Freundin! Du bargſt in tief innerſtem Weſen, 
Was Dir das Heiligſte war, immer und ewig zum Preis! 
Bleibt uns die Liebe zurück als ewiges Denkmal im Herzen; 
Wir bewahren ſie feſt, feſter als Marmor und Erz! 


Junge Leute, welche das Feldmeſſen und 
velliren gründlich zu lernen wünſchen, können 
dies gegen ein mäßiges Honorar bei einem tüch⸗ 
tigen praktiſchen Feldmeſſer erlangen; wo? ſagt 
die Tabak⸗Handlung bei Hrn. ekhoff, Al: 
brechtsſtraße Nr. 11. 


Ein in Berlin anſäſſiger Kaufmann, der be⸗ 
reits ſeit einer Reihe von Jahren verſchiedenen 
auswärtigen Agenturen vorſteht, wünſcht bei 
ſeiner ausgebreiteten Bekanntſchaft am Platze 
noch die Annahme einer Agentur. Nähere Aus⸗ 
kunft wird gütigſt Hr. Adolph Bodſtein in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 24, ertheilen. 


Verkauf 
von zwei guten Lütticher Doppelflinten, 
deren Güte garantirt wird, Breslau, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 4, im erſten Stock. 
— Ü—ä— 


Saus ⸗Verkauf. 

Ein in einer der lebhafteſten Straßen der 
Stadt gelegenes Haus, in welchem eine Kretſchmer⸗ 
Nahrung und Gaſtwirthſchaft mit Erfolg be⸗ 
trieben werden, iſt untet ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen werden unter 
g. A. R. S. poste restante Breslau erbeten. 


ten Haupt⸗Agenten: 
raße Nr. 28. 


egtern, | . 


Theater : Repertoire. 

Mittwoch den 5. Februar. 34ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum lIiten Male: „Der Waffenſchmied.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in drei Akten, 
Muſik von Albert Lortzing. 

Donnerstag den 6. Febr. 35ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum aten Male: „Die Erzählungen 
der Königin von Navarra“, oder: 
„Nevange für Pavia.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Scribe und Erneſt Legouvé. 


Die auf heute, Mittwoch den 5. Februnr, 
angekündigte W für Herrn Re⸗ 
giſſeur Rieger „Die Großfürſtin, Oper 
von Friedr. v. Flotow“, muß wegen Unpäß⸗ 
lichkeit der Frau Gundy auf Freitag den 
7. Februar d. J. verſchoben werden. — Der 
Betrag für die bereits bezahlten Billets kann, 
falls dieſelben nicht bis zu Freitag reſervirt 
werden follen, bis heute, Mittwoch den 5ten 
d. M., Nachmittags 4 Uhr, in dem Theater- 
Bureau zurückgefordert werden. 


KN. B. H. 6. J. E Al. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Hrn. Benjamin Kasztan 
von hier, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Kempen, am 2. Februar 1851. 

Joſeph Friedmann und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns lieben Freunden 
und Verwandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Februar 1851. 

Richard Lange, 
Buchbinder und Galanterie⸗Arbeiter. 
Marie Lange, geborene Hellmann. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Joſeph Gerndt. 
Auguſte Gerndt, geb. Büttner. 
Breslau und Löwenberg, 4. Febr. 1851. 


Toded-Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Tief und ſchmerzlich ergriffen, erfüllen wir 
hierdurch die traurige Pflicht, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen, daß uns am 
J. d. früh um 6 Uhr unſere theure Gattin, 
Tochter und Schweſter, die Majorin Louiſe 
Schumann, geb. Freiin v. Reiß witz, in 
Folge zu früher Entbindung durch den Tod ent⸗ 
riſſen worden. Unſer Schmerz über dieſen un ⸗ 
erſetzlichen Verluſt iſt grenzenlos. 7 
laz und Breslau, am 4. Februar 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige. 

Am J. d. Mts. ſtarb unſer jüngſt gebornes 
Töchterchen nach neuntägigem Leiden am Kinn- 
backenkrampf. Dieſe ergebene Anzeige unſern 
lieben Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Berlin, den 3. Febr. 1851. - 
Joh. Mentzel und Frau. 


Am 2. dieſes Monats ſtarb nach langen Lei⸗ 
den an der Abzehrung Frau Amalie verwittwete 
Juſtizräthin Grütz macher geborene Schnei⸗ 
der, 46 Jahr alt. Den Freunden und Bekann⸗ 
ten der ſanft entſchlaſenen widmen dieſe Anzeige 
die trauernden Kinder und Verwandten. 

Breslau, den 4. Februar 1851. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 6. Februar, Abends 6 Uhr, 
Herr Privatdocent Dr. phil. Cauer: Ueber 
den Antheil des natürlichen Gegensatzes der 
Stämme an der Entwickelnng der griechischen 
Cultur, 


Brieger Theater. 


Mittwoch, den 5. Febr.: „Der Vetter“, 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Benedir. Herr 
Görner, Direktor des Hoftheaters zu Neu⸗ 
1 und Regiſſeur des Breslauer Skadtthea⸗ 
ers, die Rolle des a als Gaſt. Hier. 
auf Müller und Miller, Schwank in 2 
Aufzügen von Elz. Emanuel Miller Herr 
Görner, als Gaft 1 


Stadt⸗Theater in Groß⸗ Glogau. 
Freitag den 7. d. Monats zum dritten Male: 
der Prophet, von Meyerbeer. 

Joſ. Keller, Shaufpiel-Direttor. 


Verſpätet. a 
Den hochverehrten Herren Lehrern, ſo wie 
Sohne Herren Collegen unſeres verſtorbenen 
ohnes Eduard, welche durch ihre bewieſene 
Theilnahme an dem herben Verluſte unſeren 
Schmerz zu mildern bedacht waren, ſagen wir 
unſern wärmſten Dank. 
Valentin Hiller und Frau. 


Im Inſtitut der Unterzeichneten können noch 
einige Penſtonairinnen, — nur Töchter gebil⸗ 
deter Eltern, — Aufnahme finden. ie nä⸗ 
heren Bedingungen find jederzeit ſchriftlich und 
mündlich im Lokale des hieſigen Töͤchter⸗Inſti⸗ 
tuts zu erfragen, und werden etwaige Meldun⸗ 
gen möglichſt bald erbeten. 


Vorſtehert des hoheren z ter · Inſtituts 
orſteherin De eren »Inſtitu 
zu Geldbecz in Scheer 
— .... — 
Der aus Verſehen in dem Manuſkript in der 
geſtrigen Zeitung ſtehen gebliebene Eine 22 
verlangte Provifion, wird hiermit widerrufen. 
Brichta. 


Dem gütigen Einſender des anonymen 
Briefes vom 3, d., mit Unterſchrift F. S. D. 
meinen herzlichſten Dank, verſichere die feſteſte 
Discretion, perſönlich zu ſprechen am Zwin⸗ 
ger von 12 bis 1 Uhr. B. 8. 


—. . IE 

In Berlin unter den Linden iſt ein Eckhaus, 
enthaltend 18 Stuben, 1 Saal und 1 Küche, 
zu einem Hotel garni ganz neu eingerich- 
tet, jährlich für 1600 Rthl. zu vermiethen. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere bei 
Herrn Bunke in Breslau, Agnesſtraße Nr. 9. 
— . — 


Jeden Mittwoch⸗Abend 8 Uhr wird getanzt 
Weidenſtraße Nr. 27, 1 Stiege. 


Obſt⸗Bäume. 


1) In Hochſtämmen ſtark, 7 Fuß hoch. 
Süßkirſchen, das Schock S 
Birnen das Schock 10 Kthl. 
Aepfel, das Schock 9 Rtbl. 

2) Spalier und Franz⸗Obſt: 

en ö 8 ock 12 — d. Stück 6 Gr. 
uf Johannisholz, 

Birnen auf Oak, holz, f veredelt. 
flaumen, das Stück 5 A 
üßkirſch.Wildlinge, 500 Schock, gjährig, 

4 bis 5 Fuß hoch, das Schock 15 Sgr., 

ſtehen zum Verkauf. i 

Kloſe, in Oels. 


Him 


den, welch 


84. „% „„ 
Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für See-, 
Fluß⸗ und Sn: Transport, | 
i e ’ 
Grund:Rapital 500,000, event. eine Million Thaler preuß. Ert. 


und 
Niederländ. Allgem. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Tiel, re 
Grund⸗Kapital 1,650,000 Gulden holländiſch 
(außer den beiderſeitigen bedeutenden Reſerve⸗ Fonds) 
Aſſoeiirt 
laut Vertrag vom 6. Mai 1850, welcher beſtätigt iſt durch Urkunden Sr. Majestät 
des Königs von Preußen vom 4. September 1846 und Sr. Majeſtät des Königs der 
Niederlande vom 30. Mai 1845, 


* 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir von heute ab unſere Wirkſamkeit 
auch auf den Ofen * Monarchie ausdehnen und den Kaufmann —.— N. P. eg Da 
Breslau die Agentur daſelbſt mit der Bevollmächtigung übertragen haben, ſelbſiſtändige Ver- 
ſicherungen für uns abzuſchließen, die Policen zu vollziehen, und über den 

Prämien gültig zu quittiren. 
Düſſeldorf, den 15. November 1850, ; 
Die Berwaltung: 


Baum. Cramer. Euler. v. Reuchlin. Windſcheid. Blanckarts, Direktor. 


pfang der 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung verſehle ich nicht, mich hierdurch 
recht dänſtgen Verſſcherun 6. Aufträgen auf das Angelegentlichſte zu empfehlen, und werde 3 
ſtets bereit ſein, jede gewünschte Auskunft zu ertheilen. 5 

Breslau, den 1. Februar 1851. 


Die Haupt⸗Agentur: N. P. Nathan. 


— — — mm ⅛( ä ͤ ͤb— —-—:4⸗ä— — — 
Schiffs gelegenheit nach Nicaragua (Central⸗Amerika), 
nach Greytowu (San Juan) in Nicaragua, ; 
expedire ich gegen Ende März d. 3. das ſchöne, große, ſich in dieſer Fahrt rühmlichſt bewährte, 
dreimaſtige, ſchnellſegelnde Bremer Schiff: * er 2 
Virginia, Capitain Klamp, 
welches mit einer elegant eingerichteten Gajüte und einem 7 Fuß hoben Zwiſchendeck verſehen ift, 
und kann dieſe Gelegenheit den betreffenden Auswanderern auf's Beſte — len. ö 
Die Ueberfahrtspreife habe ich billigſt geſtellt, und rathe den Intereſſenten ſich valdigſt 
durch Einſendung der Handgelder 0 re Plätze zu ſichern, indem bei der regen Theilnahme an 
dieſer Expedition die frühzeitige Belegung des Schiffs zu erwarten ſteht. 


Bremen, im Februar 1851. i 
remen, im Fe ie": „W. Bödeker Jun., H. Aug. Heineten, Nachfolger, 


obrigkeitlich gesellen eg chiffs⸗Makler. 
7 NIT TER NDNAINAN TANTE 


Bei der jetzt beendigten Inventur habe ich viele Attikel, um vor Beginn 
der Frühjahrs⸗Saiſon deren Beſtände zu verringern — im Preiſe herabgeſetzt: 


Möbel: und Gardinen⸗Stoffe, 
faconnirte, geſtreifte und changirte Seidenzeuge, 

dicke wollene Chaͤle Tücher, 
Ball⸗Roben, Salon⸗Mantillen und Echarpen, 


karrirte und glatte Halblamas, 


ſind dieſer Modifikation ganz beſonders unterworfen, und 
glaube ich im Intereſſe meiner geſchätzten Kunden auf dieſe 
vortheilhaften Offerten aufmerkſam machen zu dürfen. - 


= Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 
Swüummummunumuuuuunuundoee 


Im Intereffe fämmtliher Hausbefiger liegt es, daß ſie ihre zu vermiethenden bs 
nungen in den Zeitungen anzeigen, denn es giebt eine Menge Leute, die weder Zeit no Luſt 
haben, Tage und Wochen lang in der Stadk herumzulaufen und ſich eine paſſende Wohnung 


zu ſuchen. hat ſeit einigen Jahren die neee 5 


Mummmmmauunun 


Der Unterzeichnete, Beſitzer von drei Häuſern, 
macht, daß er 51 ſeine unge vermiethete, wenn er ſie durch die Zeitungen o 

Die Hauptſache bei dergleichen Anzeigen iſt, daß genau angegeben wird, in we 
Haufe, in welcher Etage, wie viel Zimmer und der Preis, wodurch viele unnbthi ⸗ 
gen Anfragen vermieden werden. a 5 
Eben fo zweckmäßig iſt es, daß man in den Sonntags-Zeitungen die Wohnungen oſſeriren 
läßt, denn die Erfahrung lehrt, daß gerade die Sonntags⸗Zeitungen mehr wie jede anderen ge 
leſen werden. Ein Haus: und Hypotheken⸗Beſitzer. 


. Bekanntmachung. 
Einem geehrten Publikum, ſowie allen hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden meine 
verſtorbenen Mannes die ergebene Anzeige, daß das Geſchäft Dune, desen ablegen feine Verän · 
derung erleidet, ſondern nach wie vor alle an uns ergehenden, ſehr geehrten Aufträge unter der 
Leitung meines älteſten Sohnes, und des bisherigen Werkführers, ſauber und zu reelen 
pünktlich ausgeführt werden. Zugleich erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß eine 
wahl von Grabmonumenten nach den neueſten Zeichnungen ang 


gefälligen Anſicht aufgeſtellt find. F 
NB. Auf unſere Firma bitten wir Verw. 8 Bungenftab, 
genau achten zu wollen, Neue Weltgaſſe Nr. 15. 


Maskirter und unmaskirter Ball. 


Mittwoch, den 5. Febr. d. J. im Koloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer, Dies den ger 
ehrten Sitofiedern des Mittwoch⸗Tanzvereins ganz ergebenft zur Nachricht. — Masten-Einzug 
um 8 Uhr. — Für eine noble Maskengarderobe iſt im Lokale beſtens geſorgt. 

Der Vorſtand. . 


i eba umen, 
Pfd. Neue „ungariſche ge 5 — N 


He e Mittwoch 
friſche Blut u. Leberwurſt 


empfehlt: nach Berliner 


Art, 
E F. Di, 


+ + 
Shmiedebril 


Zuverläſſige Brücken⸗Waagen 


7 
4 > . ‚empfiehlt unter Garantie 
a ‚St. bis 40 Ctr Kraft, find wieder Nr 1d en Welche. Straße Nr. We 


die 5 


5 F : t58: Gef, 
Ein gebildetes Mädchen vom Lande, in ger Dar Beſuch. 

ſetzten Jahren, welches bisher größern Sei Ein 303 Ju ben ae, ane, in den 
wirthſchaſten zur Zufriedenheit vorgeſtanden hat, 2 iefem — N an Rihl. —— 
ſucht von Oftern d. 3. ab, wo ſſe ihre jetzige us Hntfeaft fehlt, eine 80 — hm = * 
Stellung verläßt, ein anderweites Unterkommen. aich, zwischen 20 und den gefährtin, die 
Herrſchaften, welche hierauf gütigſt reflekttren, u Vermögen don 15 9900 8 8 9 und 
werden böflichft erſucht, ihre ie —.— buen, welche auf 92 — en efigt. 
CCC 

- E. G. Nr. 150 poste restante Breslau abzugeben. 


Abgelagerten Firn, e eee 
5 ri a 13 Rthl. Ein junges gebildetes Mädchen, welches ger 

— — Gas- Siege gel afin bee 216 Er 4 — dens ſu 1 
. traper und Markt. beſcheidenen Anipr en 40 Ali 
zu Poſen, Schloß ⸗S Adolph Aſch. Engagement oder eine Stellung als 


Wee en wobei fie mit Ber 
Ein Verkaufs⸗ Geichäft, ee mit Vergnügen die 


Haushaltung übernehmen würde. raß 
0 N Oderſtraße 
wo Heringe, Sardellen, Bricken ıc. geführt wer n 1 en 5 
26 ſich gut rentirt, auf einer der leb⸗ 


Nr. 4, erſte Etage. 
leſten Straßen belegen, iſt wegen Familien⸗ 5 rume au 
See eniffen unter ſehr billigen Bed ngungen Ein T ee Nr. 10 
bald ober zu Oftern zu übernehmen. ſteht billig zu verkaufen —— . ei 
Näheres Reuihe-Strage Nr. 10, im Gewölbe, | der verwitiweten Frau 8 


Leitung der 


- 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehende ae me Ferne: 
J) der Soldat Anton Seidel aus März⸗ 


dons⸗Bekauntma ung. 
‚„endigen Verkaufe des hier Nr. 6 
„Stadtgraben und Nr. 5 der Maga⸗ 


„tegenen, dem Ritter 2 — „ Böhm dere Kreiſes, 
igen, auf 21,705 Rthl. 21 Sgr. sy ge-] 2) der Maurerſohn Karl Wehner aus Kop- 

„ätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin pitz, deſſelben Kreiſes, 
auf den 6. März 1851, 3) der Hans George Wirth aus Winzen- 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſr Wendt 
in unſerm Parteien-Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Je ran dan können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

u dieſem Termine werden 2 

2) ber, NN Rittergutsbeſitzer David 

5 4 Böhm 


h ber 1 a 

er Jägerſohn Karl Rother aus Kop⸗ 
pi, deſſelben Kreiſes, 8 ? 
oder deren zurückgelaſſene unbekannten Erben 
und Erbnehmerwerden aufgefordert, ſich vor, 
oder in dem 

am 8. Mai 1851, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Weidlich 
in unſerm Geſchäftsgebäude hierſelbſt anſtehen⸗ 
den Termine perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die genannten Perſonen für 
todt erklärt und ihr Vermögen ien nächſten 
ſich als ſolchen legitimirenden Erben verabfolgt 
werden wird. 

Grottkau, den 24. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht Waldenburg. 

Das den Griegerſchen Erben gehörige 
Bauergut Nr. 14 nebſt den ihm zugeſchriebenen 
274 Steinkohlen⸗Kuxen zu Weisſtein, abge⸗ 
ſchätzt auf 20455 Rthl. 28 Sgr. 4 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratür 
einzuſehenden Taxe ſoll am 5. Juli 1851, 
Vormittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die nach der, nebſt Hypothekenſchein, bei dem 
Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 8144 Rtl. 
22 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte, zu Klein⸗Brieſen 


htergutsbfiger eeopold 
2) der Rittergutsbeſitzer Leopold v. 
Fügen vorgeladen. e 
Breslau, den 17. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ch 
Verkaufe des ter: 
a 145 Sgt. 

örigen, auf thl. 15 Sgr. 
Wiesen ud Teich) Grundſtücks auf 
J. vor dem Herrn Stadtrich⸗ 
te 4 7 9 iſt 5 
Mai d. J. ormitta 

11 Uhr, > 


r 6 r, 
verlegt worden. — Der Johann George 
ehndel oder deſſen Erben werden zu dem. 
ſelen vorgeladen. Taxe und Hypothekenſchein 
innen in der Subhaſtations⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau, den 23. Januar 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Zubhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ketzer ⸗ 
derg Nr. 13 belegenen, dem Reſtaurateur Fried⸗ 
hörigen, auf 11,242 Rtlr. 


ö 5 geen f 2 9 agten Grundstücks, haben bieigen Kreifes belegene, rittermäßige Schol⸗ 
wir einen Termin a 
den 7. April 1851, Vorm 
auf den 4. eig 1851, u uhr ittag 


an ordentlicher Gerichtsſtelle he irt werden. 
Es werden auch die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des Schulrektors Lange hier⸗ 
ſelbſt bei Vermeidung der Präkluſton zu dieſem 
Termine vorgeladen. 


* r, 
vor dem Herrn Stadt-Gerichtsrath Schmidt, 
in unferm Parteien-Zimmer anberaumt. 
Taxe und . können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, den 4. September 1850. h 
Geri i Neiffe, den 3. September 1850. 
Königlihed Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Könlgluces Kreis- Gericht. . Metfeifung. 
Bekanntmachung DE TG EEE . STE 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Güter Endersdorff und Voigtsdorff, 
Grottkauer Kreiſes, von welchen nach dem Kre⸗ 
dittaxwerthe erſteres auf 

50,929 Rtl. 6 Sgr. 3 Pf., 
letzteres auf 5 


In dem Termine vom 10. Januar d. J. zur 
Vermiethung des am alten Fiſchmarkt belegenen 
vormaligen Gewerbeſteuer⸗Kaſſen⸗Lokals ift kein 
annehmbares Gebot abgegeben worden. Wir 
haben daher einen neuen Licitations⸗Termin 


auf den 10. Februar d. 55 x 

46,311 Rtl. 2 Sgr. 10 Pf., 
> en Küchen Saale baus. und vag den Cukhafatons- Lapberife a. 
anberaumt. Die Bedingungen liegen in der ſſteres au g 


62,036 Rtl. 29 Sgr. 6 Pf., 
letzteres auf 

47,747 Rtl. 1 Sgr. 2 Pf. > 
landſchaftlich ch worden ift, ſollen am 

am 9. Juli 1851, 

r Gerig 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle Schuldenhalber 

nothwendig ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy⸗ 

pothekenſchein können in unſerm Bureau III. 

eingeſehen werden 5 
ugleih werden zu dieſem Termine 

1). der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gutspächter Cosma Leipelt, 

2) der Banquier Lippmann Raphael Praus⸗ 
* ＋ 3 oder unbekannte 
Er iermit vorgeladen. Bee 

Grotttau, den 24. vember 1850. 

Königliches Kreis Gericht. 1. Abtheilung. 


Subhaſtations Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybniker Kreiſe gelegene Minder- 
Standesherrſchaft Loslau, behufs der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation auf 

303,408 Rtl. 29 Sgr. 10 Pf., 
und zum Pfand⸗ 
brief⸗Kredit auf 301,612 Rtl. 25 Sgr. 10 Pf. 


Raths⸗Dienerſtube aus. 
> Breslau, gi 24. Januar 1851. 


Der 1 
bieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 
— — — —— — 


Bekanntmachung. 
Das Kammer: Gut Hohenſtein ſoll nebſt 
Zubehör, jedoch mit Ausſchluß des größten 
Theils des ſogenannten Schräger'ſchen Gutes, 
auf acht Jahre, von Johannis 1851 bis dahin 
„an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 


— der 14. März 1851 
zum n anberaumt worden. 
Es h. daher Diejenigen, welche dieſes 
Kammergut zu pachten lch vor dem = 
Sirenen ch fte bei dem Bi- 
nanzminiſterium anzumelden, Über ihr zeitheri 
ges Verhalten, ihre ökonomiſchen Kenntniſſe 
und ihre Vermögens⸗ Verhältniſſe durch genü⸗ 
ende Zeugniſſe 10 auszuweiſen, im Bietungs⸗ 
termine, wenn ihnen der Zutritt dazu geftattet 
worden iſt, Vormittags um 10 Uhr in der 
Domainen Expedition anzugeben und ſo⸗ 
dann der weiteren Verhandlung vor dem Fi⸗ 
nanzminiſterium, welche um 11 Uhr ihren Un- 
W Tag wird, ſich zu gewärtigen. geſchätzt, ſoll nebſt folgenden Grundffücken, von 
b. een e g le F ger a e Se 
“ ren, A . 
über das Kammergut Hohenſtein nebſt Croquis Dar aber erfolgt iſt, nämlich: 8 
können von ahm 4 an ragen 1) einer 2 5 5 des ee Wü fe 
langter Genehmigung des Finanzminiſtert, von von Loslau belegenen, bei Wilchwa reſp. 
eule an in der Domainen-Erpedition eingeſe⸗ Zamislau beſind 8. Wüſtung, geſchätzt 


en werben. a auf 708 Rtl. 13 Sgr., 
Vor dem definitiven Zuſchlage des 2. 2) dreier zu Moſchuzenitz beiegenen Wüſtungen 
icitan; annt Parmowietz, Wallaruſchowietz und 


en 
Stallowie „geſchätzt zuſammen auf 4795 Rtl. 


wird nicht nur die Auswahl unter den 
ten, ſondern auch die allerhöchſte Genehmigung 


ausdrücklich vorbehalten, jo daß vor dem Er- 18 Sgr. 5 
olge beider keinerlei Verbindlichkeit für den] 3) die Säfte des ſogeannten zu Loslau bele- 
s eintritt, auch werden nach dem Schluſſe genen eee e, geſchätzt auf 
der Licitation Nachgebote ſchlechterdings nicht 1156 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf., 
angenommen. 4) der sub Nr. 34. 35, 36 des Vermeſſungs⸗ 
Dresden, den 1. November 1850. Regiſters von Loslau in der Räbtilden 
Finanz. Minifterium. Behr. Feldmark belegenen Grundſtücke, geſchätzt 


auf 1173 Rtl. 10 Sgr., 
am 12. Juni 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Ale unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Nachſtehende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger: 

. 1. — Graf v. Oppersdorff, 


N Salomon Leipziger 
1 len ‚Henriette Wihelmme v. Kö⸗ 


* Steckbrie 7. 

Der am 13. d. M. mittelſt Transport von 
Breslau zum Weitertransport in das Korrek⸗ 
tionshaus zu Schweidnitz an uns abgelieferte, 
unten fignalifirte Inkulpat, Tagearbeiker Jo⸗ 

ann Gottlieb Auguſt Stier aus Bres⸗ 
au iſt heute von unferem Gefängniſſe ab ent- 
ſprungen. Es werden alle Militär- und Civil; 

Behörden ergebenſt erfucht, denſelben im Betre- 
tungsfalle zu verhaften, und gegen Wiederer- 

attung der Koſten an uns abzuliefern. 
Alen, den 14. Januar 1851. 


Der Magiſtrat. 0 
f alement. Name: Johann Gott ⸗ lichen, geborene v. Winterfeld, 
lieb August Stier; Geburtsort Breslau,] 4. die nicht näher bekannten von der Thann- 
uſenthallkort Breslau, Religion evangeliſch, ſchen Kinder, 


werden zu demſelben öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 28. Oktober 1850. 

genbraunen ſchwar; Augen braun, Naſe und (L. S.) 

. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


aare Laune +52 Stirn mittelmäßig hoch, 
nlich, Bart feinen, Zähne nach 


aten unvollſtändig, Kinn rund, Geſichtsbildung 
f Becher geſund, Geſtalt mit- Pferde Verkauf. a 
t 8, Sprache deutſch, beſondere Kennzei ⸗ Mit Bezug auf meine Bekann ae m 
E eine; kann ſchrelben. — Bekleidung: 28. v. M. bringe ich wiederholt zur allgemei⸗ 


nen Kenntniß, daß nächſten Freitag, den Tten 
d. M., von Vormittags 10 Uhr an, abermals 
50 Pferde und außer dieſen noch 14 Pferde, 
welche dem hieſigen Kreiſe zurückgegeben wor⸗ 
den find, hier vor dem LandrathAmte öffentlich 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung, werden verkauft werden. 

Glogau, den 3 Februar 1851. 
Der koͤnigl. Landrath v. Selchow. 


Saamen⸗Offerte. 


elm 
3 
2 arze Tuchmütze mit Schild, einen 
en Nacho ein rothgeblumtes Halstuch, 
eine gelbgeſtreifte Weſte, wei weiße Hemden, 
ein Haar ſchwarze Bukskinghoſen ein Paar 
grauwollene Strümpfe, ein Paar Stiefen und 
außerdem eine rothparchentüe Unterjade, ein 
weißes Vorhemdchen und ein blaugekäſteltes 
Schnupftuch. 


= Nothwendiger Verkauf; 
Das zur Müller Kretſchmerſchen K 
und zur Oekonom Oba chen erbſchaftlichen Li⸗ 
idations-Maſſe e im hieſigen Kreiſe 
Bele jene ritterliche Erblehngut Ober- Eteinkirch. 
lanbſchaftlich abgeſchätzt auf 47,146 Rtl. 11 Sg. 
8. Pf. nach dem Subhaſtations Werthe “> auf 

Nil. 11 Sgr. 8 P 
aubnalge der a Hypothekenſchein und 

gen 


Blumenſamen in 
i empfieh 


reich. 


Preisli 


— a d ge 
benden Taxe, fol r 
| am 15. Juli 1851 
BO 10 Uhr an ordentlicher Gerichts. 
ſtelle ſub u. werben. i 5. Monhaupt, 
. ſich va 2 ALunſt. und Handelsgärtner 1 Breslau. 
fpäteftens in dieſem Termine 350 weiden. . Zu vermietben 
Lauban, den 17. Neabr 1850. und Johann zu begichen ift die zweite Etage 
Kbnigl. Kreis-Gericht. 1. Abth. Ring Nr. 43. Das Nähere daſelbſt erſte Etage. 


Drug und Verlag ven Graf, Barth u. Comp. 


146 


Erſchienen ſind und in allen guten Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, 
20: 


Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: . 
Supplemente zu ſämmtlichen bisher erſchienenen Auflagen von 


Pierer's Universal- Lexikon. 


Die zweite Auflage des Univerſal⸗Lexikon iſt 1840 begonnen und 1846 beendigt worden, 
und nicht nur ſeit der Zeit des Beginnens, ſondern noch mehr ſeit der Zeit der Beendigung hat 
ſich ſo viel am Himmel und auf der Erde, in Staat und Kirche, im Vaterlande und im Aus⸗ 
lande, auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe zugetragen, ift jo viel entdeckt 
und erfunden worden, ſind ſo viel wichtige und einflußreiche Perſonen auf dem Schauplatz der 
Begebenheiten auf- und von demſelben abgetreten, daß mehrere nicht unweſentliche Lücken in dem 
Univerſal.Lerikon entftanden ſind. Dieſe Lücken auszufüllen, hielten wir für eine Pflicht ſowohl 
für die Beſitzer der zweiten, als auch für die Käufer der inzwiſchen begonnenen dritten Auflage. 
Wir haben demnach jetzt Supplemente zu der 2. und 3. Auflage erſcheinen laſſen, welche die 
chon vorhandenen Artikel berichtigen, ergänzen und vervollftändigen, meiſt aber ganz neue ent- 
halten werden. Obgleich es natürlich iſt, daß die ae und biograppiſchen Artikel die 
Hauptpartie dieſer Supplemente ausmachen werden, ſo werden wir doch immer eingedenk des 
umfaſſenden Planes des Univerſal⸗Lexikons, keine Seite des Wiſſens und Könnens auch hier 
vernachläſſigen. Die geſchichtlichen und biographiſchen Artikel ſind ſo abgefaßt, daß dieſe 
— — auch für ſich ein Buch bilden, welches die Begebenheiten des letzten Decen 
niums ſchildert. 

Wir gedenken des zwar ſehr reichen Stoffes, der uns vorliegt, doch durch Anwendung und 
Feſthaltung einer guten Oekonomie in der Bearbeitung, gewiß in 4 einfachen Bänden oder 2 
Doppelbänden Herr zu werden. j 

Da dieſe Supplemente ſowohl für die Abnehmer der zweiten, als auch der dritten, jetzt 
erſcheinenden Auflage beſtimmt find, jo erſcheinen auch deshalb 3 ſich im Aeußern unterſcheidende 
1 . 1 8 f ſcr f - 

1. Ausgabe auf Büttenpapier mit ſchmalen Stegen g n 
3: Ausgabe auf Belinpäpier mit breiten Ste 5 für die Abnehmer der zweiten Auflage. 
3. Ausgabe auf Maſchinenpapier für die Beſther der jetzt erſcheinenden dritten Auflage. 

Die erſte Lieferung iſt erſchienen und die folgenden werden ſo raſch auf einander folgen, 
daß ſpäteſtens binnen anderthalb Jahren die ganzen Supplemente in den Händen der geehrten 
Käufer ſein werden. 

Die Preiſe dieſer Ausgaben ſind denen des Hauptwerks gleich, nämlich: 

1 Band auf Büttenpapier a 30 Bogen 22% Sgr., 1 Fl. 21 Kr. Rh. 
125 Velinpapier a 30 Bogen 1 Thlr., 1 Fl. 49 Kr. Rh. 

1 Doppelband Maſchinenpapier a 60 Bogen 1 Thlr. 15 Sgr.; 2 Fl. 42 Kr. Rh. 
Altenburg, im Dezember 1850. Verlagsbuchhandlung von H. A. Pierer. 


— eil der Menſchheit, gleich wichtig für Geſunde und Kranke ift fo eben bei Schu: 
U. 7 


omp. erſchienen: 


Die Hartleibigkeit oder Verſtopfung 


(gemeiniglich Unterleibsbeſchwerden genannt), 
iſt keine Krankheit der Gedärme, 

Nac helge nachgewieſen, mit Erklärung der Urſachen und Entſtehung derſelben, der 
nachtheiligen Folgen der bisherigen Behandlung, nebſt erprobter Anleitung zur 222. 60 
* rankheit, nach dem engliſchen Original von Dr. med. Eduard Johnſon, geh. 
5 Sgr. 
Hier wird auf wenigen Bogen eine Makrobiotik, eine Kunſt das menſchliche Leben zu ver⸗ 
längern, geboten, welche bei Laien und Aerzten Senſation erregen wird. Der Name des Ver⸗ 
* deſſen Werke mit Blitzesſchnelle über ganz England Verbreitung gefunden, bürgt dafür, 
daß die hier aufgeſtellten Behauptungen und Lehren auf neuen und wahren phyſiologiſchen 
Forſchungen beruhen und frei von aller und jeder Charlatanerie find. 

Vorräthig de Graf, Barth v. Comp. u Breslan, Peterle Mi. 2.___ 

In der Albert A. Wenediktihen Buchhandlung in Wien iſt erſchienen und in Bres⸗ 
lau dei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
Für Verliebte iſt von unberechenbarem Werthe: 


Immerblühendes Vergißmeinnicht, 
ein zuverläſſiges Auskunftsbuch der 


Liebe und Freundſchaft 
für zartfühlende Jünglinge und Jungfrauen. 
Darbietend: die ſinnige Deutung der Blumenſprache, ferner einen Strauß von Stamm⸗ 
buchverſen, Akroſtichen, dann die allegoriſche Deutung der Farben, Zeichenſprache für 
Liebende, und Gedichte zur Begleitung von Geſchenken nebſt der vollſtändigen 
Punktir kun ſt. ’ 
Dritte Aufl. Wien 1850. Mit Gold⸗Farbendruck; nett gebunden nur 12 Sgr. 
Zu Gegengeſchenken an einander zwiſchen Verliebte iſt dieſes luxuribs und pompbs perge- 
ſtellte Werkchen als Souvenir, des reichhaltigen, bisher noch nirgends dargebotenen Inhaltes 
wegen, ganz vorzüglich anzuempfehlen. g 


der Ab erf A. Wend tei ſchen, nblung in mer I erſchtenen und in Bre 
tau del Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu Hr ® * N 


Am erſten Schub alle Neune. 


Winke, Aufklärungen, Vortheile und Geheimniſſe eines alten Kegelſchiebers 
Mit einem 1 n und einer Lobrede auf das Kegelſpiel. 
m 


50. alz. Preis nur 4 Sgr. 
Der glückliche 


— 


— 


Terno⸗Lottoſpieler. 


Eine kurze, auf 30 jährige Erfahrung begründete Beweisführung, daß man nach der in dieſer 
Schrift enthaltenen Berechnung in der Zahlenlotterie beſtimmt gewinnen muß. Nebſt 
einem unumſtößlichen tabellariſchen Beweis, daß man auch mittelſt des Extratoſpieles früher als 
in einem Jahre mit einer Summe von 50 Fl. CM. zuverſichtlich 400 Fl. EM. 
gewinnen muß. _ R 
Herausgegeben von Philipp. 
Wien. 1850. Zweite Auflage. broch. 4 Sgr. 
In Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 


Im unterzeichneten Verlage iſt ſoeben erſchienen und durch portofreie Einſendung von 
1 Dukaten durch Graß, Barth u. Comp. (Sort-Buchh.) Herrenſtraße Nr. 20, jo wie 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Aufl 


„Auflage. 
Zwei Geheimniffe für Landwirthe. 


Koepp's chemiſch koncent. Dünger 


nach Bickes Syſtem, und 


unfehlbares Mittel gegen die Kartoffelkrankheit, 


aufs vollftändigfte mitgetheilt, fo daß jeder im Stande fein wird, ſich dieſe Mittel ſelbſt 


} zu bereiten. 
Ein Scheffel Getreide kann nach dieſer Methode für den geringen Br von 5 Sgr. 9% 
etragen die Koſten pro 


düngt werden. Bei kleineren Sämereien wie Rapps, Rübfen, Klee ıc. 
Morgen kaum 1 Silbergroſchen. Eine große Menge Zeugniſſe und Berichte über die Wirkſam⸗ 
keit dieſes Düngers ſind beigedruckt. 
Vor Nachahmungen dieſes Buches wird gewarnt. 
Jeder Käufer dieſer Geheimniſſe verpflichtet ſich ſtillſchweigend, bei Vermeidung einer Kon⸗ 
ventionalſtraſe von 50 Rtl., dieſelben vor dem 1. Januar 18 Niemand mitzutheilen. Man 
bittet das Siegel zu beachten. Koepp u. C., Paddengaſſe 8. 


ge ee nee. 1. 
Sichere Heilung nervöſer, gichtiſcher, rheumatiſcher und ande: 
rer Krankheiten durch die Elektrizität und den Magnetismus 
mittelſt eines neuen Apparates und eines neuen von den früheren abweichenden 
rationellen Verfahrens, von Dr. C. H. Haſſenſtein, Profeſſor. Mit 3 Tafeln 
Abbildungen in Steindruck. Dritte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
8. Preis 20 Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 5 
Löſchke, K. J., Merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte. Zum Gebrauche in Volksſchu— 
len. Dritte Auflage. 8. 7%, Sgr. 
— — Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche 
Zweite Auflage. 8. 12%, Sgr. c 
— Die religiöſe Bildung der Jugend und der ſittliche Zuſtand 
der Schulen im ſechszehnten Jahrhundert. 8. broch. 1 Rthl. 


Leſebuch für die obere Klaſſe 


der katholiſchen Elementar⸗Schulen Schleſiens. 
Zweiundvierzigſte Auflage. 8. 10 Sgr. 
r Graf, Barth u. Comp. Buchhandlung. 


Durch alle ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Poſen durch Mittler: 


Spezial⸗Karte von Schleſien und der Grafſchaft Glatz, 
de Obe al Peng 8. MelteiieBcigate 
„ . igl. FB: ’ g 
F. J. Tian. 2 Faß 4 Jol breit J Fuß 13 Jof hoch, preis 4 Rblr. 
Gebunden in Buchform 5 Rihlr. 20 Sgr. 
Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Holz Verkauf. 

Aus dem königlichen Forſt⸗Revier Schöneiche 
Ir an trockenen und frtiſch eingeſchlagenen 

ölzern: x - 
1. Aus den Beläufen Haidau und Buſchen: 
Donnerſtag den 20. Februar d. 
von Vormittags 10 Uhr ab im hohen Haufe 
zu Wohlau, 100 Klftın. Erlen ⸗Scheit⸗ und 
Knüppel⸗Holz, 300 Klftrn. Kiefern⸗Scheit., 
Knüppel ⸗ und ene 100 Schock Exlen⸗ 
und Kiefern Reifig, 20 Klftrn. Aspen⸗Scheit⸗ 
und Knüppel⸗Holz, ſowie einiges Kiefern⸗ 
Bauholz und Klötze, 
Aus den Beläufen Heidau, Tarxdorf und 
Pronzendorf: Freitag den 21. Februar 
d. J. von Vormittags 9 Uhr ab im Ge⸗ 


richfs⸗Kretſcham zu Friedrichshein 800 Klſtru. ſah 


Eichen ⸗ Scheit und Knüppel 7 200 
Kliten. Erlen⸗Scheit⸗ und Knüppel⸗ 40 
Kliten. Kiefern⸗Scheit⸗, 30 Klftrn. Rüſtern⸗, 
12 Klftrn. Birnbaum und 8 Klftrn. Linden 
ſowie verſchiedenes Kiefern⸗Bauholz, 
Aus den Beläufen Kreidel und Gleinau: 
Sonnabend den 22. Februar d. J. von 
Vormittags 10 Uhr ab im Gerichtskretſcham 
zu Städtel Leubus circa 90 Klftrn. Kiefern 
Scheit, 12 Klftrn. Eichen⸗Scheit⸗, 240 
Klften. Buchen ⸗Scheit⸗ und Knüppel, 13 
Klſten. Eſchen⸗ und Rüſtern⸗, 5 Klftrn. 
Birken⸗, 20 Klftrn. Erlen⸗, 20 Klftrn. Linden⸗ 
Holz, 90 Schock Buchen⸗Reiſergebund und 
50 Schock Eichen und Kleſern Abraum⸗ 
Reiſig, ſowie circa SO Kiefern-, 20 Eſchen⸗, 
4 Buchen- 2 Rüſtern⸗, 1 Ahorn⸗ 1 Birken -, 
5 Erlen und 6 Linden⸗Klötzer, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
Reigen werben. 
chöneiche, den 30. Januar 1851. 
Der Ober⸗Förſter Wagner. 


Eltern oder Vormünder, welche geſonnen 
ſind, ihre Söhne oder Pflegebefohlenen einer 
der Breslauer höhern Lehranſtalten zu überge⸗ 
ben, will eine gute ſer Le bisch, gefälligſt 
nachweiſen Herr Proſe or Tobiſch, wohnhaft 
Karlsſtraße Nr. 29, im königlichen Friedrichs⸗ 
Gymnaſium, 1 Treppe hoch. 

We Zuckerrüben⸗Samen 
von letzter Erndte und in guter Qualität wird 
zu kaufen gun von 
„E. Goldſchmidt u. Sohn, 
Karlsſtraße 42. 


Friſchen Silber⸗Lachs, 
friſche See⸗Zander, 


empfing wiederum und empfiehlt billigſt: 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder 
Waſſergaſſe Nr. 1 


Mandel⸗Kleie, f 
ölten Mandeln, halten wir ſtets 
facher Lager, 4 Schachtel 24 und 5 Sgr. 
Piver und Comp., 
Parfümerie⸗Waaren⸗ Handlung, Biſchofs⸗Straße 
Stadt Rom. 


im ſchön gebauter, weißer, ungarſſcher 
Wolfshund iſt für 10 Frdr. zu ver 
kaufen, Breslau, Einhorn⸗Straße Nr. 2. 


Möbel⸗Transport⸗Wagen 
empfiehlt zum Umzug und jeder Reiſetout unter 
Garantie ür entſtehenden Schaden: 


Matthtas- Straße Nr. 5, in Breslau. 


Ein Bauergu D ar 


gen, Weizen⸗ 
und Roggenboden erſter 


ventar, iſt zu verkaufen. Näheres bei dem Müller⸗ 
Meiſter Bier in Neuhof bei Trebnitz. 


Drauerei⸗Verpachtung. 
Bei dem Dominio Pannwitz bei Auras iſt 
zu Termin Oſtern d. J. die Brauerei ander⸗ 
weitig zu verpachten. 5 


TTT 
2 a 

Billard⸗Verkauf. 

Eine bedeutende Auswahl neuer und hi er 

efertigter Billards als auch Helgoland: 

Billards ſtehen bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 

Auch wird von mir jede Neparatur-Arbeit an 

Billards und Queues ſtets übernommen und 
prompt ausgeführt. 15 
Letzuer, Billardbauer, Ring Nr. 15. 

Im freien Handzeichnen, ſowie Portraitiren 

und Malen erteilt Unterricht der Portraitmaler 


C omas, 
Roßmarkt Nr. 7, eine Stiege, in Breslau. 
Braunſchweiger Knap⸗, Roth. und Leber⸗ 


wurſt ift wieder friſch und vorzuglich gut zu 
BE 5 Göbel's Feuer Lola, 


Malergaſſe Nr. 
22 ²˙ w — ——⅜ 


ö „inel. Wieſen, im 
Ganzen oder in Parzellen, mit oder ohne In D 


4 

Die unterzeichneten Mitglieder des Vereins 
ber ae 5 urn me daß ſie — 
ana 0 e ufträgen weder 
vorſchußweiſe — — Eiuſchreibe⸗ 
Gebühren ze. erhoben haben, noch überhaupt 


Beh⸗ 


erheben werden. 


J. Gottwald. L. Mamroth. 
rend. J. Launer. Wulle. A. Geisler. 
C. G. Schmidt. J. J. Schweitzer 
v. Schwellengrebel. Aſchmann. Hei 
denreich. Kiefer. Scholim. 
Sch 

Es hat ſich vorigen Monat Januar eln 
Weinhändler, eine halbe Meile = hier ent 
fernt, unterſtanden, die Gäſte, welche zu mel‘ 
nem Vater nach Wieſe in Böhmen zum Weink 
ahren wollten, abzureden, als hätten die Gäſte 
Sr feine Tanzmuſik zu erwarten, da meinen 
sater die Muſici verlaſſen hätten, weil fit 
8 einmal fatt zu eſſen bekämen. Wer mit 
erlegte auf irgend eine Art mit zwei Zeugen 
nung RENL, bekommt von mir 5 Nil. Beloh⸗ 
Bale Fafür, daß ich den Verläumder meines 

ers gerichtlich belangen kann. Bemerkt 


wird noch, da : 
fein wirb. b Mufit bis zum 4. März d. J. 


Friedland, am 1. Februar 185 
Die Brau- und Benne Befigerin 
verw. Helene Taube, geb. Walzel, 
Tochter des Weinhändlers Bendix 
Walzel aus Wieſe bei Braunau 
in Böhmen. 


— — — en 

Fuhrleute, welche Dünger 1% Meile auf 
der Chauſſer nach der Schachlrrhe ahren wol 
len, können ih melden Matthiasſtr. Nr. 5 bei 

Wilhelm Richter. 

Auf dem Dominio Tſchinſchwitz bei Groß ⸗ 
Baudis, ſtehen 50 Stück zur Zucht 11 18 
Mutterſchafe zum Verkauf, welche auf Ver 
langen noch im Febr. von einem feinen Bo 
gedeckt werden können. Die Ablieferung erfolgt 
nach der diesjährigen Schur. 

Sprungfähige Stiere, Oldenburger orig. 
Race, ſind bei dem Dom. Pannwitz, eine Mei 
von Auras, zu verkaufen. 

Ein weißer braungefleckter Jagdhund iſt den 
30. v. M. abhanden gekommen. ? er Wieder 
bringer erhält eine Belohnung: 

8 Kleine Do aße Nr. 5. 


—  —_— — U > 
Ohlauer⸗Straße Nr. So, 
dem Gaſthofe zum weißen Adler gee-ubet . 
der erſte Stock zu „ ee e Herren 
Straße Nr. 28, im Cr. 

Wer eine Wohnung, in der Nähe der Neu⸗ 
en gelegen, welche 6 zu dem A tete det 
Liſchler⸗Innung eignet, zu vermiethen hat, ber 
1 Anzeige & machen bei dem unterzeichner 
en Aelteſten E. Renner, Albrechtsſtraße 18 


Brüttnerſtraße Nr. 6 

iſt die dritte Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern, 1 Kabinet, Speiſekammer, heller 
Küche, Boden und Kellergelaß zu ver 
miethen und Näheres im Comtoir zu er⸗ 


fragen. 

Sager's Hötel garni A 
Ohlauerſtraße 75, empfiehlt ſich dem ge⸗ 
ehrten reiſenden Publikum zur gütigen 

Beachtung. | 
Fremden⸗ 1 Ö 
* 
Herr Leidesdorff aus Wien. 
aus Stettin. De. Hamann aus 
Holſtein. Ober⸗Berggeſchworner Wannweiler 
aud Oberſchleſen. Partik. v. Zieſerwitz aus 
Br = 


—  } 
Markt : Breife. 
Breslau am 4. Februar 1851. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waark 


Weißer Weizen BAY Holy an er . 
‚Selber dito 937 3% 2 — Sgr. 
Roggen 42 41 39 38 BE 
ER 28 8 7 „ 
Bike . 24 23 2254 22 — 

Aa delten, E 10% 2 
Spiritus 12 . u 10 7-8 


Die von der Handelske i 
amme eſetzte 
f Marft:Kommilften, b 
Rüböl 11%, Rtl. Gld. I, 
148 a 9 8 Ctnr. loco zu 4 Rtl. 
4 un nr. ab Gleiw 
Rtl. 8½ Sgr. verkauft. W 


.... zb Te 
3. und 4. Febr. Abd. 10u. Meg. 6 u. Nhm.2U. 


Barometer 276,197 27 26,575 
Thermometer — 08 — 23 +12 
Windrichtung O 

Luftkreis Nebel Nebel trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach erſ. 

Auf. aus Oberschles. Ja 2 BER 
Abg. nach ; erſ.⸗ 

Ant von Berlin Züge | 10% 1 
Abg. nach R 

Abg. von] Freiburg f 6 Ute 30 


Abg. von Schweidnitz » 


Güterzug, welcher auch Perſonen befördert. 


Breslau, 4. Februar. 
Rand⸗Dukaten 95%, Br. 
108% Br. : 
De ene e ey 
ationen 4 99 Br. R 
Schleſiſche Aylanpbriefe a 1000 Rtple 
101% Gl., Lait. B. A Br. 
93% Gl. Polniſche Schap-Öbligationen — 
Silage 
Oberſchle R 
Nele 22 . 82 3 3 
Köln- — — Priorität 103 Gl. 
Berlin, 2. Februar. 


Br. 


Die Börſ⸗ 


U. M. 5% U. NM. 
U. Ab. 


8 Uhr Mrg., 1 U. 30 Min. Nachm. 
N in., 4 U. Nachmittags. 

Prem 6 U. 5 M. — 2 Sr Nchm. 

nach Freiburg 2u.40 M.; von Königszelt nach Schweidnitz au. 

Außer der Sonn- und Feiertage geht täglich 3 Uhr 15 Min. von Breslau — 


94% Br. Oeſterreichi 78% Gl. Se dlungs 
Polniſch Couran 3 eſterreichiſche Banknoten, a. 1 1 


Großherzoglich De Pfandbrie 


N weidnih⸗ Freiburger 
che Lütt. A. 112 ½ Gl., as 3.107 Gl. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗ 1 
e war heute ſeh Nordbahn 3 


7 Uhr, 2 uhr; nach O 
0 9 1 20 be Nbeln 5 Uhr 40 M. Abends 


d.; von Oppeln 9 U. 45 M. Meh⸗ 


Güter- 7 U. M. 117 U. N 
Age 9 U. M., 6% u N. 

u. 50 M. m 

nach Freiburg ein 


Br. 
%, 12 Br., neue 3 


N 80 Gl. 
riefe 4 
ſandbriefe . Gl., neue 

14. —U 
4% 
Krakau» 
Serie in. 1055 Neersen 74 Gl. 


Nie⸗ 


r animirt und die me ſten Eiſenbahn ⸗Ak⸗ 


tien, namentlich Rheiniſche und Oberſchleſiſche, erfuhren eine fernere Steigerung; auch Sagan 


Glogauer Stammaktien waren gefrag 

e 34425 5 
Us 

% ede d Be, 86 

Priorität 4X 3 amweigbahn 4 

iebcrjerlehid 7 107% bez. — Geld- 


bez., 
Id. 


1 % 8 eig 

e 96 bez. u r. Polniſche 
ſche Partial » Obligationen 6503 
3. Februar. 


In» Minden 24 1 97 
7 0 x 3 Gd. 
Ferrit 5% 103% Gld., Serie III. 5 103 
oeh Staats Schuld „Scheine ae Courſe. 

es Pfandrieſe 4 101% Gl., 3% & 90% Gld. 
er 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4 
Niederſchleſiſch⸗ an 31 K* 8298 7 


Oberſchl Litt. A. 3) 112% à 113 
erſchleſiſche 85 n ln % —— 

A 84% bez. 

Alte 4% 94% Old, neue 4 94% 


44 81% bez., 300 Fl. 142 bez 


Wien, 5 N 
E. B. Attien höher e auch Lloyd⸗Aktien zur Notiz geſucht, Coupons bis 104% b 
rt. 


Kömptanten und Wechſel fa 


Fonds und Aktien beliebt und namentlich Bankaktien 1 


unverändert und von letztern nur franzöſiſche Devifen bege 


5 Metalliques 96% 4½ X 84%; Nordbahn 122: Hamburg 2 Monat 1914; London 


Monat 12. 42.; Silber 130%. 
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Redakteur: Nimbs, 


Werder aug. 
Raum. ace 


— ng 


fl 


„ bez., Priorität 5% 103% Br 


S. 


